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1. 

Düsseldorf, September 1786. 

D urch ffflands herrliche Darstellungen, im 
Vereine mit Bock, Beil und Beck, durch die 
Göttergestalten im Saale der Gipsabgüsse, 
durch wiederholte Wallfahrten zu Fratrels 
Kornelia am Aschenkruge des Pompejus, in 
der Gemäldegallerie , und vielleicht auch 
durch manches gaslfreundschaftliche Sym- 
posium, wobei die Grazien des Sokrates den 
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Becher kränzten , ward meine Abreise von 
Mannheim um acht volle Tage über den be- 
stimmten Termin hinausgerückt. Doch am 
Ende behauptete die Notwendigkeit ihr altes 
Despotenrecht, und liefs mich, gerade an 
dem Morgen, wo der Theaterzettel Herrn 
Jffland als Franz Moor ankündigte, durch 
einen phlegmatischen Lohnkutscher von mür- 
rischer Schweigsamkeit nach Oggersheim, wo- 
hin eine der schönsten Pappelalleen Deutsch- 
lands führt, schläfrig fortschauckeln. 

Die Kurfürstin war in der That sehr wohl 
berathen , da sie diesen heitern und reinlichen 
Ort zu ihrer gewöhnlichen Residenz wählte, 
Sie lebt hier ohne Prunk und Geräusch. An-, 
dachtsübungen machen ihr Hauptgeschäft, 
und Mitglieder des Kirchenstandes ihren 
Hauptumgang aus. Vor allen andern soll es 
einigen Exjcsuiten gelungen sey n, sich ihr 
als Gcwissensdircktorcn unentbehrlich zu 
machen. Die Gesichtszüge dieser Dame haben, 
nach alten Portraits zu urtheilen, mit den 
Gesichtszügen der mediccischen Katharina 
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• 

die auffallendste Aehnlichkeit. Doch streitet 
die öffentliche Meinung, zum Verdrufs aller 
Apostel der Physiognomik, mit entschie- 
denem Vortheile, gegen die Aehnlichkcit der 
Charakterzüge dieser zwei hohen Personen. 
Die Hof kapeile zu Oggersheim, macht ihrem - 
Kufe, eins von den fehlerfreisten Architektur- 
werken der Pfalz zu seyn , alle nur mögliche 
Ehre. Mag der Kunstgeweihte das zierliche 
Gebäude mit vitruvischer Lampe beleuchten; 
mir Laien wurde dadurch das lebhafte Ver- 
gnügen zu Theil, welches immer aus dem 
Anschaun reiner Formen und richtiger Pro- 
portionen entspringt. 

In dem freundlichen und gewerbsamen 
Stadtchen Frankenthal ward ich von der Vor- 
steherin einer daselbst organisirten Bildungs- 
anstalt für Frauenzimmer, Madame Bertrand 
aus Neufchatel, mit zuvorkommender Artig- 
keit aufgenommen. Sie hatte die Güte mich 
mit den wesentlichsten Einrichtungen des 
Instituts bekannt zu machen. Der kurzen 

» 

Dauer meines Besuches ungeachtet, ward es 
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mir dennoch gar nicht schwer, mehrere Züge 
und Bemerkungen aufzufassen, die mir voll- 
kommen hinreichend schienen, den gröfsten 
Theil der ärgerlichen Gerüchte zu widerlegen, 
die man, seit einigen Monaten, zur Herab- 
würdigung dieser Anstalt, recht mit Wohlge- 
fallen zu verbreiten sucht. Madame Bertrand . 
gleicht in keinem Betrachte der grämlichen 
und scheltsüchtigen Aebtissin eines Nonnen- 
klosters, welche zwei junge Herren von Stande 
%u Mannheim in zahlreicher Gesellschaft aus 

0 

* ihr machen wollten; und ihre Pflegetöchter, 
die ein dritter, unter der Jammergestalt junger 
Novizen, todtenblcich und abgezehrt umher- 
schleichen liefs, sind so ganz das Gcgcntheil 
von diesem traurigen Bilde, dafs es mir in 
der That unbegreiflich vorkam, wie man die 
Stirn haben könne, dergleichen grobkör- 
nige Impertinenzen mit dem zuversichtlichen 
Tone der Wahrhaftigkeit unter die Leute zu 
bringen. Bald wurde durch einen glaub- 
würdigen Mund mir das Räthsel gelöst. Jene 
drei Kavaliere, zuchtlose Wüstlinge von fest- 
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begründetem Rufe, trieben Ihren persifliren- 
den Unfug als grollende Liebesritier. Ver- 
geblich hatten sie alle Kniffe des französischen 
Lustspiels aufgeboten, um sich den einge- 
kerkerten Prinzessinnen schriftlich oder 
mündlich zu Anbetern , Vertheidigern oder 
Befreiern anzutragen. Jtzt nun wufsten sie 
ihrer gedemüthigten Eitelkeit keinen bessern 
Rath, als in Schmäh - und Spottreden gegen 
den sogenannten Mädchenzwinger in Franken- 
thal mit dem Vater der Lügen selbst zu wett- 
.eifern. Aus dieser unlautern Quelle flofs auch 
die skandalöse Mahr von dem bildschönen 
Grafen , der im strengsten Inkognito das 
Perückenmachermetier erlernt haben sollte, 
um sich als Haarkräusler in das Paradies 
Mahomets einzustehlen. Wenn diese erzro- 
manhaft klingende Sage hier und da vielleicht 
einigen Glauben fand, so mag das wol allein 
auf dem fatalen Umstände beruhen , dafs die 
Direction des Instituts denfluftigen Friseur- 
gesellen den Zutritt zur Toilette der jungen 
Pamen verstattete* Unstreitig lieferte dieser 



• 
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in jeder Hinsicht unverantwortliche Verstoß 
den Grandstoff zu den ehrenrührigen Plau- 
dereien üher ein von so manchen Seiten ach- 
lungswerthes Erziehungshaus, Man kennt ja 
die glatte Gewandtheit solcher Pudergeistcr, 
die sich durch Zwischenträgerei und Post- 
botenkommissionen gewöhnlich zu einem 
ungleich bessern Solde zu verhelfen wissen, 
als durch Kamm und Schere. Madame Ber- 
trand verbindet mit einem würdevollen An- 
Stande ein sicheres und festes Benehmen. Sic 
Jebt einzig ihrem schönen Wirkungskreise, 
für den sie geboren zu seyn scheint. Sieht 
man sie in der Mitte ihrer Eleven, so sieht 
man eine gute Mutter unter guten Kindern. 
Jeder Ausdruck in den blühenden Gesichtern 
der ' Mädchen verkündigt Lebenslust und 
Frohsinn. Ich war, wie der gute Dorfpre- 
diger von Wakefield, immer ein gröfserer 
Bewunderer von glücklichen Menschenphy- 
siognomien, als von raren Schneckenhäusern. 
Da der gröfste Theil der Eleven adlichen 
Geschlechtern angehört, so war der hiesige 
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Bildungsplan mehr auf das grofse Weltleben, 
als auf die beschränkte Häuslichkeit zu be- 
rechnen. Es liegt folglich in der Natur der 
Sache, dafs nächst der französischen Sprache, 
im Zeichnen , Sticken, Klavicrspielen , Singen 
und Tanzen raschere und weitere Fortschritte 
gemacht werden, als nächst dem Religions- 
unterrichte in der Geographie, Geschichte, 
Naturwissenschaft, Arithmetik, Nätherei und 
Wirthschaftskunde. Wie Diana unter den 
Jagdnymphen, glänzte hier unter den Schul- 
gefährtinnen, durch Schönheit und Grazie, 
ein Fräulein von Berlichingen hervor. Mit 
Wohlgefallen hörte sie an , was ich zum Preise 
ihres berühmten Ahnherrn mit der eisernen 
Hand vorbrachte, und war von ihrer Seite 
unerschöpflich in Lobsprüchen} zur Ehre 
meines biedern Freundes Büch, der, ihrem 
Urtheilc nach, den edlen Ritter ganz im 
Geiste seines überkräfiigen Zeitalters auf der 
Bühne darstelle. Hättest du, liebliches Rosen- 
kind , sprach ich zu mir selbst, statt des 
Bruders Martin, ihm die eiserne Rechte gc- 
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wies, durch die Schweitzerprospekte Aberlis^ 
womit es kurz zuvor ausgeschmückt wurde, 
den Enkeln Teils und Winkelrieds gleichsam, 
zugeeignet oder zu Lehn gegeben. Hier 
wollte der Freund, was er noch von Italien 
aus gewohnt war, nach dem Mittagsessen 
einige Minuten Siesle halten. Dem Ein- 
schlummern schon ganz nahe wird er in der 
halboffenen Schublade des Vor dem Sopha 
stehenden Arbeitstisches eines mit Versen be- 
geh riebnen Heftes gewahr. Ganz mechanisch 
greift er darnach und zerrt es hervor. Da» 
Manuscript, welches der Zufall ihm vor die 
Augen brachte, war die Elegie in den Ruinen 
eines alten Bergschlosses, wovon ich Sophie 
von la Roche diese Kopie mitgctheilt, um ihr 
Urtheil darüber zu erfahren. Thonstetten 
wünschte den Verfasser von Angesicht zu 
sehen, kam nach Heidelberg, und so erkann- 
ten sich unsere Herzen, unter den hohen 
Kastanienwipfeln an der schönen Quelle des 
Wolfsbrunnens. Mehrere Tage blieben wir 
beisammen, und jeder Stundenschlag ver- 
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doppelte das Beglückende der Vorstellung, 
die Göttin von Antium werde dazu mitwirken, 
bald unsere Schicksale fester zu verknüpfen 
oder inniger zu verschmelzen. Wirklich zog 
sie auch ein günstiges Loos für Bonstetten, 
wenige Tage nach seiner Wiederankunft in 
Bern. Die Verwaltung der schönen Land« 
vogtei von Nyon war ihm auf sechs Jahre, 
durch die hergebrachte Kugelung zugefallen. 
Dringend lud er mich nun ein, eine so weite 
Strecke durch das Erdenleben als Parzen und 
Fatum vergönnen würden , Hand in Hand 
mit ihm zu wandeln , und sein Haus zu be- 
trachten als hatte meine Wiege darin gestan- 
den. Ich sollte dort nur der Freundschaft 
und den Musen angehören und von jeder 
geisterdrückenden Sorge des Alltagslebens be- 
freit bleiben. Noch aber ist manche Schwie- 
rigkeit auf die Seite zu räumen , schlofs ich 
die Relation, und mehr als ein Hindernifs zu 
bekämpfen, ehe es mir vergönnt seyn wird 
den vom Geschick so inbrünstig erflehten Zug 
nach dem Lande der Verheifsung anzutreten* 
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Mit der schönen Begeisterung eines dank- 
baren Herzens, schilderte mir dagegen Müller 
die goldenen Tage des Aufenthalts bei Bon- 
stetten, und erklärte diesen unvergleichlichen 
Freund, nach Vater und Mutter, für den. 
thatigsten und grofsmüthigsten Beförderer 
seines bürgerlichen "Wohls. Bonstettens libe- 
raler Vorsorge war er die Mittel schuldig, 
wodurch es ihm allein möglich wurde*, die 
Fesseln des Kathederzwanges abzustreifen , 
ohne sich in ökonomische Verlegenheiten zu 
verwickeln. 

Auf des Freundes Landsitze zu Vateires, 
nicht fern von den romantischen Ufern der 
wildbrausenden Orbe, ward er. nun mit allen, 
Gerechtsamen eines Herrn vom Hause förm- 
lich installirt und das Kleinod, wornach er 
so lange vergeblich rang, ungefährdete Mufse, 
war nun gefunden. Hier hob sein Genius, 
auf den Adlersfittigen der Freiheit, mit er- 
neuter Jugendkraft, sich zu mächtigern/ Flü- 
gen empor und die ersten Bücher der Ge- 
schichten schweitzerischer Eidgenossenschaft 

« 
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traten an das Licht. Nun sprach Müller mit 
glühendem Enthusiasmus noch von Seineii 
Besuchen in Boniietb prächtiger Villa zu Gen- 
Ih'od unweit Genf, und pries besonders dert 
zuvoreilenden Eifer des berühmten fcalinge- 
nesisten, woniit er jungen Freunden auf deri 
Wegen zur Wahrheit und Weisheit väterlich, 
die Hand bietet. M/Iller erklärte jene Männer: 
für Lieblinge der Vorsehung, denen ei ini 
Jünglingsalter sö gut geworden war, mit 
Unbefangenem Geiste und lauterem Herzeri. 
zu Botinets Füfsen zu sitzen. Er selbst gehörte 
2um Zirkel der wenigen Auserwählteh, und 
hätte diesen Vorzug für kein Orderiszeieheri 
cler gesammten Kaiser- und KöliigSwelt hhi- 
gegeben; 

Unter solcnen Gesprächen waren wir lange 
im Garten des Lustschlosses Favorit e umher- 
gekreützt, al$ Müller mit einem Blicke fjegeri 
Westen lebhaft aufrief: „Geschwind fort 
Von hier! Der Tag neigt sieb, und auf jede 
\Veisc müssen wir noch vor Sonnenuntergang 
im Karthäuserkloster ankommen!" Ueber- 

///. a 
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rascht durch das Räthselhaftc dieser plötz- 
lichen Aufforderung, sprach ich zu meinem 
Begleiter: „Aber wie können Sie es doch, 
über Ihr gutes Herz bringen , gerade im 
schönsten Moniente der Tageszeit, mich aus 
Gottes freier Natur in die traurigsten allefc 
Mönchszellen zu locken? Es ist mir heute, 
schlechterdings um kein Memento mori zu 
thun, und ich würde, mit Ihrer Erlau bnifs f 
lieber bis naeh Sonnenuntergang hier 
bleiben!" »Sie werden mit mir zufrieden 
seyn!" war die lakonische Antwort, und so 
ging es dem Kloster mit verdoppeltem Schritte 
entgegen. 

Er hatte mich nicht getäuscht. Das Ende 
lobte den Meister. Die Pforte des Wohnsitzen 
lautloser Büssung und verschmachtender 
Selbstüberwindung that sich auf. Wir wan- 
delten durch die dämmernden Hallen des 
Kreutzgangs. Hinter vergitterten gothischen 
Bogen erschienen die Grabhügel der Todtem 
Ihre noch lebenden Mitbrüder müfsten ent- 
weder ganze Schwärmer oder halbe Verrückte 
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bei diesen Denkmälern der ewigen Befreiung 

vorübergehh oder Vielmehr deri Geist dei 

• 

Kaisers Joseph beschwören wollten, ihnen 
möglichst bald einen Erlöser zu erwecken; 
Treppauf gelangten wir iiuri in den Korridor 
der Heb er raschung , wie auf der Stelle dieser 
lange Bogengang von mir getäuft wurde. 
Müller öffnete einen Fensterflügel, gab mir 
einen freundlichen Wink hihäuszublicken 
und überliefs mich nun mit bedeutungs- 
vollem Schweigen ganz den gewaltigen und 
erschütternden Eindrücken, welche die Er- 
scheinung einer Zauberscene y worauf dib 
Sinnen gar nicht vorbereitet waren r jedes- 
mal begleiten. Verklärt vom lieblichsten 
Lichte, das der rlimmel auf die Erde nieder- 
Straleri kann, lag zu üriserri Füßen die para- 
diesische Landschaft ausgebreitet, iil dereii 
reich und herrlich angebautem Vorgrühde 
die schüchterne Nymphe des Mains der Um- 
armung des mächtigen Rheingottes entgegen • 
wallt. Hier muf& nur der Pinsel eines Clont* 
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Leier stumm bleiben« Müller las den Dank 
für dieses Götterfest in meinen Blicken und 
entgegnete meinen Abbitten im Punkte der 
anfanglichen Widerspenstigkeit mit den Wor- 
ten: „Sie fürchteten diesen Tag mit einem 
karthäuserischen Memento mori endigen zu 
müssen und können ihn gottlob! mit einem 
Horazischen Vixil beschliefsen* " .'Ü- 

Doppelt entzückt ein Elysium^ zu dessen 
Anschauung man an Grabstätten vorüber . 
durch düstre Kcrkerhallen geleitet wird« 
Der entgegengesetzte Fall gibt an Schrecklich* 
keit dem Tode nichts nach* und folglich 
mufs die Vorstellung über jeden Ausdruck 
empörönd seyn, dafs die meisten Bewohner 
eines Karthäuserklosters zu diesem entgegen-* 
gesetzten Falle verdammt sind. 

Was Müller als Gelehrter bisher leistete und 
künftig noch zu leisten vermag, beurkunden 
und verheifsen die Erzeugnisse seines Geistes* 
In dem so äusserst seltenen Vereine von Genie 
und Memorie steht er dem unsterblichen 
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Haller zur Seile. Er könnte überall als Rhap- 
sode mit Ehren auftreten , wenn es darauf 
ankäme Davids Psalmen, Homers Hymnen, 
Virgils Aeneis oderHorazens Od£n in derUrr 
Sprache auswendig vorzutragen. Die ganze un- 
geheure Kolonne der historischen Jahrzahlen 
von der Weltechöpfung bis auf unsre Zeiten, 
stehn ihm aus dem Kopfe zu Gebote. Sein 
Bellum cimbricum war gleichsam die erste 
Klaue woran halb Europa den jungen Löwen 
erkannte, und welche Vertrautheit mit den 
Alten hat er nicht schon (in diesen wenigen 
Blättern auf die glänzendste Weise an den Tag 
gelegt! Man kann, ohne dem Dämon des 
Widerspruchs auch nur einen Fufs breit zu 
weichen, Rom und Athen als die Doppcl- 
heimath, und Thucydides und Tacitus als 
die Doppelverwandtschaft seines Geistes be- 
trachten. Unter den altern Dichtern, sind 
David, Homer M Pindar , Sophokles A Euri- 
pides, Virgil, Horat, Tibull und Properz, 
unter den neuem, Petrarca, Tasso , Filicaja, 
Corneille, Racine, J. B. Rousseau, Bernard, 

» 
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Shakespeare, Milton, Pope, Gray, Maller, 
Klopstoclt, Wieland, Lessing und Göthe 
seine Lieblinge. Der von Voltaire also ge- 
kaufte gentil Bernard verdankt Müllers Vor*- 
liebe, welches, zur Ehrenrettung seines ästhe- 

0 

iischen Takts, hier nicht unbeachtet bleiben 
darf, einzig und allein dem schönen Chor 
tum Lobe der Freundschaft in der Oper 
Kastor und Polhix. Das Herz bestach den 
Geschmack. Was mich betrifft, so mufs ich 
bekennen , dafs auch mir dieser Chor zu dem 
Schönsten zu gehören scheint, was die ly- 
rische Poesie der Franzosen hervorgebraeh^ 
hat , und so oft ich ihn auch schon zu Papiere 
brachte, dringt er dennoch sich hier mpiner 

Feder von neuem auf: .j 

• 

Present des Dicux, doux charmes des humains, 
Ö divine omitie, viens penetrer nos am**! 
Les cmuTs , eclaires de tes fiammes , 
jffvec des plaisirs purs n*ont tjue des jpurs sereins» 

(fest dans tes rtauds charmans que tout est jouissanet , 

< , *••*••.•'""'« 

Ze tems ajoutc encore un lus{re a ta bcaute , 

L'amour te laisse la constance 

Et tu serois la volupte 

Si l'homme avoit son innocence* 
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Durch ein Gesprach über dieses hellschim- 
xnernde Sternbild unsterblicherDichternamen, 
das den Schlufs unsers kurzen Beisammen- 
lebens machte, wurde Müller an ein kleines 
„ Fragment über die beste Leitung eines jungen 
Genies zu den Sehätzen der Poesie M , erinnert, 
%u dessen Besitz er durch die Güte eines ge- 
lehrten Reisenden gelangte, und welches er 
mir nun als Andenken überliefs. 

Kein Gastgeschenk hätte mir willkommener 
seyn können , als ein Aufsatz, über welchen 
Müller offenherzig äufserte, der Verfasser 
habe dadurch ihn der Mühe vollkommen 
überhoben, von den darin charakterisirjcn 
Dichtern und Nationen ein eigenes ästhe- 
tisches Glatibensbckenntnifs niederzulegen. 
Das Mannskript hebt mit einem Kommentar 
Über das Emolliunt mores , in Beziehung auf 
die Musett und ihre göttlichen Künste sehr 
zweckmässig- an, und nun scheint die Stimme 
des originellen Ungenannten stärker und 
volltönender zu werben , indem er also fort- 
fährt : „ Die morgenlandischen Gedichte sind 
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der Beginn ; nicht blofs wegen ihres Alteus , 
ihrer Einfachheit und ihres grofsen Bilder- 
seich thum$y spatem vorzüglich, weil sie bei 
uns, die wir keine Nalicmaldichtkunst und 
keine Sprachniythologie haben, jugendlicher 
Eindruck gewesen. Dieser Eindruck ist es 
Allein, der Dichter weckt; und wer das Un- 
glück gehabt h$tt, Srcine erweckten Bildet« 
unter einem Schutte von fremden Begriffen, 
pedantischem Wüste oder falschen Ge- 

# 

schmacksarteu vergraben müssen, der 
kann nicht besser , al$ , wie viel sich in spätem 
Jahreft zu einer Wiedergeburt der Phantasie 
tind des Gefühls noch thun läf$t, von Bildern 
der Religion anfangen, die am stärksten in 
die Seele leuchteten ; von Sprüchen , Schällen , 
grofsen Maximen und Gesängen, die,,wie-f 
wohl qichf als Gedichte, iu die jugendliche 
Seele klangen und evyigen Ton in ihr zurück- 
liefsen. Aus diesem reiphen Yorrathe.; der 
Wie ein Chao§ im Grunde der Seele liegt, 
schaffe er nach seiner Gelegenheit und 
betriebe, Dichtungen die er will." :r!; ..;i 



\ 
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>, LowtJi iit als Gesichtspunkt hierzu gut; 
nur verbinde man sogleich mit ihm das Lesen 
der Stücke selbst, und fühle mehr, als oft er 
über das Ganze, ich rede nicht von einzelnen 
Bildern , gefühlt hat. Je näher man zu diesem 
Zwecke an der Grundsprache seyn kann , 
desto besser; obgleich ich zweifle, dafs je- 
mand in der Welt diese Stücke mehr in allen 
ihrem Leben, Rhythmus und Bildergeiste 
fühlen könne. Die hebräische Grammatik 
sollte ein Feld, und zwar das lebendigste Feld 
von dichterischen Formen und Blumen seyn, 
und ist, unter den Grammatiken aller Spra- 
chen , das trockenste philosophische Gerippe. 
Zwei Hülfsmittel dienen insonderheit darzu, 
die Sprache theilsweise lebendiger fühlen zu 
können. Erstlich: Die Reisebeschreibungen 
des Orients, deren wir, obgleich freilich nur 
über die spreuartigsten Reste, viele vortreffi" 
liehe haben. Maillet* Briefe über Aegypten 
und d'Arvieux, Pokoks und Niebuhrs Reihen 
sind es, die ichj wenigstens bruchstückweise, 
mit der grüfsten. Befriedigung gelesen habe* 
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Ich glaube, bei Hasselquist findet sich auch 
manches hierzu, obgleich die Reise mehr 
botanisch ist. Zweitens: Das Studium der 
Denkart der angränzenden Völker, besonders 
der Araber. Da die arabische Sprache gleich- 
sam für die lebende hebräische gelten kann, 
und sich in den Sitten dieses Volks am eigent- 
lichsten der Genius des Morgenlandes offen- 
bart, so trifft ein Blick in ihre Geschichte, 
wie sie vor Mahomet gewesen ? wieMahomet 
in ihr möglich geworden, und wie sie noch 
ist, auf eine Menge dichterischer Adern. In 
der Allgemeinen Wehhistorie ist diese Ge- 
schichte gut, und im Guthrieschen Auszuge 
von Reiske noch besser vorgetragen. Die 
arabischen Gedichte und der Koran sind in 

■ 

diesem Betrachte sehr der Aufmerksamkeit 
würdig; doch diene das alles nur als Hand- 
leitung, um den orientalischen Dichtergeist 
noch in Resten einer lebendigen Nation zu 
fühlen. » 

„Nun geschieht von hier aus ein grofser 
Sprung nach Nordamerika zu der Geschichte 
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der Fünf Nationen, von denen zwar nur 
wenige Gedichte in Europa bekannt sind, 
aber deren Sitten und Denkart gleichsam der 
beste Spiegel seyn kann, wie, bei einer ge- 
wissen Erziehungsweise , Dichtung ohne 
Kunst und Regel, durch einen Instinkt der 
Natur, so grofs und stark hat werden können. 
Charlevoix und Lafiteans Keisen sind hierzu 
die besten Hülfsmittel. Letztere sind als ein 
Kompendium der Ethik und Poetik der Wil- 
den zu betrachten. Dafs man alsdann, um 
das Einfachstarke ihres Charakters zu fühlen, 
mit ihnen in der Seele ein Wilder werde, ist 
gewifs zu mehreren und wichtigern Gesichts- 
punkten vortheilhaft, als zur blofsen Dicht- 
kunst." 

» 

„ Die Edda der alten Nordländer empfehle 
ich hier blofs als die entgegengesetzte Seite 
der Münze, welche die andre erklärt; denn 
fliese Völker waren das auf der europäischen 
Nordseite der Weltkugel, was auf der ameri- 
kanischen jene noch sind. Sie haben Stärke 
$er Seele und Kühnheit der Bilder milciir- 
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ander gemein, und weil diese Nordländer 
auf gewisse Weise unsre Väter sind, so be-» 
leben sie vielleicht den kleinen Rest von Na- 
tionalität, der uns etwa noch übrig ist«. Der 
Gang durch diese Völker ist indessen blofs 
Reise, Anblick, Wanderung durch Sitten und 
Reste , und Mallets erster Theil der Geschichte 
von Dänemark hat so viel von der Edda, von 
Gedichten und von der historischen Einlei-: 
tung , als zu diesem Zwecke dienlich ist. " 

„ Der wichtigste Fund unsres Jahrhunderts > 
der in allem Betracht ein Schatz heifsen kann, 
sind die alten Cehischen, Schoi tischen oder 
Ersischen Gedichte die Macpherson heraus-? 
gegeben , und über deren Aechtheit man vor 
allen andern Gibbon hören mufs. Ana besten 
ist es, sie in der englischen Uebersetzung zu 
lesen, aus der die deutschen wieder Ueber- 
setzungen sind; sonst aber ist die Denisische % 
insonderheit auch wegen der Abhandlung von 
Blair, der in diesem Fache ein Lowtb ist, sehr 
brauchbar. Bei diesem Volke vereinigen sich 
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tind der BiI<Jerdenkart , mit einem Sanften 
und Zärtlichen, das jene Nordländer nicht 
haben , bei denen alles Kieselstein voll Feuer* i 
funken ist. Ihre Bilder sind sehr einfach und 
wiederkommend, aber stark, wahr Und tref- 
fend; Natur, Natur! Daher sie nicht selten 
ungemein orientalisch werden. Es können 
nie größere Kontraste in der Welt entstehen > 
als Ossian und Mitton, in dem was Dichtung 
ist, und in mehr als Einem Gesichtspunkte 
werden Zeiten kommen, die da sagen: Wi* 
schlagen Homer, Virgil und Mihon zu, und 
richten aus Ossian/' 

' „Vom Harter ist er indefs der nächste 
Nachbar, der ihn, wo an nichts, so an einer 
fcüfsen Geschwätzigkeit, und , für eine Phan- 
tasie, die einmal Idole will, an Einfalt und 
Schönheit der Mythologie übertrifft, von de* 
freilich jener nichts weifs. Homer mute 
durchaus nicht als klassischer Schulheld, noch 
als allegorischer, physischer und älchymis- 
tischer Weisheitströdler, noch als ein Sänger 
im epischen Triumphwagen betrachtet wer- 
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den ; sonst bekommt er immer falsche Farben» 
Er ist ein Sänger auf dem Markte , ein ao/Jor t 
die Blüthe der «o/iwv vor ihm. So singt er in 
Einem ewig wiederkommenden Hexameter, 
die Leier in der Hand, Sagen der vorigen 
Zeit, an denen der ungezierte Fall, der feine 
Silberwelle über die andere wie hinsprudelt, 
der schönste Ton ist, in dem er sich in die 
Seele hineinsingen mufs." 

„Auf ihn folge Pindar, in dem sich die 
homerische Mythologie; Weisheit und Dich- 
tung wie in der schönsten und schwersten 
Verkürzung zeigt. Sein erhabener Gang, wie 
er vom olympischen Ziele ausgeht, von dahiii 
gehörigen Geschichten und Vom Lobe seiner 

- 

Sieger die höchsten Blumen bricht; das. ist 
das Merkwürdigste; denn sonst werden seine 
yvoiitu Altweibersprüche Und seine Mytho- 
logie verworrener Unsinn.** 

„Alsdann sogleich Sophokles. Seine Trauer- 
bühne ist eigentlich noch immer ein Heldqn- 
Singspiel: daher die Einfachheit der Hand- 
lung, des Orts und der Zeit, die keiner an- 
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dern Nation hätte Joch seyri sollen, wo sich 
der Gegenstand ändert; daher auch die Chöre 
und das gottesdienstlich Feierliche was sich 
überall einmischt. In allen Materialien also 
kann Sophokles nie das Muster einer Tragödie 
für uns werden; aber sein Gang, sein Ein- 
faches der Handlung, seine Erregung der 
Affekten, und die höchste Deklamation die 
in ihm liegt } werden ewig Bewunderung 
verdienen ; besonders wenn man seine Stücke 
liest, als wenn man sie in Griechenland in 
einer Volksversammlung sähe, und wie im 
stärksten Halbgesange der Aktion." 

Ein milder und sonnenheller Herbst morgen 
war von der glücklichsten Vorbedeutung für 
meine Rheinfahrfc Müller begleitete mich 
bis zum Fahrzeuge, das zwei Handelsleute 
von Kölln und ich auf gemeinsame Kosten 
gemiethet hatten. ^Fröhliches Wiederfinden 
am Fufse der Alpen!" rief er unsrer schon 
entgleitenden Barke noch nach , und der 
Mann war verschwunden welcher der neuern 
Geschichte das Interesse der alten gab. Möge 
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dem Hohenpriester Klio& dereinst gegeri di& 
tiefere Abenddämmerung des Lebens , in 
einem friedlichen Hirtenthaie der heimath- 
lichen Alpen gewährt werden, warum Xeno- 
phoii, Gicerö und Horaz im wilden Drange 
und im betrübenden Wirrwarr der Welt, die 
Götter nicht umsonst angefleht hatten : ein 
Scillonte, Tuskulum oder Sabinum , wo kein 
verschmitzter Höfling ihn mehr auf das Glatt- 
eis locken und kein kampfsüchtiger Gelehrter 
sein stilles Museum erstürmen könnte, son- 
dern wo, bei freier Beschäftigung des Köpft 
und unverkümmerter Stille des Herzens, ihm 
die Tage so licht und rosenfarbig vorbei- 
fliefsen würden^ wie Theökrit und Gessner 
uns die Tage ihrer Naturkinder schildern; 
Schon erblick' ich im Geiste über dem Ein- 
gänge des bescheidenen Landhauses , das 
Johannesruh heifsen soll, auf einer schwarzen 
Marmortafel die goldene Inschrift: 

Inveni portum. Spcs et fortuna valcie» 
Sat me lusistis; ludite nunc alias» 

Meine beiden Reisegefährten hatten mit 
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■ 

dem Umtausche merkanlllischer Korrespon- 
denznachrichten alle Hände voll zu thum 
Desto besser für mich: denn ich blieb um sä 
ungestörter dem Anschaun alles Grofsen und 
Herrlichen überlassen , das auf beiden Ufern , 
in unendlicher Fülle sich darbot. Eine Rhein- 
fahrt von Maynzbis Kiilin gehörte schon auf* 
der Schule zu meinen sehnlichsten Jugend« 
wünschen; Wir hätten einen Lehrer aus 
Frankfurt am Main } der diese Reise gemacht 
hatte $ und in seinen geographischen Lehr- 
stunden mehrmals mit so hoher Begeisterung 
darüber kommen tirte , dafs wir Khaben fcald 
kein lebhafteres Verlangen kannten , als 
künftig auch einmal an jenen bezauberten 
Gestaden vorbei, bis zur Ungeheuern Stadt 
mit den hundert Thurmspitzen, zu schwim- 
men* Dieses Verlangen des Knabenalters 
wurde nun, im schönen Moiiiente der Erfüll 
lung, wieder in mir lebendig. Die Vorstel- 
lung davon erhöhte den Glane und ver$tärjkte 
den Eindruck der prachtvollen, unaufhör- 
lich wechselnden Gemälde. Eben so herrteel* 

uL 3 
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waren auch durch Reisebeschreibungen oder 
Gespräche , meiner Phantasie die Rheingegen- 
den späterhin erschienen. Fern sei aber von 
mir dasWagestück ihrerKopie mit Buchst aben- 
zeichen , besonders was die herrliche Strecke 
von Maynz bis zu den Sieben Bergen betrifft. 
Die meisten Schilderungen der Art, sind 
chaotische Zusammenwürfe von Gebirgs- 
ketten, Felsenparthien . Rebenhöhen, Ritter« 
bürgen, Strömen, Wäldern, Dörfern ■ Klö- 
stern und Wallfahrtskirchen, woraus auf gut 
Glück sich Landschaften komponiren lassen, 
die den Ufern der Donau eben so gut ange- 
hören können, als die Ufer des Rheins. \ 
Unser Steuermann, ein gutmüthiger und 
redseliger Alter, erzählte, als wir an dem 
seltsamen Gemäuer vorbeifuhren, das unter 
dem Namen des Mäusethurms in allen 

* 

deutschen Dorfschenken und Kinderstuben 
'so berühmt ist, vielleicht zum hundertesten 
Male in seinem Leben, die schauderhafte 
Mähr vom verruchten Erzbischofe Hatto und 
dem an ihm statuirtenStrafexempel, und vor 
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dem Pfeilschusse durch das famose Bingetloch 
unterliefs er nicht, das übliche Schiffergebe*, 
mit enlblöfslem Haupte zu sprechen. Unweit 
Ehrenbreitstein sagte er, ebenfalls mit abge- 
zogener Mütze : „ Schade , dafs wir hier nicht 

* 

anlegen; sonst sollten sie den Rock sehen j 
den die Mutter Gottes gestickt, und den uiu>er 
Herrgott, so lang, er lebte, alle Sonntage ge- 
tragen hat, w . t ' ;//■:.."., \Ar 

Ein ähnlicher Herrgöttsrock befindet, in- 
folge der Versicherung der beiden Kaufleute, 
«ich im Reliquien&ehatze der Domkircjie au 
Trier* „ , .,}; .. :1 x \ iV 

Der wackere u*id humane Kurfürst ton 
Kölln hat sich vdn den Einwohnern der»5mdt 
Bonn, wie mir ein dortiger Gast wirtli im 
engsten Vertrauen /raflüftterte, gar keiner be- 
sonderen Achtung und Liehe au, ep;fi;euem 
Kein Wunder! Nach dem Charakter unsres 
Zeitgeistes würde yielmehr. diis Gegen theü 
dafür gelten müssen* Der für wahres Men T 
sehen wohl mit redlichem Eifer thätige Regent 
verabscheut, die Müssigganger, duldet keine 
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Ohrenbläser, berathfragt keine Pfaffen, bfe^ 
soldet keine fanatischen Spione, bereichert 
keine Phrynen, steuert der sardanapalischen 
Schwelgerei der Domherren, hört die Klagen 
der unterdrücktet! Artnuth, weist beträcht», 
liebere Summen für Lehrinstitute und Kran- 
kenhäuser an , als für Theater und Hof kapelle > 
that deiri heillosen Ulifüg der Strafsenbetteiei 
kräftig Einhalt, und warf mit starker Hand 
das alteBlutigelsystiminderStaatswirthschaft 
über den Haüferi. Da finden wir den gordi- 
schen Knoten gelost ! Wenn dergute Kurfürst* 
wie mit nichten zu bezweifeln steht, wie jeder 
gute Fürst, die Liebe seines Volks für den 
edelsten Löhri hält, dessen ein treu und sorg- 
lich waltender Land^sväter theilhaftig wer- 
den kann , so mag die Vorstellung voiri<Ge± 
gentheil ihm allerdings wol schmerzlich ge* 
nug ins Herz greifen. Der goldene Krumm- 
stab dieses guten Öirtdn mahnte mich an den 
eisernen jenes rauhen Miethlings von Salv- 
burg, der, unter ähnlich bewandten Umstän- 
den , seihe Partie mit acht stoischer Kaltblütige 



\ 
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keit durchzusetzen . verstand. Schon provi- 
sorisch verhafst als Domherr, zum Erzhischofe 
durch Weiberkabalen erhoben , hielt er den 
feierlichen Einzug in Salzburg. Todtenstille 
herrschte unter dem sparsam versammelten 
Volke, Von den vielen zum Jauchzen ge- 
dungenen Lumpenkerlen hatte nur einer den 
Muth, sein mattherziges Zwölfkreutzervivat 
hören zu lassen, das jedoch auf der Stelle 
vom nächststehenden Bürger mit einem tüch- 
tigen Backenstreiche honorirt wurde. Der 
Qbeckammerherr, dem hierüber vor Ent- 
setzen die Haare zu Berge standen, suchte 
den stummen Empfang der Salzburger beim 
neuen Erzhischofe dadurch in günstige Be- 
leuchtung zu setzen, dafs er sie al$ ein Volk 
schilderte, welches die freudigen Empfin- 
dungen stets im Innersten zu cQncentrireu 
pflege, und nur die schmerzhaften laut wer- 
den lasse: worauf dieser mit barschem Tone 
erwiederte * „ Der Liebe solcher Leute mag 
ich leichtlioh entrathen. Furcht, Furcht mufs 
man ihnen einjagen, das ist die Hauptsache }. v 
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Grofs und herrlich erscheint dem heran- 
schiffenden Fremdlinge* der weithingedehnte 
Halbmond von Kölln; traurig und ab- 
schreckend hingegen das Innere dieser 
schmutzigen und finstern Stadt. Die meisten 
Straften sind so todt und verödet, wie jene 
Stadt im arabischen Mahrchen, deren Ein- 
wohncr durch ein Zorngericht feindseliger 
Himmelsmächte in Marmor verwandelt wur- 
den ; und wenn einem ja darin ein Menschen- 
antlitz aufstöfst, so gehört es entweder einem 
Priester oder einem Bettler. Letztere haben 
ihren Hauptsammelplatz in der Gegend der 
Domkirohc, wo sie in langen Reihen auf 
Steinen sitzen. Diese Steine erben votf Vater 
auf Sohn, und im Falle der Bettler kinderlos 
bleibt, hat er das Recht* seinen Stein jedem 
beliebigen Verwandten oder Freunde zu 
legiren. 

Als Petrarka rot mehr als vierhundert 
Jahren in dieser Stadt war j setzte ihn die 
Urbanität ihrer Einwohner, der edle Anstand 
der Männer und die ausnehmende Reinlich- 
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Leit im Anzüge der Frauen, in ein lebhaftes 
Erstaunen. Es war am Johannistage , als er, 
auf einem Spatziergange längs dem Rheinufer, 
durch eins der lieblichsten Schauspiele über- 
rascht wurde. Eine zahllose Schaar von Frauen 
und Jungfrauen, die mit Blumen bekränzt 
und festlich herausgeschmückt waren, ver- 
sammelte sich gegen Sonnenuntergang am 
Flusse. Alle wuschen sich zugleich Hände 
und Arme, indem sie gewisse mystische For- 
meln aussprachen. Sein Begleiter sagte ihm, 
dafs es unter den Köllnischen Damen eine 
uralte Sitte sei, Jahr aus Jahr ein am Johan- 
nisabende diese Lustration vorzunehmen, 
wodurch sie sich, bis zur Wiederkehr dieses 
Tages, gegenUnglucksf'alle und Krankheiten 
aller Art vollkommen gesichert wähnten, 

Bigotterie und Ketzerhaft können, nach 
dem Zeugnisse aller aufgeklärten Reisenden, 
schwerlich in irgend einer Stadt von Deutsch- 
land weiter gehen, als in Kölln, und nicht 
selten erlaubt sich der dortige BetUerpöbel, 
diese Leibwache der Intoleranz, unter dem 
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Schirme der kirchlichen Gesetzlosigkeit, die 
ärgerlichsten Mifshandlungcn gegen die Pro- 
testanten. Noch ganz kürzlich wurde das 
Hausmädchen einer protestantischen Herr* 
Schaft, wegen ihrer fremdartigen obersäch- 
sischen Tracht der Ketzerei zweifach verdäch- 
tig, von solchem Gesindel mit Schimpfreden 
und -Köthwürfen bis an die Thür ihrer "Woh- 
nung verfolgt, die zum Glücke nicht mehr 
weit entfernt war« 

Ein sonniger Herbstmorgen lockte mich aus 
den melancholischen Häusermassen hinaus 
ins Freie. Ich wählte zum Ziele der Promer 
nade das dem Kurfürsten von der Pfalz ge- 
hörige Schlpfs Bensberg, wo ich, auf einem 
gut gebahnten, allmählich emporsteigenden 
Wege, flach einem Marsohe von drei Stunden 
anlangte. Ein wahrer Feenpallast, in einem 
reinern und gefälligem Stile erbaut, als wie 
Deutsche ihn sonst wol von den Italienern 
gewohnt sind, und wie hingezaubert auf 
einem weitherrschenden Berggipfel. Diesen 

Tempel der Einsamkeit umringen, dichte 

■ 
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Waldparthien, worüber er aber bis zum 
Keltergeschofs hinwegragt, und so auf ihren 
Gipfeln gleichsam zu schweben scheint. Dies 
bringt in der Entfernung von ungefähr einer 
Stunde ganz den wunderbaren Effekt jener 
chinesischen Malereien hervor, wo Hauser, 
Menschen oder Thiere aus Blumenkelchen 
und Baumzweigen b^rvorwachsen. Kein 
Kunstliebhaber sollte Bensberg vorbeireisen 
Wegen der Gemälde von Bellucci, Pellegrini 
und Weenixj und kein Naturfreund, wegen 
dem Belvedere der Kuppel, wo man eine der 
mannigfaltigsten, blühendsten, angebautesten, 
städtereichsten und ausgedehnsten Landschaf- 
ten von Europa überblickt, in deren Mitte 
der liederwertheste Strom Germaniens, wie 
ein silberner Erdgürtel, majestätisch hin wallt. 

Unter den artistischen Gegenständen im 
Schlosse Bensberg, müssen 4ie Arbeiten des 
vortrefflichen Jagdmalers Johann Weenix 
von Amsterdam zuerst genannt werden. Del- 
Künstler-Charakter dieses Meisters läfst sich 
schwerlich irgendwo besser würdigen und . 



Digitized by Google 



42 

schärfer bestimmen, als hier, wo man die 
vorzüglichsten Schöpfungen seines Pinseis 
beisammen findet. Drei Zimmer des Pallastes 
wurden damit, auf Geheifs des Kurfürsten 
Johann Wilhelm von der Pfalz, welchem 
Weenix als Hofmaler sein Talent, den gröfsten 
Theil seines Lebens hindurch, ausschliefsend 
widmete, zu Anfange dieses Jahrhunderts, 
ausgeschmückt. Wahrheit !. wird immer der 
erste, und Natur! der letzte Ausruf des Be- 
schauers vor diesen Gemälden seyn und 
bleiben, er möge nun in den gröfsern Jäger, 
Pferde, Eber, Hirsche, Federwildprett, Hunde 
und Landschaft , oder in den kleinern Früchte, 
Blumen und Insekten bewundern. - • 

Das Anschaun dieser Bildersammlung ver- 
setzte meiner Begier nach den Gemälde- 
schätzen zu Düsseldorf den stärksten elek- 
trischen Schlag, und so bestieg ich in Kölln 
den ersten dahin abgehenden Postwagen. Die 
schwerfällige Maschine war mit Menschen, 
Koffern , Ballen und Paketen überladen ; dem 
Postknechte klappten die Zahne vor Fieber- 
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frost, und die Pferde machten, als abgemer- 
gelte Gerippe der traurigsten Art, auch keine 
Ausnahme von der allbekannten Regel. Das 
Fortrücken ging daher fast eben so langsam 
vor sich , wie das Fortrücken des berühm- 
testen Granitblocks der neuern Zeit , vom 
finischen Meerbusen nach St. Petersburg. Der 
aufgeklärte Philantrop fährt bei dieser pein- 
lichen Lebens Verlängerung unstreitig am bes- 
ten, wenn er die Wallfisch bauche unsrer va- 
terländischen Postwagen lediglich als Treib- 
häuser für die Geduld und in dieser Beziehung 
als aohtungswerthe Vehikel zur moralischen 
Erziehung des Menschengeschlechts betrach- 
tet. Die Geduld , welche nach dem ehr- 
würdigen alten Sprichworte zu den Pflanzen 
gehört , deren sich unter hundert Gärten 
oft kaum ein einziger zu rühmen hat, ward 
nicht selten, durch die Fegefeuerwärme einer 
deutschen Postwagenreise von wenigen Tagen, 
auf den höchsten Zeitigungspunkt getrieben , 
wozu der gewöhnliche Kreislauf der Natur- 
gesetze, selbst unter den hcifsen Zonen von 
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Krankheitsqual und Nahrungskummer , oft 
mehrere Monate bedarf. Welch ein reiche 
haltiges Thema zu ascetischen Sonntagsbe- 
trachtungen über Geduld und Geduldproben ! 
Mir warf indefs obige Reflexion, ewiger Un- 
dank den Gestirnen, die darauf einwirkten! 
vor der Hand nichts weiter ab, als den flüch- 
tigen Entwurf zu einem Feenmährchen. Gegen 
die Frivolität einer solchen Ausbeute läfst sich 
im gegenwärtigen Falle wol eben so wenig 
einwenden , als gegen die Frivolität eines 
Calcmbourgs , den ein respektabler Name 
vcranlafste. In einem günstigen Lichte könnte 
die Bagatelle nur alsdann erst erscheinen , 
wenn eine zweite Beaumont es der Mühe 
werth hielte , nach der leicht umrissenen 
Kanevaszeichnung, zu Nutz und Frommen 
der lieben Jugend, eine moralische Tapete zü 
wirken. 

Die Phantasie reichte mir den goldenen 
Faden , und zog mich , aus der dunkeln 
Sphäre meines beweglichen Gefängnisses , 
sanft hinüber in das frühlingshcitre Jugend- 
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lartd der tfeen. Ein majestätischer Pallast * 
blendend und köstbar, wie das Wunderge- 
bäude, womit der Geist von Aladdins Lampe 
den Beherrscher der Gläubigen zum Besten 
hatte, erhob sich in der Mitte des Lust reviers, 
welches dem begeisterten Auge des göttlichen 
Torquato bei der Schilderung vön Armidas 
Zaubergärten vorschwebte. 

Mit dem ersten Takte eines ^himmlischen 
Adagios, das von einem unsichtbaren Or- 
chesterausging, regte sich's im Pallaste, und 
zwei kristallene Flügelthüren thäten, mit den 
sanft anschwellenden Bebungen der tiefsten 

Harmonikatöne, sich langsam auf* Sechs 

* 

Mohren, von herkulischem Wüchse, traten 
auf bleischweren und paralysirten Füfsen 
heraus, und schritten in so gedehnten Pausen 
vorwärts, dafi i der Anblick, als Vorzeichen 
der endlichen Stockung oder Lähmung aller 
bewegenden Kräfte des Universums, mir 
einen eiskalten Schauer nach dem andern 
„ über den Rücken jagte. Sie trugen lange 
Talare von feuerfarbigem Sammet , woran 
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sich die gestickten Figuren beinahe noch 
räthselhafter ausnahmen , als die Käfer und 
Ibisvögel auf den .ägyptischen Obelisken. In 
Fülle , wie der französische Königsmantel mit 
goldenen Lilien, waren diese Gewänder mit 
silbernen Schnecken übersäet. ' 

Um der Deutung des mystischen Symbols 
auf die Spur zu kommen, trat ich einem der 
schwarzen Trabanten beherzt entgegen, und 
fragte, ob vielleicht ein Leichenkondukt im 
Anzüge sei? Mit fliehten ! erwiederte der Ne- 
ger, dessen Rede * wenn diefs anders möglich 
ist, noch schwerfälliger und gezogener war, 
wie sein Gang: Die Prinzessin wird nur zum 
Frühstück fahren; heute zum letzlenmale mit 
den verwünschten Schnecken, die Sonne sei 
dafür gebenedeit und gepriesen! Morgen 
geht es wieder mit Pferden über Stock und 
Stein. In zwei oder drei Stunden kommt der 
diensthabende Hofpoet hier vorbei mit der 
Gratulation. Der ist gefällig bis zum Todt- 
schlagen, und wird Ihnen mit Freuden den 
ganzen Zusammenhang der wunderlichen 
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Geschichte Yoragiren. Wir, für unsere Per- 
sonen, haben die gröfste Eile und alle Hände 
voll zu thun mit den Zurüstungen zum De- 
jeuner im Pavillon der Geduld. Da ich aber 
bemerke, dafs Sie keinen Bück von den 
Schnecken unsrer Staatsmäntel verwenden, 
so darf Ihrer Wifsbegierde unmöglich die 
Neuigkeit vorenthalten bleiben, dafsunserm' 
Grofs wappen herolde vor Kurzem der Befehl 
ertheilt wurde, dem Insiegel <ter durchlauch- N 
tigsten Infantin, worin eis, unter uns gesagt, 
schon von zahmen und wilden Bestien wim- 
melt, auch noch einen Schild mit acht sil- 
bernen Schnecken einzupassen. 

Mehr zu sagen* wollte der Drang der Um- 
stände dem Neger durchaus nicht erlauben]. 
Er legte die Hand ehrerbietig 'an den schnee r 
weissen Turban, und hastete sich, auf seine 
M eise, mit den Kameraden wieder in Reih, 
und Glied zu kommen, die, phne seines Ge- 
schwätzes zu achten, ihren Marsch ordonanz- 
mäfsig fortgesetzt hatten. k . 
Das Gebäude, welches der Mohr, mit ge- 
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heimnifs voller Miene, deri Pavillon der Ge* 
duld nannte, lag in der Mitte dör Hauptallee < 
dem Portale des Pallastes gegenüber $ und 
nur wenige Flintenschüsse weit davon ent- 
fernt. Man kennt ja die Blsarrcrien im Bau- 
wesen der Zauberer und Genien \ An diesem 
Pavillon war ein solcher Schivätzkünsller im 
' Sogenannten bünt&üeckigen Stile zürn Ritter 
gewördeh, wozu jede Nation, von den Ae~ 
gyptern und Chinesen \ bis zu den Gothen 
und Mexikanern eine Kleinigkeit hitte heU 
steu^rh müssen* Ich war schon Auf dem 
"Wege, mich über die Kapitaler von Anubis- 
köpfen auf gewundenen Säulen schaffen, 1 und 
über die nach' Karyatidenärt angebrachten 
Krokodile zu ärgern y tä»\ durch die Himmels-* 
erscheinurig d*fcr infantin $ plötzlieh eine 
höhere Ordnung* von tindrücken und Em^ 
pfindungen, gleich hellglänzenden Sternbil- 
dern, in mir aufging. Mit dem hohen An«* 
stände einer Königin trat sie aus den harmo- 
nischen Kristallthoren unter die Kolonnkda 
des Pallas ics, an der Hand einer ältlichen 
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Dame, von so imponirender Halfung und 
feierlichernster Miene, dafs die Oberhofmei- 
sterin keinen Augenblick in ihr zu verkennen 
war, und stieg die Stufen eben so langsam 
hinunter, wie der afrikanische Vortrab. Nun 
erhob sie sich auf einem grün emaillirten 
Phaeton, mit acht Schnecken von der Gröfse 
dänischer Doggen bespannt. Die Duegna 
nahm ihren Platz dem Götterkinde zur Rech- 
ten und empfing, mit stolzer Geberde, die 
, Zügel aus den Händen eines Zwerges, der 
den Jockey machte. Das groteske Gespann 
setzte sich in Bewegung, und da es keine 
Sekunde lang aus dem von der Notwendig- 
keit ihm vorgeschriebenen Tempo fiel, so 
wurde dem Fremdling, der vor Entzücken 
festgewurzelt stand, wie das Mirtedgestrauch 
seines Lauerwinkels, die heneidenswe» tKe 
Mufse, gleichsam tropfenweise sich aus dem 
Lichtquell jener ewigen UrschÖnheit* welche 
die Träume Piatons und Pctrarkas fecgeiA 
sterte, bis zur Vergötterung zu berauschen. 
Die Prinzessin gehörte zu de« seltenen Mei- 

UL 4 
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sterstücken der Natur, von denen die Form 
zertrümmert oder der Stempel zerbrochen 
wurde.. Nur Apelles und Praxiteles hätten 
im alten Griechenland es wagen dürfen, ihr 
Bildnifs durch Farben und Marmor zu ver- 
ewigen. Jungfräulich in sich selber gewen- 
det, schien sie nur einem einzigen, aber be- 
glückendem Gedanken hingegeben. Beschei- 
denheit und Selbstvertrauen ? Anmuth und 
Würde schmolzen sanft ineinander auf ihrem 
holden Frühlingsangesichte, und freundliche 
HofFnungsbilder schienen sich, in rosenfar- 
benem Dufte, darin abzuspiegeln. 

Auch Schnecken gelangen endlich zum vor- 
gesteckten Ziele. Der Phaeton machte Halte 
vor der Säulenhalle des abenteuerlichen Ge- 
bäudes; der Zwerg that , als hülfe er den 
Damen beim Aussteigen , und die Mohren 
streuten Blumen aus silbernen Körbchen, 
wovon aber die meisten, mir zum bittersten 
Verdrusse, von den breiten Eüfscn der Ober- 
hofmeisterin zertreten wurden. 

Die Saalthüren , den ausgespannten Fiat- 
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terhäuten der Fledermaus nachgebildet,schlos- 
sen sich hinler den Eintretenden , mit dem wi- 
drigen Gekreisch der tagscheuen Thurmeule, 
wenn das Leuchten mitternachtlicher Blitze 
sie aufschreckt« 

Fahre wohl , rief ich mit Ossian , fahre 
wohl, du lieblicher Stral ! Früh sankst du 
hinter die Berge! Herrlich war der Gang dei- 
nes Scheidens! Nur uns, du erste der Jung- 
fraun, nur uns liefsest du im Dunkel zurück ! 

Mir war, als müfsten alle Pulse der Schö- 
pfung zu schlagen aufhören, und ganz nahe 
schon streifte mein wilder Schmerz an den 
Glänzen der Verzweiflung, als ein kleiner, 
elegant gekleideter Mann, dem Anscheine 
nach ungefähr in der Tag- und Nachtgleiche 
des Lebens, die Allee trällernd heraufgehüpft 
kam, und, gleich einer hülfreichen Opern- 
gottheit, sich ins Mittel schlug, da es gerade 
noch Zeit war. Das unerwartete Phänomen, 
in diesem Freistaate der Saumseligkeit, wo 
Kriechen und Schleichen weder Ziel noch 
Maafs kannte, auf einmal ein Wesen meiner 
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Gattung mit der Schnellkraft eines Heupfer- 
des hüpfen zu sehen , brachte mir nämlich 
eine Distractiori zuwege, die den Orkan mei- 
ner empörten Lebensgeister plötzlich ver- 
stummen hiefs. 

Die goldene Leier, welche der luftige 
Springinsfeld im Knopfloche trug, gab deut- 
lieh zu erkennen , dafs diefs kein anderes 
Hofsubjekt seyn könne , als der dienstha- 
bende Poet , auf dessen baldigen Vorbei- 
marsch der Neger mich vertröstet hatte. 

Der Weg des Dichters traf in dem kriti- 
schen Augenblicke auf den meinigen , als ich 
im Begriffe stand, das Weite zu suchen, um 
irgend einen verzweifelten Entschlufs auszu- 
führen , oder doch wenigstens den verschwie- 
genen Wäldern und Felsen der Wildnifs die 
pathetischenMelancholien vorzujammern, wel- 
che meinen lucianischen Freunden in Deutsch- 
land doch zu nichts anderm gedient hätten, 
als raulhwillige Sarkasmen daraus zu drehen. 
Kaum war der Musenjünger meiner zerstörten 
Figur ansichtig geworden, als er, wie von 
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froher Ueberraschung ergriffen , zuerst ein 
Weilchen stille stand, hierauf ein Atlaskissen , 
ebenfalls mit silbernen Schnecken reichlich 
bestreut, und ein Pergamentheft, mit der Auf- 
schrift: Triumph der Geduld, ei/t episcft-didak- 
tisches Quodlibet, auf die nächste Ruhebank 
niederlegte, und endlich, affektvoll auf mich 
zueilend, sich also vernehmen liefs: 

Der halb französische und halb englische 
Schnitt Ihres Fracks, kündigt Sie, werther 
Herr, mir als einen Deutschen an, und alles 
müfste mich täuschen, oder ich habe das Ver- 
gnügen , den edlen Hyperboreer zu begrüs- 
sen, von dessen rühmlicher Wifsbcgierde mir 
derOberhofpapageieninspektor, für welchen, 
' -in jener Laube, wo er eben das Frühstücjc 
einnahm, kein Wort von Ihrem Dialog mit 
dem sechsten Leibmohren der Infantin ver- 
loren ging, noch vor wenigen Minuten mit 
so warmer Tbeil nähme sprach. Haben Sie 
wirklich die Ehre, dem Heldenvolke anzuge- 
hören , durch dessen Waffen die Legionen 
de* Varus vernichtet, und durch dessen 
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Feldgeschrei die stolzen Römeradler über 
Germanieos Gränzen zurückgescheucht wur- 
den? 11 

Allerdings, mein Herr, lautete meine Ge- 
genrede, fiel diese Ehre mir durch unver- 
äufserliches Geburtsrecht anheim, und. ich 
würde mir selbst, als einem Undankbaren, 
gram seyn müssen, wenn ich mein Innerstes 
nicht jedesmal von bittrer Traurigkeit bewegt 
fühlte, so oft mein Blick auf die morschen 
Hülfs- und Nothseile fallt, wodurch das hei- 
lige deutsche Reich nur noch so, dafs es dem 
Himmel erbarmen möge, in seinen wurm- 
stichigen Fugen zusammengehalten wird ! 
Dann zuckt meine Rechte nach Schild und 
Lanze, und Hermanns grofsen Schatten möcht* 
ich beschwören , einem seiner bessern Enkel 
ein Erwachet zuzudonnern, schrecklich, wie 
das Erwache ! des Weltgerichts. Harre man 
indefs mit muthiger Zuversicht ! Vielleicht 
dafs auch wir, mein Herr Gränznachbar, (denn 
der Mundart nach sind Sie entweder ein Che- 
rusker oder ein Karte) noch dieMorgenröthc 
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des Tages aufglänzen sehen, der in perma- 
nenter Glorie, triumphirend • • w « « 

Ohne den Sehl ufs fall meiner patriotischer* 
Tirade abzuwarten, nahdn jeher schnell das 
Wort wieder auf, und sagte: 

Ja, würdigster Fremdling, des Vorzuges, 
achte Germanen zu heifsen, dürfen die zwölf 
Söhne eines hochverdienten und scblechfpen- 
sionirten Kriegshelden sich rühmen , von 
denen ich der älteste hin. Nach altheiliger 
Völkersitte haben Sie , durch die Baride der 
Landsmannschaft, auf meine Bereitwilligkeit, 
Ihnen über die drolligen Sonderbarkeiten und 
mystischen Erziehungskünste dieser hyper- 
idealischen Regionen Auskunft und Auf- 
schlufs zu geben , die vollwichtigsten An- 
sprüche. Nur zuvor, mit Ihrer gütigen Ein- 
stimmung, noch zwei oder drei, mein eige- 
nes Individuum betreffende Worte ! Im Lande 
der Cherusker liegt mein Geburtsort 5 durch 
die Musen von Göttingen wurde mein Kopf, 
durch die Grazien von Kassel mein Herz ge- 
bildet; zu Stade malte mir, während meines 
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dortigen Kanzleizwanges , ein englischer 
Schiffskapitän in allen Weinkellern Tag für 
Tag, die Glückseligkeit des muntern Seele- 
bens mit so reitzendemFarben, dafs mir der 
feste Boden bald unter den Sohlen zu brennen 
anfing. Zufall und Glück trieben auch hier 
das gewöhnliche Spiel. Ich ward von einem 
Kommodore, der sich eben zu einer "Welt- 
umschiffung rüstete , i als geheimer Küchen- 
schreiber in Eid und Pflicht genommen. Die 
Reise begann unter den günstigsten Vorbe- 
deutungen; aber noch nicht halb war der 
Erdball umsegelt, als die furchtbarste Winds- 
braut , welcbe jemals aus allen Punkten 
des Kompasses wütheie, mich an die immer- 
grünenden und immerblühenden Küsten dier 
ser Zauberwelt schleuderte, an deren Wirk- 
lichkeit ich kaum in den Träumen des Kna- 
benalters geglaubt hatte, und womit es mir 
nun um kein Haar anders ging, wie dem 
ruchlosen Satansläugner mit den phlegräi- 
schen Feldern der Hölle. Ich befand mich 
aber eben so gewifs im Lande der Feen, als 
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in meinen durchnäfsten Kleidern. Von Ue- 
berraschung zu Ueberraschung geflügelt, 
kannte mein Entzücken bald keine Grenzen 
mehr. Wahrlich zur höchsten Ehre gereicht 
es der Weisheit Apollos , dafs er seinen 
Ariosten und Wielanden von den Herrlich- 
keiten und Wundern dieser glückseligen Ge- 
genden nur so wenig offenbarte ! Unwieder- 
bringlich müfsten ja die armen Sterblichen , 
welche Feld und Garten im Schweifs' ihres 
Angesichts bestellen , und nirgends ernten 
können, wo sie nicht gesäet haben , mit ihrer 
kümmerlichen Existenz entzweit werden , 
wenn ein Gemälde von Utopien ihnen vor 
Augen läge, vollständig und ausgeführt, wie 
das Gemälde von Otaheiti, durch die Mei- 
sterhand Forsters. Der Wahlspruch Oberons : 
Nichts halb zu thun , schien auch meinen 
Glücksplaneten zu leiten, indem er mich am 
nämlichen Tage aus dem Radien der Hay- 
fischc rettete, an welchem die Schönste der 
Schönen geboren wurde; denn die allego- 
rische Dichtung allein, wozu, bei der Feier 
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dieses grofsen Ereignisses,, die Wettspiele, 
Maskenzüge , Luftfahrten und Feuerwerke 
der Hauptstadt mich begeisterten , stellte 
mich hülflosen Schiffbrüchigen auf den 
glänzenden und lukrativen Posten eines 
Hofdichters. Zu gleicher Zeit erhob der mu- 
senliebende Monarch mich zum Ritter des 
Ordens von der goldenen Leier. Doch ich 
vergesse, dafs meine Befehle dahin lauten, 
die poetische Komposition dort , worauf 
Ihr Auge mit ahnendem Wohlgefallen zu 
ruhen scheint, nach dem dritten Becher Cho- 
lolade der Infantin zu Füfsen zu legen. Also 
rasch zum Hauptartikel. 

Im Wiegensaale der neugeborenen Königs- 
iochter erschienen die Schutz- und Schirm- 
herrinnen der Monarchie , alles wohlgewogene 
'Feen, eben so reich an Macht, als an Weis- 
heit , um dem wunderholden Kinde die 
üblichen Angebinde darzubringen. Unter 
diesen behaupteten die Kardinaltugenden des 
Weibes , durch die kostbarsten Edelsteine sym- 
bolisch in einem Diadem angedeutet, offen- 
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bar den ersten Rang. Wie grofs war aber 
das Erstaunen des ganzen versammelten Hof- 
personals , als neben dem stralenwerfenden 
Juwel der Demuth sich ein dunkles leerge- 
bliebenes Kästchen zeigte. Doch in der er- 
sten Bestürzungstand keinem der zahlreichen 
Kronbeamten Scharfsichtigkeit genug zu Ge- 
bote, um des fehlenden Kleinods Beschaffen- 

■ 

heit und Natur zu enträthseln. 

Der Seneschal wollte Eins gegen die Un- 
endlichkeit pariren : dafs es mit der dun- 
keln Stelle des Diadems nicht mehr zu be- 
deuten hätte, als mit einem Flecken an der 
Sonne, in Betrachtung des blendenden Schim- 
mers, der von den übrigen Edelsteinen aus- 
fliefse. 

Auf jede Weise könnte, beim Zusammen- 
treffen so vieler moralischen Vollkommen- 
Leiten , vom Ausbleiben einer einzigen , 
schwerlich etwas namhafteres zu befürchten 
stehen, als höchstens mitunter ein leichter 
Mückenstich. Der neue Herr Hofdichter aber 
(hier nahm er meine Person mit verbissenem 
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im auf das Korn) würde sehr wohl 

• 

daran thun , sich nicht vom schnöden Wahr- 
sagerdünkel aufblähen zu lassen, falls auch 
die Prophezeihungen seines gestrigen phan- 

m 

tasiereichen Machwerkes, voll brennender 
Phönixnester und ähnlicher allegorisirender, 
Sternschnuppen und Irrlichter , dereinst 
sammtlich zur Erfüllung reifen sollten. 

Des Menschen Loos bleibt Irrwahn, bis 
ins Grabl erhob hier eine der Feen die me- 

"* « M 

lodische Stimme; der Tag erscheint, wo ihr 
den Schlufsdemanten des Diadems erfleha 
von allen Himmeln werdet. Doch fügten 
ein trachtsvoll im hohen Sternenbuche sich die 
jüngsten Zeichen. Vernehmt noch ihre 
kurze mir vergönnte Deutung : Wird von 
der Kunst verständig nacherschaffen , was 
weise die Natur nicht vorerschuf, dajnn füllt 
am Lockenschmuck der Königstochter das 
dunkle Räumchen sich mit Sonnenschimm^r, 
und seiner Stralentöne Dissonanzen lösen in 
reine Lichtakkorde sanft sich auf. Zugleich 
entknospet eine weifse Rose, der Blume Kly- 
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tiens an Gröfse gleich, dem Geiste der Natur 
zur Opfergabe. 

Sie sprachs und verschwand mit ihren 
Gefahrtinnen, So wenig auch die Staats- 
Versammlung aus den dunkeln Sybillen- 
sprüchen der Fee klug zu werden vermochte, 
so schien es dennoch den mehresten Mitglie- 
dern, als läge darin irgend ein gehalt- und 
folgenschwerer Sinn eingewickelt. Wir zer- 
marterten uns indefs darüber die Köpfe nicht 
gar lange , und ein jeder begab sich , nach 
verbraustem Fcstgetümmel, ruhig wieder an 
sein Werk. 

Doch im Laufe späterer Monden blieb einer 
der gefeierten Philosophen , deren mitten 
nächtliche Lampe den Erdkreis erleuchtet, 
glücklicherweise nicht bei unserer flüchtig 
obenabgeschöpften Muthmafsungstehen , son- 
dern forschte mit eiserner Beharrlichkeit in 
des Geheimnisses Tiefen, die nur sein Genie 
nicht für unergründlich hielt. Ih*#^vurde 
denn auch der schöne Triumph, mit mathe- 
matischer Sicherheit auszupunktiren , was 
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für eine Tugend eigentlich der fehlende Stein 
des Diadems repräsentiren würde, wenn er 
wirklich in seinem vorbestimmten Kastchen 
funkelte. Es war eben die, verehrter Miten- 
kel in Hermann , womit auch Sie trefflich 
ausgerüstet seyn mufsten, um sich so nach- 
sichtsvoll mit meinem Geplauder abzufinden, 
wie mir Ihre sanfte Geberdensprache zu er- 
kennen gibt: ich meine die Geduld. 

Die Oberhofmeisterin wollte schier verzwei 
fein, als der Philosoph aus dem ganzen Thun 
und Wesen der jungen JFürstin, die bereits 
über das zweite Lustrum hinaus war, ihr den 
sonnenklaren Beweis führte, dafs er nicht 
ins Blaue hineinpunktirt, sondern haarscharf 
das unverrückbare Centrum der Hauptsache 
getroffen habe. 

Vom Tage dieser wichtigen Entdeckung an, 
schlofs nun in den Assemblees'alen und Vor- 
zimmern, so oft von dem quecksilberartigen, 
wetteÜlunigen und widerspenstigen Treiben 
und Sträuben der Infantin die Rede war, die 
Konversation jedesmal mit dem Refrain : Ja, 
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bei der allbelebenden Sonne! unserm Prin- 
zefschen gebricht es an Geduld." 

Die Abschiedsrede der Fee , sprach der 
Weltweise ferner zur Oberhofmeisterin , ge- 
beut uns , den Mangel der natürlichen Ger 
duld bei der Infantin durch eine künstliche 
zu ersetzen; wo nicht, so werden s'ämmtliche 
Tugenden, welche den Edelsteinen des ma- 
gischen Diadems dienstbar sind, fast immer 
nach entgegengesetzten Richtungen hinwir- 
ken, falsch oder unzeitig ineinander greifen, 
durch widersprechende Resultate den erha- 
benen Ruf ihrer holdseligen Besitzerin nicht 
selten auf die verdriefslichste Weise kom- 
promittiren, oder vielleicht gar an verhäng- 
nifsvollen Scheidewegen, ihr ganzes Wohl 
und Wehe der inkonsequenten Laune des 
Zufalls Preis geben. Nur aus der schö- 
nen Verschwisterung mit der sanftäugigen 
Himmels tochter Geduld , entspringen dem 
vereinten Chore der weiblichen Tugenden, 
Haltung, Zeitmafs und Harmonie. 

Goldene Lippen der Weisheit! rief die 
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Oberhofmeisterin hier mit erkünstelter Be- 
geisterungaus, möchtet, solange das grofse 
Werk des chemisch -moralischen Geduldpro- 
zesses uns beschäftigt, ihr meinem Ohre, mit 
Rath und Lehre, doch täglich und stündlich 
euch öffnen! 

Nicht unerhört verhallte, was die Patriotin 
so feurig zu wünschen schien. Im könig- 

« 

liehen Erziehungsdepartement gelangte wirk- 
lich der Philosoph zu einer Art von Dikta- 
tur, und so konnte das grofse Werk auf der 
Stelle mit Muth und Freudigkeit von ihm 
angegriffen werden. Nach den Scenen die- 
ses Vormittags kann es Ihrem Scharfsinne 
kein Geheimnifs mehr seyn, dafs dabei das 
Prinzip des Trägen, Langsamen, Säumen- 
den, Schwerfalligen, Schleppenden, oder wie 
Sie das Ding sonst nennen wollen , die Haupt- 
rolle spielte. Mit Beihülfe der höheren Na- 
turgewalten, welche dem ächten Jünger der 
Weisheit, unter diesem ewigklaren Himmels- 
striche , stets hold und willfährig sind, 
brachte er an aller Kreatur, die zur Umgc- 
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fcung der Prinzessin irgend nur gezahlt wer* 
den konnte, unter anderm auch in Gang 

• 

und Rede die merkwürdigen Anomalien her- 
vor, von denen Sie, seit einigen Viertelstun- 
den, das Interessanteste in Ohr und Auge 
gefafst haben. Wie durch ein Wunder ward 
ich allein von der strengen Regel unter der 
Bedingung äusgeriommen , der hart geprüfte rt 
Heldin Jdes Dramas, iaglieh, ein Produkt mei-* 
ner Muse vorzudeklamirenV 

Am peinlichsten wirkte der allen Zungen 5 
Händen und Füfsen gleiclimafsig eingezau-» 
berte Bleistoff auf die windigen, luftigen, 
grimassirenden und papelnden Individuen 
des Pagen-Zofen-Sapajou - und Papageiehge- 
schlechts* Auf die Oberhofmeisterin hinge* 
gen schien die unerhörte Revolution gerade 
die entgegengesetzte Wirkuftgttii'thun * wegen 
ihres, dem Feierlichen i Tak tgereeh ten, Schritt- 
haltenden, Behaglichen, mit Einem Worte dem 
dolce far niente, von Jugend auf, sich stark 
zuneigenden Gemüthscharakters. Wer dem 
Tode die längste Nase drehen wolle, meinte 

///. 5 
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die wackere Dame, der müsse nur ernstlich 
darauf bedacht seyn, so phlegmatisch und kalt- 
blütig als möglich zu essen, zu trinken, zu 

• 

denken, zu arbeiten, zu spielen und zu lieben. 
Unter vier Augen gesagt, haben wir die Vol- 
lendung der langweiligen Prüfungsperiode, 
hauptsachlich den grofsen Zugschnecken zu 
verdanken. Daher die fast abgöttische Ver- 
ehrung, welche, seit Kurzem, von allem 
Volke diesem Gewürm wiederfährt; daher 
der patriotische Spekulationseifer aller Gold- 
arbeiter und Kunstsückerinnen, Schnecken- 
liguren zu bilden und anzubringen, wie und 
wo sich 's nur irgend schicken will. Auch 
mein poetisches Prasentirpolster mufste, wie 
Sie schon bemerkt haben werden , sich diese 
nagelneue Modeverzierung gefallen lassen« 
Es lag allerdings tiefe Weisheit in der Ver- 
ordnung unsres moralischen Scheidekünst- 
lers > das herrliche Kind von den saumseligen 
Thieren nicht etwa zu akademischen Sitzun- 
gen oder öffentlichen Schulfeierlichkeiten, 
sondern vorzugsweise zum Sallon des Früh- 
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Stücks tind der Vespermahlzeit hlndrelieri 
tu lassen. Um dem Herabspringeri vom 
Phaeton einmal für allemal vorzubeugen^ 
mufste freilich im Anfange der fesselnde 

• 

Zauber eines Talismans das Beste thun; aber 
tiach wenigen Wochen schon konnte man 
des unwürdigen Zwangsmittels vpllig ent- 
rathen. Täglich, tinter günstigern Himmels- 
zeichen , rückte däs grofse Werk dem Silber- 
blicke nahen Bald übertraf die Königstoch- 
ter an Geduld sogar die sanftmütigen Ge- 
schöpfe, deren Preis in unsern alten Kirchen-* 
liedern oft so rührend wiederhallt; Mit Gold- 
Schrift wird rnari den grofse n Tag in die 
Jahrbücher des Reichs eintragen, der uns$ 
durch das Organ des firzkleinodienmeisters , 
die Erscheinung des verheisseneh Juwels in 
der magischen Stirnbinde kund machte, wel- 
ches, nach des Referenten Versicherüng, auf 
Connoisseurparole, die übrigen an Glanz Und 
Klarheit so weit hinter sich zurückläfst, wie! 
der Sirius die Plejaden; Vom Intendanten 1 
der Lustgärten und Spatzierplätze traf ini 
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nämlichen Augenblicke der Amtsbericlit ein, 
dafs, mitten unter den Lieblingsgewächsen 
der Infantin, plötzlich ein Rosenstock, mit 
einer einzigen weifsen Blume von dem Um- 
kreise der prächtigen Sonnenwende, sich, 
im Augenblicke der schönsten Entfaltung, 
gleichsam von selber gepflanzt habe. 

Nun wissen Sie die himmlische Glorie zu 
deuten, die sich über das Antlitz der Prin- 
Zessin immer heller und heller ergofs, wäh- 
rend sie nach dem abgeschmackten Pavillon 
geschneckt wurde, den Klio unter dem Na- 
men des Pavillons der Geduld in ihren An- 
nalen zu verewigen hat. In dieser unsinni- 
gen Konstruktion ward aus keiner andern 
Ursache eine solche Menge der abscheulich- 
sten Fratzen, Grotesken und Karikaturen zu- 
sammengewürfelt, als um den angeborenen 
Sinn der Infantin für scjiöne Formen und 
richtige Verhältnisse ebenfalls im Schmelz- 
tiegel der Geduld , bis zur höchsten Rein- 

Ii • 

heit, auszuläutern. 
Morgen, wo die Sonne der dreizehnten Ge- 



i 
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burtstagsfeier der angebeteten Tbrönerbin 
leuchten und auf ihrem Haupte zum ersten- 
mal das Wunderdiadem der mütterlichen 
Feen bestrafen wird, treten die Gesetze der 
Geschwindigkeit und Bewegung auf immer 
in die allen Ordnungen und Regeln zurück; 
Defs Festes göttliche Königin , nun , durch 
das umwändelbar harmonische Zusammen- 
tönen aller weiblichen Geistes- und Herzens- 
tugenden , ein ewig unerreichbares Muster- 
bild ihres Geschlechts, sehen wir dann, auf 
einem römischen Siegeswagen von acht feuer- 
schnaubendert Isabellen gezogen, durch die 
frohlockende Menge zum Sönnentempel flie- 
gen, 1 lim' dem' grofsen Geiste 'der Natur die 
weifte Rose zu opfern. ' '* 

i Was die acht grofsen Zugschnecken betrifft, 
so werden diese, laut einer Kabinetsordre 

• • • ■ • 

des dankbaren Monarchen, in jenen acht 
prächtigen Marmorställen, mit lebensläng- 
lichem Gnadenfutter, sich des behaglichen 
Zustandes einer ehrenvollen Ünthatigkeit im 
vollsten Maafse zu erfreuen häbÄu 4 rt 
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Adieu ! für den Moment, Rechnen Sie das 
Fragmentarische meiner Berichtserstattung 
lediglich dem bunten Wirrwar der Tagsbege- 
benheiten zu. Diesen Abend erwartet Sie 
im Hotel zu den neun Musen, rechts am Ein- 
gange vom Parnassusgafschen , ein Bechen 
0es königlichen Rebensaftes, 

Erzeugt am Rhein , gereift am letzten Hügel 

Von Afrika. 

Wir stofsen auf den Flor des deutschen Va- 
tcrlandes an , uns dennoch bis zum letzte^ 
Pulsschlage theuer und ehrenwerth, wenn 
gleich Siltenpest und Sklavensinn .... 

Hier erstickte das Uebermafs der Empfin- 
dung die >Vorie fles wackern Cherusfcers, 
Fr umhalste mich so herzlich und so lange, 
als es der Irrwisch na tu r seiner kleinen Per- 
son möglich war, brachte das Atlaskissei*. 
eiligst in die vorige Lage, und setzte de* 
unterbrochenen tauf in raschen Daktylen-r 
Sprüngen fort. 

Doch ich sollte weder durch die Begeiste- 
rungen d?s Kapweins im Hotel der neun 
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Musen zum ganzen Dichter, noch, durch den 
Wiederglanz der Uranide auf dem Sieges- 
■wagen mit den acht Isabellen, zum halben 
Gotte werden. Ein Donnerschlag aus unbe- 
wölkter Luft, furchtbar wie der berühmte 
Donnerschlag in Crebillons Atreus und Thyest, 
machte dem ätherischen Sommernachtstraume 
plötzlich ein Ende, Das Elysium zerflofs wie 
Nebel der Frühe, und alles kehrte gestaltlos 
zurück in das Element seines nichtigen Ur- 
Sprungs. Der Donnerschlag allein war kein 
Spielwerk der Phantasie; denn dieser hatte, 
wie nach meinem Erwachen mir sogleich aus 
dem Aufruhr unter den Koffern und Pake- 
ten deutlich wurde, seinen ganz natürlichen 
Grund in einem tückischen' Rucke des Post- 
wagens, der aus dem rechten Gleise gewi- 
chen, und über Baumwurzeln und Feldsteine 
weggeholpert seyn mochte. So unsanft vom 
Hippogryphen abgeschüttelt, kam ich mir . 
nicht weniger beklagenswerth vor, als ein 
abgedankter Sultan , der, anstatt, wie ehe- 
mals, seine Diamanten zu putzen, nun zum 
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Zeitvertreibe die Raupen von seinen Kohl«, 
pflanzen abliest.- i.« * ; 

Einem geistlichen FalstafF aus Brabant, 
der. »bald gebrochenes Deutsch, bald gerade- 
brechtes Französisch, und bald barbarisches 
Mönchslatein sprach, war raein finsteres Ge-* 
sieht eben so mifs fällig, wie mir sein leuch- 
tendes. Er gehörte zu den jovialischen Sterb- 
lichen , welche traurige Physiognomien in- 
stjinktmäfsig nicht leiden mögen, und sich 
daher gewöhnlich in solchen Fällen keine 
Mühe verdriefsen lassen ; den Ausdruck ihrer 
eigenen ^Fröhlichkeit darauf überzutragen. 
Indessen bewirkten zwei mächtige Korbfla- 
schen, wovon er die eine mir mit funkeln- 
dem Auge präsentirte, nichts weiter, als die 
vollkommene Lösung des Zaubers, der bis da- 
bin meine Sinne gefesselt hatte. Ich rieb mir 
die Augen, so verwundert und ungläubig, 
als hätt' ich den langen Schlummer des Epi- 
ineni des oder der sieben Bruder geschlafen, 
und rum erst ward ich ganz mit der dürren 
und unerquicklichen Heide bekannt, auf die 
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der verr'atherische Hippogryph mich nur 
darum so rasch absetzte , damit auf immer 
der Wonnebecher der Täuschung meinen Hän- 
den entgleiten sollte. Den hielt ieh aber fest, 
wie Camö'Sns die Lusiade, als er dem Schiff- 
bruch entschwamm. Des Dichters Manuskript 
litt etwas vom Seewasser, und mein Becher 
bekam einige Beulen. ]: ' 

Als ich den Antrag, aus der Korbflasche 
zu nippen, mit der höflichen Erklärung ab-' 
lehnte, dafs meine Natur gar nicht an Iilkore 
gewöhnt sei , bestieg der lustige Passagier 
seinen lateinischen Streitkle£per , und, mit 
einer Wärme, die zu überreden öder zu über- 
zeugen fest entschlossen ist ^ es koste nun auch 
was es wolle, sprach er die geflügelten "Worte: 
,jNori est liquor > meherculei est aqua cera- 
stintica, remedium probatissimum contra Tri e- 
lancholiam et spectra cerebril Spiritus aquas 
terasunticte excitat spiritum hilaritatis > et spU 
ritus hilaritatis excitat spirittim Phoebi nö- 
<bemque Musarum. Totus Mundns celebrat in 
$aua cerasuntioa ctarissimam Hippocrenen s 
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cx qua Canonici, Monachi, Pro/essores, Mo- 

■ 

gistri et Studiosi ante psalmodias , orationes, 
dictamina , disputationes et versificationes 
iisque ad stultitiam poculare solent," Es ist 
wahrhaftig kein Likör ! Kirschwasser ist 
es, das probateste Mittel gegen Melancholie 
und Hirngespenster. Der Geist des Kirsch- 
wassers erweckt den Geist der Fröhlich- 
keit , und der Geist der Fröhlichkeit er- 
weckt den Geist des Phöbus und der neun. 

Musen. Alle Welt verherrlicht im Kirsch- 

• • • 

wasser die hochberühmte Hippokrene, aus 
welcher Domherren, Mönche, Professoren, 
Magister und Studenten, vor dem Chors i Il- 
gen, Predigen, Diktiren, Disputiren und 
Versemachen bis zum Närrischwerden zu 

* 

bechern pflegen. 

Genug zur Probe von einem Panegyrikus , 
wie er wol schwerlich in irgend einer Mund- 
art vor dem Ausbruche des tausendjährigen, 
Reiches wieder gehört werden dürfte. Die 
daran verschwendete Latinität war indefs 
kaum ein Halbschatten von jener köstlichen 
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Sprache, die dem Erasmus van Rotterdam 
das Leben rettete, und überhaupt mehr nach 
dem französischen, als nach dem deutschen 
Idiom gemodelt. Leider gibt es gegen hundert 
Bücher zum Krankweinen , kaum zwanzigzum 
Gesundlachen! Unter den letztern behaupten 
die Episteln der obskuren Männer für den Deut- 
schen (denn die Ausländer begreifen sie nur 
halb oder gar nicht) gewifs einen der ersten 
Plätze. Segen den philosophischen Aerzten 
des Vaterlandes, die das wunderthätige Büch- 
lein jedem stubensiechen Hypochondristen , 
der den Kornelius Nepos exponiren kann, 
als Medizin verschreiben ! So gelang es einst 
einem brit tischen Aeskulap, blofs dadurch, 
dafs er: Recipe Don QuixotteY auf ein Pa- 
pierstreifchen kritzelte, den Lieblingsgefahr- 
ten seiner Jugend, der, von finstrer Melan- 
cholie befangen, schon im Begriffe stand, 
seine Gruft sich selber zu graben, mit Schick- 
sal und Leben wieder zu versöhnen. 
- Das Bild Ulriclis von Hutten, des unsterb-< 
liehen Kämpfers für Wahrheit und Vernunft, 
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lrat vor meine Seele, doch mehr nach den 
Idealzügen der Phantasie, als nach Kupfer- 
stichen; und indem ich seinem einsamen In- 
selgrabe in den Gewässern von Zürich feier- 
lich eine Wallfahrt gelobte, waren die scho- 
lastischen Verfinsterer , welche sein Satyr bis 
zum Verbluten wund geifselte , mit allen ihren 
Bacchanalen und Sittengreueln bald verges- 
sen. Ich fing nun in der That an, das Kel- 
lerlatein des geistlichen Falstaffs mit weit 
nachsichtigerm Auge zu betrachten, weil da- 
durch , vermittelst einer der natürlichsten 
Ideenverschwisterungen von der Welt, meine 
Bekannntschaft mit dem grofsen Deutschen, 
der auf Luthers vom Schicksal vorgeschriebe- 
ner Marschroute die zerstörten Brücken wie* 
derherstellte und die gefällten Bäume weg- 
brannte, gleichsam war erneuert worden. 

Für den Freund oder Geweihten der Wis- 
senschaft, Kunst un£ Natur, knüpfen auf 
den mäandrischen Krümmen du riet das Le- 
ben, mögen sie von der Kapstadt nach Tor- 
neo , oder von Mexiko nach Peking führen, 
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. selbst ah die gemeinsten, unbedeutendsten 
und geringfügigsten Gegenstände, sich grofse 
Namen, Gedanken und Bilder. In d«n un- 
wirthbarsten Wüsten und an den ödesten Ge- 
staden findet er wenigstens Gräser, Moose, 
Muscheln und Steine, mit denen er sich ein- 
lassen kann, und im Treiben und Gewirre 
der Menschen weit leiten ihn die meisten 
Schritte an irgend etwas Alltäglichem vor- 
über, wodurch sein Geist, indem er etwas 
Ungemeines darauf bezieht oder damit ver- 
gleicht, trotz dem schwersten Drucke von 
rauhen Zwangsverhältnissen , dennoch im- 
mer, in freier und ungelähmter Kraft, em- 
porgehalten wird. Ein Apfel fallt vom Baume 
vor seine Füfse; ihm erscheint Newton , wie 
er den Gravitationsgesetzen der Himmels- 
körper nachgrübelt. Ein Papierdrache steigt 
in die Luft; er erblickt Franklins elektrische 
Versuche, denen wir die Blitzableiter ver- 
danken. Ein Gericht Sauerkraut wir aufge- 
tragen ; er denkt an die Hunderte von See* 
leuten denen Coock durch diese Speise das 
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Leben rettete, oder geht mit dem berühmt 
ten Entdecker unter Segel, um eine Stern- 
warte auf Otaheiti zu errichten* Man deckt 
seiner Wohnung gegenüber ein Ziegeldach 
um; er hört Luthers Heldenworte, vor der 
entscheidenden Reise nach Worms, und die 
ganze herrliche Epopee des Reformations- 
werkes wird in ihm lebendig. Der Zufall 
bringt ein angeknicktes Ei zum Stehen ; er 
versetzt sich im Geiste in die Kajüte des Kö* 
hunbus , führt ihm das Reisejournal und en- 
det mit philosophischen Reflexionen über 
den Undank so mancher Erdengötter. Eine 
Gans rudert schreiend auf einem Wasser- 
stücke des Parks; er vernimmt das Geschrei 
der wachsamen Retterin des Kapitols, und 
verliert sich in der Wundergeschichte des 
furchtbaren Staatskolosses , der, um unauf- 
hörlich zu wachsen, gleich den Flammen 
eines wüthenden Brandes, unaufhörlich zer- 
stören mufste. Junge Physiker lassen schim- 
mernde Seifenblasen fliegen; seine erste Idee 
bei diesem kindischen Experimente trifft auf 
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Montgolßers Aerostafen; er prophezeit, ohne 
sich bei Nebendingen aufzuhalten , demLuft* 
schiffe die doppelt geschwinde Vervollkomm- 
nung des Wasserschiffs , stationirt schon in 
Gedanken Beobachtungsflotillen in den Re- 
gionen des Donners , und bereitet so den 
ewigen Frieden vor , für dessen goldenes 
Zeitalter der gutherzige Träumer St. Pierre 
seine Feder nicht minder eifrig führte, wie 
der siegestrunkene Alexander sein Schwert 
für das eiserne Zeitalter des ewigen Krieges* 
Ein grauer Militär verschüttet im Feuer der 
Unterredung Schnupftabak auf die Weste; 
er sieht , mit stolzer Bewunderung , den 
gröfsten Feldhcrrn der neuern Geschichte, 
einen der ungleichsten Kämpfe, von denen 
der Erdboden jemals Zeuge war, nach sieben 
blutigen Jahren, triumphirend endigen, oder 
begleitet ihn unter die Schatten von Sans- 
souci, wo dieser alte Kriegsgott seine Don- 
nerkeile schmiedete; und auf ähnliche Weise 
bieten ihm fast alle Scenen und Situationen, 
sogar des eintönigsten Alltagslebens, irgend- 
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wo ein Häkeben dar > um eine goldene Denk- 
münze daran zu hängen , durch deren Befrach- 
tung er jedesmal zum unermüdetfcn Fortwan*- 
dein auf der Bahn der ewigen Veredlung von 
. neuem befeuert und von neuem aufgerufen 
wird. 

Dem Panegyristen des Kirschwassers fielen , 
bald nach Endigung seiner begeisterten Rede, 
die Augen zu. Ihm zur Seite nickte i mit schon 
geschlossenen Wimpern, ein feines Bürger- 
mädchen von Solingen . Drei Israeliten , im 
Hintergrunde des Postwagens zusammenge- 
pfercht, hatten einander zu Langenfeld, wö ' 

• 

Erfrischungen eingenommen und Pferdfe ge- 
wechselt wurden, das Wort gegeben, dem 
christlichen Speisemeister, wo möglich , an der 
Zeche keinen Kreutzer zu Gute kommen zu las* 
sen , und schnarchten seitdem so fürchterlich , 

Als lag' es ihnen ob, die Todten aufzuschnarchen, 

- ' Nur mein Seitenmann , ein Köllnischer 
Student, von einnehmender Gesichtsbildung 
und manierlichem Wesen, hielt sich wacker* 
Von der schlafenden Schöne bezaubert, schie- 
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nen seine Blick p Funken zu sprühen, so oft 
sie auf ihrem freundlichen Antlitze ruhten. 
Zuletzt ward ihm der Drang des geprcfsten 
Gefühls zu mächtig, und nun brach er in 
diese Worte gegen mich aus: „Sehen Sie 
doch, wie friedlich das holde Madchen schlaft, 
indefs der hochwürdige Herr sich mit bösen 
Erscheinungen herumzuqualen scheint] Ein 
wahres Engelbild, das, neben diesem aufge- 
schwollenen Püsterieh-, mir nicht anders vor- 
kommt, wie das zarte schneeweifse Maien- 
glöckchen in der Nähe der plumpen blutro- 
then Päonie! Ein kurzes Gespräch war hin- 
reichend, mich vollkommen zu überzeugen, 
dafs es dieser jungen Person eben so weuig 
an Verstand und üittsamkeit , als an Reitz 
und Artigkeit gebreche. Und , o ! dieser 
Schlummer der Unschuld, kleidet er sie nicht 
ganz zum Entzücken"? Der junge Mensch 
lobte mit Wärme, und ich hätte Meinerseits 
ein Feuerländer oder ein Tunguse seyn müs- 
sen , um das Bravo nicht auszurufen , wel- 
ches d£in guten Geschmacke, er offienbfire 
J1L 6 
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sich woran und worin er auch immer wolle, 
jedesmal zukommt: Denn das wirklich rei- 
tzende Geschöpf, gerade im Aufknospen der 
Jugendblüthe , würde selbst in Girkassien 
und Georgien seiher Wahl keine Schande 
gemacht haben. Wir wünschten indefs der 
schlummernden Houri rosenfarbene Traum- 
bilder und sprachen von andern Dingen. 
Alles was der Jüngling im Laufe der Unter- 
haltung , über wissenschaftliche Materien, 
vorbrachte, zeugte von einer mehr als ge- 
wöhnlichen Geisteskultur , und besonders 
von einer ganz entschiedenen Verachtung 
des herkömmlichen Schlendrians. Wahrlich 
ein merkwürdiges Zeichen der Zeit, in Er- 
wägung der hohen Schule, wo er sein Stu- 
dienwesen treiben mufste ! Doch mochten 
Privatfleifs und Selbstprüfen , dem Anbau 
und der Entwickclung seiner Anlagen un- 
streitig mit besserm Glücke zu Hülfe gekom- 
men seyn , als das gedankenlose Nachschrei- 
ben und Memoriren von Kollegienheften aus 
den Zeiten der Herren Magister Ortuinus , 
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Pfefferkorn und Konsorten. Unmöglich halte 
der feurige Musenschüler sich sonst mit so 
ausgezeichneter Sachkenntnifs zum Verfech- 
ter des physiokratischen Systems aufvverfcn , 
eine so kecke Sprache über die Gebrechen 
der deutschen Reichsverfassung fuhren, oder 
den Schönheiten der Athalia von Racine eben 
so enthusiastisch huldigen können, wie den 
Schönheiten des Mädchens von Solingen. Wie 
traurig! dafs an diesem harmonisch gestimm- 
ten Klaviere sich doch zuletzt eine Taste fand, 
welche nicht ansprach. Doch ohne Meta- 
pher ! Ich liefs mich durch die Versuchung 
hinreifsen, den gewifs gut organisirten Kopf 
des talentvollen Studenten , über den grofseiv 
Artikel der evangelischen Toleranz zu prü- 
fen , und nahm daher die Parthic, nach einer 
künstlich herbeigezwängten Anspielung auf 
den geräderten Ca/as, im Namen der heili- 
gen Vernunft, ihm einige den wichtigen Ge- 
genstand betreffende Fragen hinzuwerfen : 
„Wie aber in aller Welt kann es denn kom- 
men", hub ich an, „dafs der Magistrat von 
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Kölln sich dem schon seit langer Zeit nach- 
gesuchtem Baue einer protestantischen Kirche 
immer noch so unerbittlich widersetzt? Sind 
denn die in Kölln angesiedelten Protestanten 
etwa zuchtlose Bürger, die den Gesetzen Hohn 
sprechen , wie zigeunerndes Raubgesindel? 
Besteht ihr Häuflein, im Gegcnthcile, nicht 
aus den geschicktesten Professionisten und 
betriebsamsten Fabrikanten , welche die 
freie Reichsstadt Kölln aufzuweisen hat? 
Dürfen doch Luftspringer, Kunstreiter und 
Gaukler in Kölln für eigene Rechnung, zur 
Belustigung des Publikums , Amphitheater 
und Buden zusammenflicken, warum nicht 
eben so gut auch die Protestanten für eigene 
Rechnung eine Kirche zur Ehre Gottes? Wa- 
rum geräth ein hochweiser Senat, so oft es 
bisher über diesen Kirchenbau zur Sprache 
kam, immer in einen so furchtbaren Zorn, 
dafs ihm der gesunde Menschenverstand, wie 
Lucians Wanderer dem Jupiter , jedesmal 
hätte zurufen mögen : Du erzürnst dich, folg- 
lieh mufst du Unrecht haben? Warum stelin 
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in Dresden, Berlin und andern namhaften 
Städten Deutschlands dem Kultus der Katho- 
likerr die prächtigsten Tempel su Gebote, 
indefs man in der mit gottesdienstlichen Ge- 
bäuden überladenen freien Reichstädt Kölln 
ihnen ein armseliges Kirchlein verweigert?" 
i i Die finstere Wolke, welche die heitere und 
offene Stirti des jungen Menschen plötzlich 
umhüllte, liefs mir nicht den geringsten 
Zweifel übrig, dafs der Feuerteufel der In- 
toleranz in ihn gefahren sei, nnd grofse Ge- 
walt an ihm ausübe. Er nahm also sehr 
natürlich mein halbes Dutzend Fragen für 
eben so viele Handschuhe der Fehde, und 
völlig mit der ( Miene eines herausgefoderten 
Ritters, der sich hastig in den Harnisch wirft, 
gab er zlir Antwort: „Ihre vernunftwidrigen 
Fragen fallen zwar dichter als Hagelkörner, 
wiegen aber kaum so schwer, als eine taube 
Nufs I Warum der protestantische Kirchen- 
ba-u bis jetzo noch immer nicht in Kölln zu 
Stande kamt, und auch, darauf darf der 
Herr sich fest verlassen, niemals zu Stande 
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kommen wird? Weil die Protestanten ver- 
ruchte Ketzer sind! Das ist alles gesagt! Ja, 
weil die Protestanten verruchte Ketzer «tnd! 
Da liegt das ganze Geheimnifs aufgedeckt ! n 

Diese Worte wurden so rauh ausgestofsen , 
dafs die Schöne von Solingen aus den holden 
Träumen,die wir ihrem Schlummer gewünscht 
hatten, erschrocken emporfuhr. Kaum s tan- 
den die sanften Taubenaugen wieder offen, 
als mein Gegner, wie durch Wink und Worte 
höherer Mächte,den polemischenDialog gleich 
einem allzuschweren Bleiklumpen fallen liefs, 
von mir nicht ferner Notitz nahm , sondern 
sich aufs neue dem Zauher eines beseligen- 
den Eindruckes hingab« Trotz dieser Aus- 
gleichung ohne Schwertstreich, reute mich 
dennoch mein rascher Vorwitz. Das edle 
und vortheilhafte Bild, welches ich von die- 
sem Jünglinge mit mir hätte nach Hause brin- 
gen .können, wurde dadurch nun zu einem 
widerwärtigen Zerrbilde des Hohlspiegels. 

Die hellen Glockenschläge der Thurmuhren 
von Düsseldorf fangen mir wie Musik. Der 
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Augenblick der Befreiung war nun gekom- 
men« Der Postwagen hielt vor der Expedi- 
tion. Der Student bot mir zum Abschiede 
so herzlich die Hand, als ob wir über nichts 
weiter geplaudert hätten als über die Lie- 
benswürdigkeiten des Mädchens von Salingen. 
Freundlich nahm diese das Erbieten vonrihm 
an , sie bis vor das Haus einer Base zu beglei- 
ten, bei welcher sie zu übernachten gedachte. 
Der geistliche Falstaff warf mir noch einige 
lateinische Brotkrumen in die Haare und 
schleppte sich hierauf nach einem nahe ge- 
legenen Privathause, dem die grofsen Spie- 
gelscheiben der Fenster ein reiches und vor- 
nehmes Ansehn gaben. Mir trug sich der 
gefällige Konduktor des Postwagens zum 
Führer nach einem Gasthof an, zu dessen 
Empfehlung er so viel Schönes und Anlocken- 
des vorzubringen wufste, dafs ich ihm gern 
und willig dahin folgte. Der Mann hatte 
keine Silbje mehr gesagt, als er vor der Wahr- 
heit verantworten konnte. . Vollständig ent- 
sprach seiner Verheifsung das freundliche 
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Willkomttiöhrufen der tyirthsfamifte y das 
flinke 'fummeln der Dienstboten , die trefflich 
bbs?öi»g«d fcüche, de^r tinvergiftetc Keller, die 
prunkJo.se ^ Bequemlichkeit und endlich der 
auif&r^billige Kontotettel, worin auch kein« 
einzige Von 'den berüchtigten Auxiliarnullen 
d^r^itachbarliehen Generalstaaten sich hatte 
eirisphwarxen dürfen« Desto mehr aber wit- 
terte Hollands Nähe mich in »der blendenden 
Sauberkeit an , wodurch dieses Haus in Frank- 
reich für eine Merkwürdigkeit und in Spanien 
für ein Wunder gelten würde; Sogar zu \Atm 
sterdam 'liefse man* In dieser* Hinsicht ihm 
-vielleicht einige Gerechtigkeit wiederfahren, 
ungoaditeti viele namhafte Welt- und ¥öl«- 
kerbeschauer keinen Anstand genommen ha- 
ben , im Punkte des Reinhdltens, vor allen 
Städten Europas 7' 4er Stadt Amsterdam die 
PHlnie'Ätt ertheilen: Hier treibt man das Fe- 
gtfn , Scheuern, Abstäuben, Bohnen und Fen- 
sterwaschen nach einem festbest im m Um syste- 
matischen Takte , und alle Stubenjungfern 
und Hausmeister sollten daher' von : Rechts- 
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Wegen gehalfen seyn , daselbsterst eine Art von 
akademischem Kursus zu machen, bevor sie 
sich unterständen, ihre Dienste den Grofse« 
und Reichen unsres Vaterlandes anzutragen. 
Mögen unsaubere Cyniker doch immerhin 
die weltberühmte holländische Reinlichkeit 
als eine lächerliche Pedanterie bespötteln, 
und sich dabei hundertmal auf den weisen 
Diogenes und seine Tonne berufen: was 
meine geringe Privatmeinung betrifft , so 
habe ich diese den Batavern angebörtie An- 
tipathie gegen alles was Flecken, Schmutz, 
Erblindung und Stäuib heiflst, niemals anders 
als mit wahrem Respekt betrachten , und 
mitunter sogar der Negerverstümmelungen 
und Foltergräuel in ihren Zucker- und Ge- 
würzinseln eine Weile darüber vergessen 
können. ' - * e *H 

Was die Engländer in ihren ComföHablc 
zusammenfassen, war die von dem höflichen 
und zuvorkommenden Wirthe mir angewie- 
sene Wohnung in der vollen Bedeutunng die- 
ses Worts : .Trauliefc, anheimelnd m*f§freund- 
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lieh. Nach dem ermüdenden und unbehag- 
lichen Kerterleben dieses Tages , würde , selbst 
auf dem halb vermoderten Strohlager einer 
polnischen Dorfschenke, der Schlaf ohne Ha* 
gedornt rührendes { „ Wo bist du hin?" mich 
besucht haben , und nun vollends die reitzende 
Aussicht den „Tröster in Beschwerden" auf 
sanftschwellendem Flaum zu erwarten! 

Wer dabei nicht wenigstens einigen Accen- 
ten des gerechten Jubels freien Laufläfst , der 
büfst für solche Sünde der Unterlassung da- 
durch schwer genug, dafs ihm Horazens drei- 
faches Erz für und für den Busen umpanzert 
hält. Dieser Seitenblick auf halbvermoderle 
Strohbündel zum Ausrasten verwandelte das 
an, und für sich schon vortreffliche Bette, nun 
ganz und gar in ein Götterlager von Syba- 
ris , worauf kein Rosenblatt Falten haben 
durfte. 

Reflexion und Vergleichung , Entbehrung 
und Genufs : nur wenn diese beiden Zwil- 
lingsgestirne, frei von den Dünsten und Ne- 
beln einer trugvollen Sophistik , uns deh 
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Geist erleuchten, enthüllen wir, ohne Zau- 
berformeln , alle Mysterien der allein wah- 
ren und allein seligmachenden Philosophie 
des Lebens« 

Der flinke Kellner brachte mir die neue- 
sten Zeitungen und Wochenblätter, um, wie 
er sich ausdrückte, bis zum Abendessen die 
lange Weile damit abzuwehren. Es war aber 
unstreitig ein schwanenfarbener Genius des 
Lichts, der mich auf den Einfall brachte, 
anstatt über den Ausgang politischer und 
, literarischer Kämpfe prophetisch; zu entschei- 
den, lieber den sonnenhellen Septemberabend 
zu einer Promenade ins Freie zu benutzen, 
weil eine neue Bekanntschaft, auf die origi- 
nellste Weise, sich daran knüpfen und hie- 
durch mein Kunstgenufs in der Gemäldegal- 
lerie auf den höchsten Punkt gesteigert wer- 
den sollte. Nicht weit vom Stadtthore traf 
ich auf einen wohlgekleidetcn Spatzicrgän- 
ger, der mich beim ersten Blicke durch die 
Kopfhaltung, welche das Alterthum Alexan- 
der dem Groden zuschreibt, und beim zwei* 
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teil durch die außerordentliche Aehnlichkei* 
mifr einem Bildnifs in Gleims Musentempel 
frappirte; das mich durch seine feinen und 
genialischen Züge immer vor allen übrigen 
angezogen hatte. Der eben erwähnte Genius 
•des Lichtreiches gebot mir, die Gesetze der 
Schicklichkeit in den Wind zu schlagen, und , 
nach • einer flüchtigen Verbeugung, den ra- 
schen und muthigen Gang des Mannes durch, 
die Anrede zu unterbrechen: „Verzeihea 
Sie meiner Indiskretion! Ich habe mich oft 
mit einem Portrait in Gleims Musentempel 
Hinterhalten , dem Sie vollkommen ähnlich 
sind, und wünschte nun zu erfahren, ob ich 
ui cht in diesem Äugenblicke so glücklich 
■bin , Herrn ffeinse zu begrüfsen , den ich 
ihir noch immer am Arno oder an der Tiber 
dachte ?" ; ' * : 

') Bei dem Namen Gleim ging die betroffene 
Mine des Mannes auf einmal in die anmu-i 
thigste Freundlichkeit über , oind , wie auf 
ein gegebenes (Freimaurerzeichen, kamen wir 
dadurch ohne philisterinäfcige Thorschrei- 
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berfragen in Berührung, Es lebe die Por-» 
traitmalerei ! Der Genius krönte sein Werk. 
Es war niemand anders als der Feuerkopf 
Heinse, seit Kurzem wieder aus den Gärten 
der Hesperiden siegreich , wie ein junger 
Herkules , und mit Goldfrüchten beladen 
heimgekehrt an den vaterländischen Rhein, 
nachdem unsre Journalisten ihn, laut siehe* 
rer Notitzen , in Florenz unter die Todten, 
und in Rom unter die Klosterbrüder versetzt 
hatten. 

Nun drängten sich Heinses Fragen über 
den ehrwürdigen preussischen Grenadier, 
der ihm in so manchem gefahrdrohenden 
Labyrinthe den rettenden Faden gereicht 
hatte, gleich den Wogen eines Bergstroms: 
„Wie geht es dem Vater Gleim? Wenn wa- 
ren Sie zum letzten male bei ihm? Besucht 
ihn die Muse noch regelmäfsig immer um 
vier Uhr Morgens, oder kommt sie biswei- 
len auch schon ein wenig später? Schreitet 
er immer noch so rüstig einher, als ob es 
zum Tanze ginge? Fährt er noch fort Bäume 
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zu pflanzen? Wer bekommt wol von ihm 
jetzo die meisten Briefe ? Für welchen Schrift- 
steller der neuesten Periode scheint er die ent- 
schiedenste Vorliebe zu haben ? Wie steht es 
mit der Sammlung seiner auserlesenen Schrif- 
ten? Will er die sapphischen Lieder der Kar* 
schin. nicht endlich einmal ausfliegen lassen ?" 
So, Schlag auf Schlag, forschte der Enthu- 
siasmus der Freundschaft. Kaum war ich 
im Stande, mit meinen Antworten dem un- 

i 

gestümen Frager zu folgen, welchem beiden 
Anklängen, die von den Spiegelbergen und 
aus Gleims Garten herwehten, das Herz zu 
* entbrennen schien. Es waren Melodien aus 
den goldenen Tagen des Jünglingsalters , und 
Heinses von Natur nichts weniger als entge- 
genkommendes Wesen wurde dadurch zu- 
sehends vertraulicher und offener. Vom Harz- 
gebirge wandte sich die Unterredung nun ge- 
gen die Alpen, und ich folgte mit hoher Be- 
wunderung dem abenteuerlichen Ritterzuge 
des Kühnen über diese furch taren Bollwerke, 
nach dem heiligen Lande der Kunst, den er, 
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zwar nur leicht mit Golde, aber desto schwe- 
rer ausgerüstet mit Körperkraft, Selbstver- 
trauen, Beharrlichkeit und Genie, muthig 
unternahm und glänzend vollführte. Schon 
der Umstand allein , dafs Heinse das Italie- 
nische wie ein geborner Toskaner sprach , 
wog die ganze kärgliche Summe des kleinen 
Bciseschatzes auf. Beinahe durch die Bank 
verfahren in Italien die prellenden Gastwirthe 
mit dem reisenden Landsmanne bei weitem 
säuberlicher, als mit dem reisenden Auslän- 
der, der von den Ufern des Po bis zur Meer- 
enge von Messina immer Tag aus Tag ein so 
mörderlich von diesen Korsaren gezwickt und 
geschunden wird. In alle Gasthöfe führte 
sich Heinse mit dem besten Erfolg, als Ma- 
ler von Florenz ein , weil niemals an ihm die 
Sprache zur Verrätherin werden konnte. Er 
kämpfte sich durch Ungemach und Entbeh- 
rungen aller Art. Beim Wasserkruge trank 
er Nektar an den Tafeln der Olympier-, oder 
träumte von idealischen Leden , Danaen, 
Psychen und Heben. Die Marmorbilder des 
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Vatikans und Raphaels Gemälde, denen« 
zustrebte, ließen ihm nie Zeit genug übrig, 
sich w^gen verdorbener Makaroni oder wan- 
ziger Matratzen murrend herauszulassen, und 
niemals hat wol ein römischer Triumphator 
auf seiner stolzen Quadriga sich den Göttern 
an Seligkeit naher gefühlt, als Heinse auf 
seinen zerrissenen Schuhsohlen, indem er 
den treuen Reisetornister von Radicofani 

• 

nach Viterbo trug. Im ganzen Laufe dieser 
denkwürdigen Fufsreise verlor Heinse nie 
die heilige Freundespflicht aus den Augen, 
dem Vater Gleim, dessen zärtliche Besorgt- 
heit um ihn er aus hundertfältigen Proben 
kannte, von seinen Studien und Schicksalen 
regelmäfsig Bericht abzustatten. , 

Diese Briefe, durch deren Mittheilung mir 
Gleim , der noch nie sein literarisches Pfund 
aus Eigensinn vergrub , ein Götterfest berei- 
tete, dürfen sich dem Vortrefflichsten an die 
Seite stellen, was, in der langen Periode zwi- 
schen Plinius und Wiukelmanu , über Italiens 
Natur- und Kunstwunder vom ersten Rang«? 
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geschrieben wurde, und, meiner Ueberzeu- 
gung nach, lassen sie an tiefem Originalge- 
präge und körniger Gediegenheit fast alles 
weit hinter sich zurück , was Heinse bisher 
einzeln drucken liefs oder in Zeitschriften 
umherstreute. 

Da er in der Vereinfachung seiner Lebens- 
bedürfnisse mit dem Philosophen von Sinope 
wetteiferte, und von den sogenannten Haupt- 
nothwendigkeiten, deren Entbehrung nerven- 
schwache oder hypochondrische Standesper- 
sonen auf Reisen zur Verzweiflung bringen 
würde, schlechterdings gar nichts vermifste, 
so konnte die Sorge für den folgenden Tag 
ihm selten etwas anhaben. Mühseligkeiten 
und Strapatzen, die den Menschen von ge- 
wöhnlichem Schlage übelgelaunt, niederge- 
schlagen und muthlos machen, wurden ihm 
das leichteste Spiel durch Enthusiasmus und 
Freiheit. In der That hat wol niemals ein 
durch Genie ausgezeichneter Fremdling vor 
unserm Heinse unter Italiens Himmel als ein 
-freierer Sterblicher geathmet. Seine ganze 

///. 7 
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Begleitung und sein ganzes Gefolge war Er. 
Drückenden Bewirthungs-Verbindlichkeiten 
gegen gute Bekannte, die nicht selten auf 
die magerste Mahlzeit einen Werth legen, 
als hatten sie den geladenen Fremden da- 
durch vom Hungertode gerettet , ging er, sei- 
ner zwanglosen Tagsordnung zu Liebe, im- 
mer sorgfältig aus dem Wege. Die Antiken- 
trödler und Antikenfabrikanten wurden durch 
ihn um keinen Bajock reicher, weil er die 
Vasen der Neurömer von den Vasen der Alt- 
griechen, den ehrwürdigen Grünspan auf den 
achten Kaisermünzen von der modernen Gla- 
sur auf den unachten, die Muschelkameen 
aus den Zeiten des Königs beider Sicilien, 
von den Onyxkameen aus den Zeiten des 
Perikles, und floren tinische Glaspasten" von 
alexandrinischen Siegelkarniolen , trotz einem 
Reifenstein zu unterscheiden wufste. Sogar 
in Rom und Neapel gelang es keinem Lohn- 
bedienten , sich ihm durch Windbeutelein 
anzuschwatze^n , da doch vom brittischen Par- 
lamentsgliedtf bis zum französischen Muster- 
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kartenreiter in grofsen Stadien jeder neue 
Ankömmling sich kaum so frühe nach Trank 
und Speise, als nach einem solchen in der 
Erfahrungsregel schon am dritten oder vier- 
ten Tage mehr als überlas ügen Gesellen um- 
zuthun pflegt. Mit Hülfe des guten Plans 
von Rom, den Heinse sogleich nach seiner 
Einwanderung' durch die Porta del Popolo , 
auf dem spanischen Platze, der ihm, seiner 
poetischen Erwartung vollkommen zuwider, 
im ganzen "Wort verstände mehr spanisch als 
römisch vorkam, einkaufte, ward es ihm 
ein Leichtes , in Kurzem die sä m nillichen 
Quartiere der alten Weltbeherrscherin aus- 
wendig zu wissen, und sich ohne zeiivcr- 
derbliches Hin- und Herfragen zu oricntiren. 
Nahm er doch nicht einmal Wegweiser, wenn 
es die Eroberung der gefährlichsten Alpen- 
pässe galt. So rettete der immer nur auf 
sich selber vertrauende Wagehals in' den Glet- 
scberwüsten der Furka, wo er einer Gemsen - 
herde nachgeklettert war, sein Leben, hart 
am Rande des Todes ^ einzig und allein durch 
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nie ermangelnde physische Stärke. Auf den 
einsamen Wanderungen durch die erhabenen 
Trümmer der sieben Hügel, unter den Lor- 
bergängen der Villa Medicis , und an den 
dichterischen Ufern der heitern Wasserspiegel 
von Albano und Nemij entwickelten sich in 
üppiger Fülle die Keime zu einem Werke, 
wovon das vollständige Manuskript vor Kur- 
zem an eine Verlagshandlung abging, die, 
leider ! fast immer graugelbes Papier mit 
stumpfen Lettern bedruckt. Ein schön ge- 
schriebenes Buch müfste, meines Erachtens, 
immer auch ein schön gedrucktes Buch seyn. 
An der Themse verstehen sie das Ding bes- 
ser, und welcher Buchhändler würde dort 
nicht errölben, irgend ein Erzeugnifs ächter 
Genialität ohne den gewähltesten typogra- 
phischen Schmuck in die Hände des Publi- 
kums zu liefern! , < • 
Heinse taufte das Lieblingskind seiner Gei- ; 
steskraft Ardinghello. Die herrlichen aus ; 
dieser artistisch-romantischen Dichtung ent- 
lehnten Fragmente, wodurch das alternde 
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Deutsche Museum sich unlängst wenigstens 
um ein volles Lustrum wieder verjüngte, 
berechtigen uns, der Erscheinung des Gan- 
zen mit gespannter Erwartung entgegenzu- 
sehen. Heinse gilt bekanntlich für einen der 
gründlichsten und scharfsinnigsten Theore- 
tiker der Musik, und auch in dieser Hin- 
sicht liefs er den Aufenthalt in den grofsen 
Städten Italiens keineswegs unbenutzt, son- 
dern brachte mit dem brennendsten Eifer 
auch Materialien zu einer musikalisch-roman- 
tischen Dichtung zusammen, die er dem Ar- 
dinghello zum Seitenstück bestimmt. Das er- 
schöpfendste Studium widmete sein unermü- 
deter Fleifs den altern Heroen des Kirchcn- 
styls. Weniger bekannt ist es aber vielleicht, 
dafs er als ein furchtbarer Taktiker auf dem 
Schachbrett von jedem anerkannt wird, der , 
Gelegenheit hatte sich in dergleichen Zwei- 
kämpfe mit ihm einzulassen. Tiefer als P//«- 
lidor und Stamma soll er sich in den Syn- 
tax des kopfbrechenden Ehrenspiels einge- 
grübelt und ihn mit mancher neuen Regel 
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bereichert haben. Was er darüber aphori- 
stisch aufs Papier warf, wird zu seiner Zeit 
ebenfalls orgauisch verbunden und auf ähn- 
liche Weise, wie der grofse Kunstkreis von 
Ideen, Beobachtungen, Ansichten und Para- 
doxien aus dem Gebiete der Architektur,Skulp- 
tur, Malerei und Musik, in einen ästhetischen 
Kähmen gefafst werden, 

Ucber unsern Häuptern hatte bereits lange 
die goldene Leier gefunkelt, als wir am Ein- 
gänge des Gasthofes so von einander schie- 
den, als hätten wir schon mehr als einmal 
auf gefahrvollen Wanderungen Erquickung 
aus demselben Becher getrunken oder in der- 
selben Kammer die Beschwerden eines heis- 
sen Sommertages verschlafen. Heins e f der 
Mensch, überbot noch um Vieles Heinse, den 
Autor. Im Durchschnitte gingen wol in jeder 
Aera der Litteratur und Kunst erfreulichere 
Resultate daraus hervor, ihre Matadore in 
Büchern und Bildwerken- anzustaunen , als 
in Häusern und auf Promenaden. 

Nur allzuhäufig setzten pur gelehrte Be- 
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kanntschaften mich schon in tödtliche Ver- 
legenheit oder verursachten mir bittre Lan- 
geweile; aber so oft ich einen wahren Men- 
schen antraf, sprofsten selber zwischen dem 
dürren Heidekraute winterlicher Steppen, 
Blumen reiner Lebenswonne für mich auf. 

Die Gäste der Wirthstafel waren bis auf 
einige Trinklustige, die an den Tarokokar- 
ten , womit sie anfänglich spielten , zuletzt 
ihre Tabakspfeifen anzündeten , schon von 
dannen gezogen, und ich hatte das Naches- 
sen. Desto besser! Ich konnte nun den Be- 
trachtungen über die neue Bekanntschaft, 
wodurch manches Lieblingsbild aus den poe- 
tischen Träumen meiner Schuljahre neues 
Leben bekam, um so freier und ungestörter 
nachhängen. Mit schwärmerischem Entzü- 
cken verschlang ich damals Heinses Aufsätze 
in Wielands Merkur und Jakobis Iris. Ihm 
war ich, nächst Meinhard , allein den Eifer 
schuldig, womit ich nun Italienisch lernte, 
um die von ihm so hoch gefeierten Heroen, 
Tasso , Ariost und Petrarka recht bald in 
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der Ursprache zu lesen. Das glänzend kolo- 
rirte Gemälde vom Leben und Leiden des 
grofsen Torquato Tasso setzte meine Einbil- 
dungskraft dermafsen in Gluth , dafs ich, 
trotz der Gefahr, im Ertappungsfall, durch 
meinen grämlichen und pietistischen Orbil 
von Stubenpräceptor dafür zu dreitägiger 
Gefangenschaft vertirtheilt zu werden, eines 
Abends, nach der Betstunde, durchs Fenster 
herab, mich noch in den Garten stahl, um 
unter den hohen Rüstern des Poetenganges 
mit den drei schönen Leonoren Gespräche 
zu halten und in den paradiesischen Gefilden 
um Sorrento zu phantasieren. Auch Raphael 
den Maler machte mir in dieser Lebenspe- 
riode , wo ich nur noch von Raphael dem 
Erzengel katechesiren und predigen gehört 
hatte, Heinse zuerst bekannt und wichtig, 
durch seine Zergliederung der Schönheiten 
eines Hauptgemäldcs von dem göttlichen Mei- 
ster in der Düsseldorfer Gallcrie. Zwischen 
diesem Kunstwerk und mir, lag, nach zehn- 
jähriger Sehnsucht nun plötzlich, als hatten 
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alle Zauberruthen des Morgenlandes in glei- 
chem Tempo den gleichen Fleck getroffen, 
nur noch die kurze Zeitspanne weniger Nacht- 
stunden, welche noch dazu, was kein ächter 
Zögling Epikurs unbeachtet lassen darf, dem 
sanftesten Schlummer auf dem schon belob- 
ten sybaritischen Lager angehören sollten. 
Dem Namen Raphael schmiegen die Begriffe 
von Grofs, Erhaben, Schön und Wahr sich 
eben so natürlich an wie dem Namen Klop- 
stock. Mein ganzes Wesen ward von heili- 
gen Schauern schon bei dem blofsen Gedan- 
ken ergriffen : Morgen wirst du ein Bild von 
Raphael sehen! 

Am folgenden Tage trat Heinse kurz nach 
Sonnenaufgang schon vor mein Bette, mit 
der freudigen Botschaft, dafs er dem Galle- 
riedirektor ins Amt greifen und seinen Platz 
bei mir als Cicerone vertreten wolle. Einer 
geahnten Bitte freundlich zuvorkommen ist 
ein Hauptcharakterzug der Humanität. Diese 
mir hochwillkommene Dienstleistung, wozu 
Heinse von freien Stücken sich antrug, war 
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gerade das, warum ich Abends zuvor nur 
aus Diskretion die Bitte nicht wagen mochte. 
Er setzte mit naiver Ansprucblosigkeit hin- 
zu : „Wenn Gleim und Jakofri anders darin 
Recht haben, dafs in Rom und Florenz viel- 
leicht mitunter ein befruchtendes Blumen- 
stäubchen von Kunstkennerei mir anflog, so 
wird es Ihnen wenigstens in diesem Betrachte 
nicht unlieb seyn, die Kapitalstücke unsrer 
Schatzkammer mit mir, der solcher Augen- 
weide nun und nimmermehr überdrüssig 
werden kann , recht nach Herzenswunsch 
zu durchmustern. Nur das mufs ich mir 
ausbedingen, Ihnen den Genufs des Besten 
was wir besitzen, ponr la bonne bouche auf- 
sparen zu dürfen 1 '. Hier kam der Engländer 
mir in den Sinn, der, nach einem dreijäh- 
rigen Aufenthalte zu Rom , seiner warmen 
Kunstschwarmerei ungeachtet, Raphaels Ver- 
klärung nur erst wenige Tage vor seiner 
Abreise sehen wollte, um den Eindruck, 
welchen er sich von diesem erhabenen Mei- 
sterwerke verhiefs, so tief und ungeschwächt 
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als möglich mit in die Heimath zu bringen. 
In Rücksicht meiner befolgte Heinse , abge- 
sehn vom Unterschiede der Zeiträume, völ- 
lig die nämliche Methode mit Raphaels 
Johannes in der Wüste, den er in den Be- 
Schreibungen einiger Gemälde der* Düsseldor- 
fer Gallerie , welche Wielands Götterbote 
vor etwa zehn Jahren uns brachte, eben so 
treu und lebendig auf Papier kopirte, wie 
der geschickteste Künstler mit Farben auf 
Leinewand. Aus diesen trefflichen Charak- 
teristiken schwebte noch manche wahrhaft 
poetische Götterphrase mir im Gedächtnifs, 
und gewifs hörte mein Begleiter die leb- 
haft ausgesprochenen und am rechten Ort 
angebrachten Reminiscenzen mit einigem 
Wohlgefallen. Er blieb seinem weisen Plan 
getreu und liefs wenigstens drei Stunden lang 
mich das Bedeutendste der berühmten Gemäl- 
desammlung durchmachen, bevor von ihren 
zwei glänzendsten Zierden die Rede war. Ich 
meine Guidos himmelanschwebende Madonna 
und Raphaels göttlichen Jüngling am Bache 
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der Wüste. Der Eindruck , welchen diese 
Schöpfungen einer aus Gott selbst gebornen 
Phantasie in jedes dafür empfängliche Ge- 
müth mit übernatürlicher Kraft nothwendig 
prägen müssen, wurde von meinem Führer 
so genialisch und hin reifsend wiedergegeben, 
dafs keine andere Feder, am allerwenigsten 
aber die meinige 9 sich wol so leicht wieder 
an einen ähnlichen Versuch wagen wird. 
Nur eins will ich nicht unerwähnt lassen. 
Nach einer allbekannten Erfahrung wirkt in 
Raphaels meisten Bildern der Zauber nicht 
wie heftige Schläge der Elektrizität, sondern 
wie sanfte Berührungen des Magnetismus. 
Hiervon kann der ältesten Erfahrung auch 
die neuste zum Belege dienen. Heinse po- 
stirte mich mit den Worten: „Nun beten Sie 
an"! vor den Johannes, und setzte sich hier- 
auf zum ruhigen Beobachten auf eine Fen- 
sterbank. Alles ist Harmonie an diesem Ge- 
mälde! erklang es zwar laut in meinem In- 
nern, aber der Gesammteindruck des Gan- 
zen erwärmte mich in den ersten Momenten 
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des Anschauens bei weitem weniger als man- 
che der grofsen Kompositionen vom gewal- 
tigen Rubens , welchem bekanntlich gegen 
viertausend Gemälde zugeschrieben werden. 
Aber je länger mein Auge darauf ruhte, je 
mehr neue Schönheiten gingen ihm auf. So 
werden, bei unverwandtem Hinstarren, am 
Nachthimmcl aus zwanzigSternen zuletzt hun- 
dert Sterne. Bald sogen meine Blicke mit 
glühender Liebesich ein , und nur mit Schmerz 
rissen sie von dem erhabenen Wunderbilde 
sich wieder los. In der That hatte kein Ge- 
mälde der Gallerie mich so lange vor sich 
hingebannt , wie diese Himmelsgestalt in 
der Einöde, in welcher, wie im Torso des 
Herkules, Kraft in Ruhe, nicht Abspannung 
in Trägheit vorherrscht. Dafür aber ist 
mir auch eine Kopie davon in der Seele ge- 
blieben , treu und klar , wie des Mondes 
Bild auf ruhigem Wasserspiegel , indefs die 
Erinnerung mir schon jetzo Schalkens be- 
rühmte Lampenjungfrauen und Denners mi- 
kroskopische Eunzelgesichter mit verdam- 
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merndem Kolorit und in schwankenden Um- 
rissen zeigt. 

Eigentlich müfste dieser Johannes in einer 
besondern kleinen Rotunde, mit von oben 
einfallender Erleuchtung aufgestellt werden: 
denn er duldet nichts neben sich. 

In keinem seiner Werke soll Raphael einen 
höhern Grad der Vollendung im Kolorit er- 
reicht haben, als in diesem. Ware das völ- 
lig aufser Zweifel, so dürfte Düsseldorf zu 
des Meisterwerks Besitze sich zwiefach Glück 
wünschen. 

Als Raphaels feurigster und beredtester 
Apostel, weidete sich Heinse mit sichtbarem 
Wohlgefallen an den unverholenen Ausbrü- 
chen meines Enthusiasmus, und sprach, in- 
dem er mir kräftig die Hände drückte: „Nur 
Geduld! Vielleicht kann es auch Ihnen der- 
einst noch so gut werden, vor der Schule von 
Athen , oder der Transfiguration , eben so 
fromm einen Rosenkranz abzuthun, wie vor 
diesem Johannes. Das würde mich herzlich 
freuen, und wir müfsten uns dann auf jede 
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Weise noch einmal sprechen/' Ehe wir die 
Gallerie verliefsen , schrieb mein trefflicher 
Begleiter zum Gedächtnifs dieses unvergefs- 
lichen Vormittags mir folgende Zeilen in 
die Schreibtafel: „Den Mann zu täuschen 
und zu entzücken, der die vollkommene Na- 
tur kennt, ist unstreitig die höchste Kunst." 

Mir erklang in majestätischen Donnerak- 
korden Pindars herrlicher Chor: 



[ Enxn*%(H vi £s T/r; tt JWnr ; 

Aiof ioTor iX^jj 

A<x(jlk(>oy irrtet (psyyos dvfymv, 

II/yJa ? . Hu9r. H. 

Kinder von heute sind wir. Was ist jemand? 

"Was niemand ? 
Der Traum eines Schattens sind Menschen. Doch 

wenn die Kunst, 
Die Cott gegeben, erscheint, 
Dann wird dem Menschen leuchtender Glanz, 
Und fröhliches Leben. 



L ■ 



Nachmittags machten wir einen Spatzier- 
gang, dessen Ziel das einzige Trappistenkloster 
war, welches Deutschland von dieser barl?a- 
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Tischen Regel aufzuweisen hat. Wir wurden 
keines der armen, dem tollsten Fanatismus 
geopferten Selbstpeiniger ansichtig, von de- 
nen die meisten gewifs mehr als einmal das 
Andenken des vermönchten Wüstlings , Rance, 
schon mit Flüchen beluden, trugen auch dar- 
nach eben kein lebhaftes Verlangen, sondern 
begnügten uns damit, einen melancholischen 
Blick auf ihre selbstgegrabenen und immer 
offenen Grufthöhlen zu werfen. Der von 
diesem Nachtstücke völlig untrennbaren ern- 
sten Stimmung setzte mein genufs- und le- 
bensfroher Gefährte dadurch schleunig ein 
Ziel, dafs er anfing über die verzweifelten 
Gesichter zu kommentiren, welche, bei sol- 
cher Schanzgräberei , Alcibiades und Aristipp 
höchstwahrscheinlich würden geschnitten ha- 
ben. Er meinte sogar, dafs man weit besser 
dabei wegkomme, einer Aspasia die Kissen 
des Ruhebettes in Ordnung zu rücken, als 
auf diese lugubre Manier für sein letztes 
Unterkommen Hand an den Spaten zu legen. 
Auf dieser Promenade war auch von den 
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feuS dfcm Satyrlkon telrons Übersetzten Be- 
gebenheiten des Enkolp die Rede* Heinsö 
theilte mir die Entstehungsgeschichte des be-* 
rüchtigten Buchs offenherzig mit, und aus 
dieser kann der sonnenklare Beweis geführt 
werden, dafs die ärgerlichen Randglossen* 
afe das Manuskript ihm schon aus den Hän- 
den gespielt war, von einer unbefugten Fe- 
der erst nachgetragen wurden. Auch gegen 
Gleim hat er sich hierüber Vollkommen be^ 
friedigend erklärt? und es wird seinem künf- 
tigen Biographen wenig oder gär keine Mühe 
kosten, diesen Rostflecken von der glänzen- 
den Rüstung des wackern Streiters wegzupo^ 
liren. Auch in den Gedichten im Geschmack«? 
des Grecortrt, wovon Mensel* Gelehrtenlexi- 
kon ihn als muthmafslichen Mitverfasser 
nennt, rührt eben so wenig auch nur eine 
Zeile von ihm her, als in Poltair&s Pücelle* 
üebrigens hat er sich wenig darum beküm- 
mert, in welcher literarischen Spinnstübe 
man diese grundlose Klatscherei zuerst aus- 
heckte* 

///• | 
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Noch war es ganz Heinses Werk, dafs der 
an köstlicher Ausbeute schon so überschwäng- 
lich reiche Tag noch durch ein fröhliches 
Gastmahl gekrönt wurde, das durch des edlen 
^Virthes Urbanität und Atticismus in Manie- 
ren und Rede , und besonders durch das 

■ 

dabei kräftig vorwaltende Herrschersystem 
des Geistes über die Materie mit Fug und 
Recht für ein ächtplatonisches gelten konnte* 
Heinse pflegt, wie nach und nach aus meh- 
reren Zügen deutlich hervorging, so oft er 
Freunden und Bekannten irgend eine Scene 
der Ueberraschung oder des Vergnügens be- 
reitet, fast niemals den Vorhang mit rau- 
schender Musik aufzuziehen. Ohne sich also 
darüber herauszulassen , wohin die Schritte 
gerichtet oder an welchem Tische wir der 
Abendmahlzeit froh werden sollten, ging er 
dicht vor der Stadt mit mir in einen reitzen- 
den Garten ein. „Das ist Rousseans Elysium 
bei Ciarens" ! rief ich aus , nachdem wir einen 
Theil der wirklich schönen Anlagen durch- 
schritten hatten. „Nur eine blühende Dich- 
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terphantasie konnte die Parthien so idea- 
lisch anordnen und so harmonisch verbin- 
den !" „Sie sind auf der wahren Spur', ver- 
setzte mein Begleiter, „der Mann, welcher 
hier sein Wesen so schön und ordentlich treibt, 
ist in der That ein sehr grofscr Dichter, un- 
geachtet er sich gar nicht mit Versemachen 
abgibt. Wir sind in Pempelfort. Sein Be- 
sitzet; schrieb den Woldemar. Jetzt wissen 
Sie fürs erste genug, und nun wollen wir 
sehen, wo der Freund sich versteckt hat!" 
Kaum waren diese Worte gesprochen , als 
ein Mann von hoher und edler Gestalt uns, 
entgegenkam, auf dessen heitrer und offener 
Stirn der erhabene Stolz der Tugend in sei- 
ner göttlichsten Würde thronte. Es war Ja- 
hobi der Weltweise, oder auch Jakobi der 
Dichter, wie man will: Denn seine Domänen 
liegen halb in poetischen und halb in philo- 
sophischen Provinzen. Nur ein Zeseti oder 

Hübner könnte den Dichtertitel ihm darum ab-« 
i 

zustreiten wagen, weil , er kein Silbenzähler 
war, oder sieh niemals auf der Fährte des Keims t 
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aufser Athcm tummelte. Hoher poetischer 
Genius weht im Allwill und im Woldemar. 
Jahobis Geistesverwandtschaft mit Göt/ie, so 
bald man sich nämlich diesen Proteus hier 
Blofs als den Darsteller Werthers denkt, 
leuchtet sonnenhell daraus hervor» Doch 
wozu wiederholen, was dem Untersten der 
ästhetischen Schönfärber in unsern kriti- 
sehen Trutz- und Schutzinstituten, ohne 
fremdes Hindeuten, eben so wenig verbor- 
gen blieb, als dem berlinischen Philosophen 
für die Welt oder dem hallischen Apologeten 
des Sokrales. Schon durch seine blofse Per- 
sönlichkeit mufs Jakobi dem ausgemachte- 
sten Fremdling in Deutschlands Literatur 
und Sprache, der im Tuskulum von Pem- 
pelfort als Gastfreund aufgenommen wird, 
noch vor dem Niedersitzen das Herz abge- 
winnen, Man kann Jahobis Gesichtsbildung 
mit eben dem Recht als eine Seltenheit in der 
Physiognomik auszeichnen, womit er seinen 
Woldemar eine Seltenheit in der Naturge- 
schichte nennt. 
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Würden Solche vorglanzende Physiogao- 
mien auch stets von Seelen belebt , weder 
an Adel noch Anmuth ihnen untergeordnet, 
dann hätte man des grofsen Hallers bekann« 
ten Vers: 

In einem schönen »Leib wohnt eine schöne Seele, 

schwerlich in Stammbüchern durch hämische 
Randnoten jemals entweiht angetroffen, und 
Lichtenberg wäre gewifs einer der ersten 
gewesen, des guten Lavaters Triumph durch 
im verwelk Ii che Kranze zu verherrlichen. Rü- 
stig wandelt Jakobi, mit der Stärke des py- 
ihischen Gottes, den Weg zur Unsterblich- 
keit , und voll jjoldner Pfeile rasselt ihm 
der Köcher. Denk' ich mir ihn um zehn 
Olympiaden älter, so stellt er ein treffendes 
Urbild von Wielands Alfonso dar, in dem 
schönen Momente, wo der herrliche. Greis 
Hiion und Amanda, gerettet vom schauder- 
haftesten Abgrunde der Verzweiflung, an Var 
terhänden in sein entzückendes Eden einführt. 

Einst rann durch Pempelforts traute Schat- 
ten auch die J^ganippe, woraus JakobU Bruder 



\ 
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Georg, der von den Grazien jede Miene be- 
lauscht hat, sich zu den gehaltvollsten und 
gelungensten seiner Lieder begeisterte. Hier 
wurde der Lobgesang auf die Rose gedich- 
tet. "Würdiger hat, nach meinem Gefühl, 
die Sprache der Musen, von Andkreon bis 
auf Gleim, noch in keinem Zeitalter und in 
keiner Zunge diese Götterblume gepriesen. 
Möge dafür dem lieblichen Sänger in ihre 
heitre Farbe sich alles kleiden, was fern und 
nahe, bis zum Rande des Lebens ihn umgibt, 
u nd selber noch eins ihrer Blättchen , als glück- 
liche Vorbedeutung, in den schwarzen Kahn 
fallen, der ihn über den Styx führt l 

4 

■ 

Zürich, August 1787. 

Ein frischer Nordostwind begünstigte die 
Uebcrfahrt von Lindau nach Rorschach, wo 
man ungefähr die gröfste Breite des Bodensees 
berechnen kann. Rorschachs weithingedehnte 
Leinwandbleichen gewähren demFremden ein 
Gemälde des Wohlstandes und^ler Industrie, 
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•las um so erfreulicher und heitrer hervor- 
scheinen mufs , da der blühende Ort von 
einem geistlichen Krummstabe regiert wird, 
und also, zu seinem Heil, das alte Sprich- 
wort völlig zu Schanden macht, in welchem 
des' Krummstocks Regiment als der Faulheit 
Element verlästert wird. . 

Der Thurgau ß wovon ich einen beträcht- 
lichen Tbeü durchzog, heifst nun in meinep 
Privatgeographie der Thurgarten: denn als 
ein blühender und fruchtschwangercr Garten 
kündigt sich dieser gesegnete Landstrich dem 
ersten Ueberblick des Reisenden an. Eine 
$o strenge Benutzung des Bodens durch Pflug* 
schar , Karst und Spaten , bei der ergiebig- 
sten Reiqhthumsfülle der Natur, fand ich bis- 
her nur im Wirtembergischen und in der Pfalz 
am Rhein. Die. Wohnhäuser stehen isolirt in 
den lachenden Umgebungen ihrer Gärten und 
Felder, gleich» den Bauergütern der frucht- 
baren Afar&chgegendcn Holsteins. Möchte 
^iQch'Klopstock auf dem Kirchhofe zu Horn- 
mistorH P als. dem §Undorte , wo der Blick 
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das Wasserbecken des Rheinsfrdms am herr* 
schendsien urafafst, unter wolkenlosem Früh- 
lingshimrnel ein ähnliches Naturfest gefeiert 
haben, wie auf der waldigen Halbinsel am 
Wasserbecken der Limmat! Gewifs würde 
dann auch den Bodensee die Glorie verklär 
ren , welche seit jenem herrlichen : Schön, 
ist , Mutter Natur! um den Zur eher see sq 
hellglänzend aufgieng, dafs die fernen Küsten 
des Nordmeers davon angesrrait wurden. 

Das verödete Konstanz hielt mich nur seiner 
geschichtlichen Merkwürdigkeit wegen einige 
Stunden fest. Es ist mir unmöglich in einer 
Stadt mein Haupt fröhlich niederzulegen * 
wo in allen Strafsen Gras wachst, und wo 
die Zahl der Mönche, Priester und Bettler, 
die Zahl der Fabrikanten , Künstler und 
Handwerker übersteigt. Die kleine Kolonie 
von ausgewanderten Genfern, die sioh vor 
Kurzem in Konstanz ansiedelte, wird höchst 
wahrscheinlich des Pöbels brutaler Fanatis- 
mus, der diese Ketzer mit heiligem Schauer 
verabscheut , bald wieder von dannen treiben. 
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Wirklich kam es zwischen Konstanzer-Laza- 
ronis und Genfer-Uhrmachergesellen schon 
zu mehrern blutigen Scharmützeln. Von 
allen Seiten stürmen Beeinträchtigungen und 
Neckereien j eder Ar t au f die Republikaner ei n« 
Setzt sich bisweilen auch ein Miethsherr über 
den Religionsunterschied weg, und sucht sich 
den neuen Hausgenossen durch Artigkeit oder 
Kriecherei gefällig zu machen, so geschieht 
solches blofs aus feiler und niedriger Hab- 
sucht, und der Dämon der Intoleranz wird 
bei der nächsten Gelegenheit dafür hinter 
dem Rücken doppelt entschädigt. Ein schmu- 
tziger und abgerissner Lungerer, der sich 
als den Obersten der Lohnbedienten hiesiger 
Stadt ankündigte, erbot sich mit einer Gri- 
masse von Devotion, die mir das Blut ins 
Gesicht jagte, mich nach dem Platze zu füh- 
ren , wo Johann Hufs zur Ehre Gottes habe 
den Feuertod erleiden müssen. Nur er allein 
könne den Fleck, wo der Scheiterhaufen er- 
richtet worden sei, ganz genau bestimmen, 
den alle seine Kameraden immer entweder zu 



« 
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weit rechts oder zu weit links liegen liefsem 
Ich schaffte mir den zudringlichen Gesellen 
auf der Stelle dadurch vom Halse, dafs ich 
mich für einen Abkömmling jenes grofsea 
und wellberühmten Martin Luther ausgab, 
▼on welchem, wie er wol wissen werde, der 
geopferte Wahrheitsheid noch kurz vor sei- 
nem Tode prophezeite: 

Nach hundert Jahren kommt ein Schwan 
Den man wird müssen leben lau. 

Das Lokal der Greuclscene soll wirklich 
noch auf ungefähr zwanzig Schritte zu be- 
stimmen seyn, und schon seit vielen Jahren 
den Tafeln der Domherren die schmackhaf- 
testen Schminkebohnen liefern. 

Der Hauptertrag meines kurzen Verweilens 
in Konstanz war die Bekanntschaft mit dem 
Professor Pizenb erger , welchen Meiners in 
den Schweitzerbriefen mit aller seinem ge- 
rauschlosen Verdienste gebührendenAuszeich- 
nung nennt. Dieser helldenkende und vor- 
urtheilsfreie Mann hat gewifs auf dem klei- 
nen Acker, dessen Bearbeitung das Geschick 
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ihm anwies, der Saamenkörncr schon in 
Menge gestreut, die nun auf gröfsem Fel- 
dern hundertfältige Frucht bringen. Still^ 
aber sicher, wie der Mond auf des Oceans 
Fluth und Ebbe, wirkt er auf das Denken 
und Handeln der ihm zu Füfsen sitzenden 
Schüler. Aber er darf seine Fackel nicht 
leuchten lassen auf offenem Markte , oder 
von den Dächern predigen, wie der Gott im 
Busen es ihm gebietet. 

Von Konstanz ging ich zu Wasser nach 
Schaffhausen. Weil schwarze Gewitterwol- 
ken sich zusammenzogen , und plötzliche 
Windstöfse die Wogen in Aufruhr brachten, 
legten die wetterkundigen Schiffer bei Er* 
matingen an, wo der patriarchalische Johan- 
nes Toller vormals, nicht als feiler und leicht- 
fertiger Miethling, sondern als ein getreuer 
und frommer Knecht im Weinberge. Gottes 
arbeitete. Hier waren die Stunden seiner 
Mufse der, freilich etwas hart gemalten, aber 
doch mit kräftigem Pinsel ausgeführten Ko- 
pie der vier großen Gemälde Thomsons ge- 
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widmet. Wir liefsen uns den willkommenen 
Ruhepunkt in einem reinlichen und beque» 
men Wirthshause , dessen reitzende Lage 
freundlich einlud, um so lieber gefallen, da 
der aus Konstanz mitgenommene Mundvor- 
rath durch allzureichliche Vertheilung unter 
sogenannte blinde Passagiere schon längst er- 
schöpft war, und stiefsen erst mit dem Auf- 
dämmern der Morgenröthe wieder vom Lande. 
Der See verengt sich bei Stein am Rhein zur 
Strömung. 

Bald warf der anbrechende Tag dunkle 
Schlagschatten über den Saum der glühen- 
den Landschaft, und auf beiden Ufern wie- 
derholte sich das uralte Morgengemälde des 
ländlichen Schaffens und Waltens, kurz nach 
Sonnenaufgang, mit glänzenden von Minute 
zu Minute vorteilhafter beleuchteten Lokal- 
farben. »*./.• 

Nun lag der Bodensee hinter mir > und 
meine Phantasie war bemüht, von dem 
herrlichen Zauberspiegel und von seiner noch 
herrlichem Einfassung, ein daurendes Bild, 
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nicht init haltloser Pastellkreide, sondert 
mit enkaustischer Wachsfarbe zu fixiren. 
Der malerische Prozefs gelang so ziem- 
lieh, wäre mir aber ohne den vorhergegan* 
genen Anblick der Ostsee bei Dänischneuhof 
in Holstein unstreitig noch besser gelungen» 
Ein See, den ein scharfes ^Auge bequem in 
seiner weitesten Ausdehnung überschaut, 
bringt froh begeisterndes > aber flüchtige» 
Erstaunen hervor; das Element hingegen f 
dessen Unermefslichkeit Welttheile zusam- 
menknüpft, ergreift uns tiefer und ernstex 
noch , als der Sternenhimmel , weil der Ein- 
druck des Selbstständigen und des Mannichfal- 
tigen auf immer davon ausgeschlossen bleibt. 

Plutarch war mein Reisegesellschaften 
Ich hatte den Band seiner Biographien mit 
mir genommen , worin er Casars thaten- 
volles Leben darstellt. Dieses war nahe vor 
Schaffhaiisen geendigt, und das Buch zuge- 
schlagen. Ganz unwillkürlich that ich da 
dem Schatten des ehrwürdigen Weisen von 
Chäronea die Frage: Warum hast du Grie- 
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chenlands gröfsteifa Feldherrn , dem Ueber- 
winder bei Leuktra, und den beiden gröfsten 
Männern des republikanischen Roms , den 
Siegern bei Zama und über Numantia kein 
Ehrendenkmal errichtet? Die ungeheure Kluft 
verfinsterter Jahrhunderte verschlang des gros- 
sen Schattens Antwort. 

• 

In Schafffiausen läfst gewifs kein durchrei- 
senderNalurforscher oderNaturdilettant Herrn 
Animanns bekanntes Kabinet unbesucht, wor- 
über Andrea in den Briefen aus der Schweüz 
/itfcß/Z^woi^rsichambefriedigendsten ausge- 
sprochen hat. Der ehrwürdige Sam mler wurde 
mit der zuvorkommendsten Gefälligkeit mein 
Ausleger. Am wichtigsten sind unstreitig 
in diesem reichen Schatze die zahlreichen Be- 
lege zur Petrefaktenkunde oder der sogenann- 
ten Oryktologie im engem Sinne, die auf 
Geogenie und Erdkatastrophen überhaupt , 
und auf der Gebirgsarten Entstehungsperio- 
den und Alter insbesondere ein eben so man- 
nichfaltiges als aufklärendes Mittagslicht 
wirft. L 
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Die Petrdfakfen sind heilige Denkmäler 
der vulkanisirten oder neptunisirten Vor- 
welt, und ohne sie kann unmöglich ein phi- 
losophisches Studium des mineralogischen 
Theils der Naturgeschichte gedacht werden. 

Was Herr Ammann als einen Stern der er- 
sten Gröfse mir sogleich vorwies , war der 
schöne versteinle "Wels (Silurus glanis L.) 
auf Oeninger-Stinkschiefer, von welchem An- 
drea, in den ebenged achten Briefen aus der 
Schweitz nach Hannover , das beste Kupfer- 
bild besorgte. Der alte ruhmwürdige Scheuch* 
zer liielt bekanntlich dieses unschätzbare Pe- 
trefakt für ein in der Sündfluth ertrunkenes 
Kind, und stellte dasselbe mit frommer Zu« 
versieht, als Zeugen jener Totalüberschwem- 
mung auf, wovon die dunkle Sage durch die 

i 

älteste Urkunde des Menschengeschlechts un- 
sern Zeiten überliefert wurde. Niemand be- 
spöttle den verzeihlichen Irrthum eines Man- 
nes, dessen Name mit Ehren in einer zier- 
lichen Alpenpflanze fortblüht! Erblickte der 
verdienstvolle Bergrath Kies doch ebenfall« 
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in einem bituminösen Mergelschiefer , stäii 
Fischotterpfoten, Menschcnbähde, und selbe* 
dem großen Cook ist es ja mitunter begegnet^ 
dicke Nebel für Inseln zu halten (denn es exi-* 
stirt keine Andersonsinsel); des leichtgläubig 
gen Beringers, der Steinmetzenfabrikate für 
Naturprodukte nahm , gar nicht einmal zu ge-» 
denken. Die Behauptung, dafs alle Ichlhyo-» 
lithenaufdem Oeningcr-Stinkschiefer#<?rö*/<?, 
hingegen alle auf dem Mannsfeider-Mergel- 
schiefer gekrümme erseheinen, findet man liier 
von beidenSciten widerlegt Befriedigend ward 
mir zugleich das alte Käthsel der sogenannten; 
<ten Judensteine durch einen der seltenen ßchi-* 
niten gelöst, an welchen sie den Platz der Sta- 
cheln vertreten. Wie durch ein Wunder haben 
Sich an dem schönen Exemplar diese beweg- 
lichen Werkzeuge beinahe vollzählig erhalten* 
Das Gemälde der Ungeheuern Revolution un- 

• 

sers Planeten, welche Meerschnecken an Al- 
pengipfel befestigte und Elephanten in das AU 
toische Gebirge versetzte , stellte sich mir beint 
Anblicke der Fischabdriicke vom Bolkaberge* 
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.unweit Verona, in seiner ganzen furchtbar- 
erhabenen Uncrinefslichkeit dar. 

Hier sind Flufsfische mit Seefischen vereinigt, 
und von letztern finden sich viele wovon die 
Originale weitgetrennten Oceanen angehö- 
ren. Auf dem Pappenheimer-Thonschiefer 
kommen Seegeschöpfe vor, die nur zwischen 
den Wendekreisen leben. Zwei tausend Fufs 
unter der Meeresfläche grabt man in den 
Kohlenminen von Cumberland Abdrücke von 
Farrenkräutern aus , deren Urbilder Com- 
merson auf Madagaskar antraf. Achttausend 
Fufs über der Meeresfläche wurden in den 
savoyischen Alpen Konchylien gefunden, 
deren Urbilder entweder ganz aus der orga- 
• nischen Schöpfung verschwanden oder nur 
an den Küsten von Japan oder Brasilien 
existiren. Zu den erstem gehören die eben 
so zierlichen als mannichfaltigen Formen der 
Ammonshörner , von denen die Kalkflöz- 
gebirge, als der Meeresgrund einer katastro- 
phirten VorweU, gleichsam erfüllt sind. Ver- 
steinte Reliquien eines verdunsteten OceansJ 
III 9 
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nur schwach hahcn an den Ufern von /h- 
minij in einem winzigen Pigmäengeschlechte, 
sich die Spuren eurer weitverbreiteten Leben- 
digkeit erhalten! Diesen flüchtigen Betrach- 
tungen diente ein Stück Nagelfluhe oder Brec- 
cia vom Rigi zum Endsteine. Der Rigi gehört 
in die Klasse der Schuttberge: aber die Re- 
volution, wodurch er emporgethürint wurde, 
müssen wir augenscheinlich von jener unter- 
scheiden, welche das Bindungsmittel zur Zu- 
sammenkittung dieser Breccia bereitete.' Ich 
dachte an des unsterblichen Hallers Gedicht 
über die Ewigkeit, an Zoroasters vierzehn- 
hundertjährige Zipresse, und an den Schim- 
mel , dessen ganzes Daseyn eine Stunde be- 
schliefst ! 

Bei der Ansicht verschiedener Vulkanspro- 
dukte kam der Taufschein, mir in den Sinn, 
welchen Dolomieu unserm Erdkörper ausge- 
stellt hat. Er berechnete nach den höchst 
wunderbar wechselnden Schichten von Lava, 
Kalk und Schiefer in einer Höhle bei Tivoli 
( von den Lohnbedienten Tempio di mondo. 
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genannt) sein Alter auf mehr als funfzigtau* 
send Jahre, 

Zu den merkwürdigsten Seltenheiten des 
Mineralreichs , womit Herr Ammann mich 
zuerst anschaulich bekannt machte, gehört 
auch der biegsame Sandstein von Villaricca 
in Brasilien. Das Cäment seines flachsplit- 
trigen Korns ist kaum bemerkbar. Nur erst 
seit wenigen Jahren ward er aufs neue be- 
rühmt, und gar nicht übel befanden sich, 
dabei die Naturalienhändler. Wie Gassendi 
uns berichtet, wurde dieses lithologische Phä- 
nomen schon im siebenzehnten Jahrhunderte 
durch Peiresk in Europa bekannt. 

Ich brachte, beim Verlassen dieses Heilig- 
thums , dem grofsen Geiste der Natur und 
seinen ewigen Gesetzen der Analogie ein 
Dankopfer, nach welchen des Maulwurfs un- 
scheinbarer Hals eben so gut sieben Wirbcl- 
Iciiochcn zählt, wie der ungeheure Hals der 
abenteuerlichen Giraffe, die mehr den luf- 
tigen Traumgestalten der Phantasiewelt, als 
den festbestehenden Gliedern der Wesenkette 
anzugehören scheint. 
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Georg Müller, dem ich den späten Grufa 
ron seinem Bruder Johannes überbrachte, 
gehört, im stillen Schatten seiner ansj>ruch- 
losen Verborgenheit, gewifs zu den wenigen 
praktischen Philosophen, die keinen Spröfs- 
ling des menschlichen Wissens berühren kön- 
nen , ohne zugleich ihn zu veredeln. Sein 
Charakter ist Geradsinn, Wahrheit, Einfalt 
und Liebe. 

f Ich machte mich hinaus, um den Rheinfall 
seine Danaidenarbeit fortsetzen zu sehen. 
Klopstock sagte mir unlängst: „Der Rhein- 
fall will nur gesehen und gehört, aber nicht 
gemalt und besungen seyn." Was ich in 
Hamburg nur halb fafste , begriff ich nun 
ganz, auf der Gallerie unter dem Schlosse 
von Laufen, staunend und schaudernd im 
grofsen Gedanken der Schöpfung verloren , 
und betäubt von dem prächtigen Aufruhr 
des immerdonnernden Wogengewitters. Nur 
dem Zauberer, welcher im Stande wäre eine 
Fuge von Sebastian Bach durch Lettern hör- 
bar zu machen , könnte das Wunder gelingen , 
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den Rheinfall ganz befriedigend und ganz 
würdig durch die Schreibfeder oder durch 
den Pinsel darzustellen. Unter den zahlrei- 
chen Schilderern dieser majestätischen Ka- 
tarakte hat sich unstreitig Meiners am ge* 
wandtesten aus der schwierigen Aufgabe ge- 
zogen. Glücklicher als irgend einer von den 
Vorgängern , hat er die grofse Naturerschei- 
nung individualisirt, und nicht nur, wenn 
ich so sagen darf, ihren generischen , son- 
dern auch ihren specifischen Charakter scharf 
und kräftig bestimmt. Das darf, in solcher 
Hinsicht , für einen der glänzendsten Lob- 
sprüche gelten. Auf die meisten , gröfsten- 
theils im Dithyrambenton hingesprudelten 
Beschreibungen des Rheinsturzes, haben die 
Fälle des Nil oder Senegal, ja zum Theil 
auch sogar ein Ausbruch des Vesuv oder 
das Erdbeben in Kalabrien als Urbilder ge* 
rade die nämlichen Ansprüche. 

In Eglisau walltest du, herrlicher Strom, 
ruhig unter meinem Fenster vorüber, und 
ich weihte dir von dem unverfälschten Tranke, 
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der deinen Ufern entquoll , eine freudige 
Libation ! 

Hier las ich folgende Wandschrift: „Em^ 
pfanglichkeit und Behagen stehen in ewiger 
Harmonie, und Lebensgenufs wohnt sowohl 
im Wurme, der, zehnfach zerschnitten, in 
jedem Stücke sich ergänzt, und in zehn Ein- 
heiten abgesondertes Daseyn empfindet, wie 
im Herrn der Schöpfung, der, statt jener 
Reproduklionskraft , die zarteren Sinne zu 
Hütern seines Wesens erhielt." In welchem 
Erden winkel der Schreiber dieser sinnschwe- 
xeniZeilen mir früher oder später auch auf- 
stofsen mag, so wird er mein Freund wer- 
den* das prophezeit mir mein Herz, welches 
in Freundschaftsahnungen mich noch nie- 
mals betrog. 

, In Zürich bereitete mir der edle Rathsherr 
F/j/sIi genufsreiche Tage voll Sonnenschein 
und Frühlingswärme. Er ist einer der auf- 
.geklärtesten und für das Gesammtwohl am 
thäligsten mitwirkenden Männer Helvetiens. 
Als Held in der Vaterlandsgeschichte bedarf 
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er meiner Lobsprüche nicht. Seine Freund- 
schaft wurde für mich eine Quelle von Glück- 
seligkeiten, deren Andenken keine Lethe- 
fluth aus meinem Gedächtnisse jemals weg* 
spühlen wird. Winkelmann und Bonstetten 
wissen es ganz , in welchem Grade FiJfsli 
von jeher die liebenswürdige Kunst verstand , 
Freunden ein Freund zu seyn. Sein Haus 
ward vom Erbauer der Feuermörser getauft. 
Die Bewohner erschienen mir indefs eben 
so friedsam und sanft, als der Name furcht- 
bar und kriegerisch lautet. 

So oft seine weitumgreifende Thätigkeit es 
nur irgend gestattete, gab mir Fiifsli ganz 
unfehlbar das Fest einer Promenade, die er 
am Seegestade, wie an den Ufern der Limmat 
und der SM, als leidenschafi 1 icher Natur- 
freund, immer so trefflich zu wählen wufste! 

Füjslis Arbeitszimmer schmückt Winhel- 
manns Bildnifs in Oel. Es ward im Jahre 
1^63- zu Rom von der damals ein und zwan- 
zigjährigen Angelika Kaufmann mit dem feu- 
rigen Jugendenthusiasmus kindlicher Freund- 

i 
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Schaft geraalt. Der Besitzer bürgt für die 
seelenvollste Aehnlichkeit, und bedauert mit 
jedem unbefangenen Kunstkenner, dafs Ma- 
rons höchst unähnliche Kopie von unserm 
berühmtenLandsmanne,trotz ihrer geschmack- 
losen Pelzverbrämungen, die weniger an Ita- 
- lien als an* Grönland erinnern, durch den 
Grabstichel eines Banse vervielfältigt, sich 
in die sämmtlichen Kupferstichkabinete von 
Europa einzuführen wufste. Angelikus Win- 
Jeimann ist, nach meiner individuellen Ue- 
berzeugung, ein Meisterwerk durch Kolorit. 
Stellung, Harmonie, Zeichnung und Kraft. 
Nach FüfsKs Bemerkung existiren aus jener 
Frühliiigscpoche der bewunderten Angelina 
Bildnisse, die, ohne gerade den Charakter 
sklavischer Nachahmung an sich zu trägen 
lriit allen bekannten Bildnissen von Raphael 
Wengs um den Vorzug streiten. Die Künst- 
lerin rääirte selber ein geistreiches Blatt nach 
ihrem Winkehnann, das aber nur in Freun- 
deshände kam. Begeisterung flammt in den 
Augen des grofsen Mannes, der eben, als 
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Offenbarungen des Genius, niedergeschrie- 
ben zuhaben scheint : Götterverachtung thront 
auf der Stirne des Sonnengottes im Belvedere r, 
und Uber Laokoons Augen schwimmt in trübem 
Dufte das Mitleid. 

Fvfsli führte mich in den romantischen 
Wald, wo Salomo Gefsner* der, wie Girar- 
dins Denkschrift in Ermenonville sich aus- 
druckt, malte was er dichtete, am Ufer der 
lautbrauseriden Sihl % umgeben von einer wahr- 
haft arkadischen Wildnifs , die Sommermonate 
gewöhnlich zubringt. Einen wohlthuenderii 
Eindruck haben nur wenige Menschen in mir 
zurückgelassen, als Gefsner, der biedre, ju- 
gendlichheitre und anspruchlose Mann , wel- 
cher des deutschen Parnasses gerechter Sioli 
geworden ist, vom Tajo bis zur Newa. Mit 
Seltener Gerechtigkeit wog das Geschick sein. 
. Familien w r öhl und sein Verdienst gegen ein- 
ander gleich. Schon seit mehreren Jahren 
Ward ' er der 'Dichtkunst 'untreu , und widmet 
iiun seine Nebenstunden de* ''Malerei aus- 
schliefsend. Abe* seine fca^dtehaften sind 
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Idyllen des Pinsels , und verbinden hohe 
Grazie in der Farbengebung mit hoher Eigen- 
thümlichkeit in der Komposition. Er zählte 
bereits, als er der Kunst sich zu widmen an- 
fing, dreifsig Jahre. Sein Hauptstudium war 
und blieb die Natur immerwährend. Nur als 
Nebenstudium wurden von ihm die Blätter 
nach Claude Lorrain , Kaspar Poitssin, ,Huys-> 
dael, Waterloo und Swanefeld betrachtet. Bey 
der Figur kam besonders Lipperts Daktylio- 
thek seiner , den Formen und Idealen aus 
dem Zeitalter des Perikle* ganz hingegebenen 
Phantasie zu Hülfe. Das Blatt, welches wir 
yor der Idylle Daphnis und Chloe bewun- 
dern, eben so wie das Basrelief, welches die- 
ser lieblichen Dichtung zur Sehlufsvignette 
dient, könnten alle Meister der Zeichen- und 
Aetzkunst , welche niemals ein anderes Talent 
iultivirten , mit gerechtem Stolz als eigene 
Produktion anerkennen. 

„ Ich beschäftige mich nur nocji mit Pinsel 
und Radiernadel", sagte Gefsner, „und schier 
hab' ich den;, Federkiel zu handhaben ver- 
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lernt." Dennoch beschenkte der gütige Mann 
für mein Taschenbuch mich mit folgenden 
Zeilen : „ Ich bitte Sie , den Einsiedler im Sihl- 
walde eben so wenig zu vergessen , als er ge- 
wiß* die guten Augenblicke nie vergessen wird, 
die Sie unter seinem Hüttendach ihm gönn- 
ten." Auf die Frage, welches unter seinen 
poetischen Werken mich am stärksten ange- 
zogen habe, war mein schneller Bescheid: 
„Der erste Schiffer." „Das freut mich", ent- 
gegnete Gefsner, „auch der Verfasser hat im- 
mer den ersten Schiffer für sein gültigstes Be- 
rufsdiplom zur Autorschaft betrachtet." Dem 
Tode Abels hingegen weist er, vielleicht ein 
wenig zu unväterlich , den letzten Pia tz unter 
seinen dichterischen Darstellungen an. Aber 
wenn das ein hochverehrter Liebling der 
Nation spricht, so dürfen wir, was den cr r 
sten oder den letzten Platz anlangt , uns 
mit vollem Recht auf die ranglosen Ban- 
kete der Tafelrunde des alten Königs Artus 
berufen. , , / ' t ; r 

Die kaum flüchtig hinblickende Indiffe- 
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renz gegen das metrische Verunstalten eini- 
ger seiner erlesensten Idyllen durch Ramler, 
wird auf immer dem Selbstgefühle Gpfsners 
zur höchsten Ehre gereichen. Des deutschen 
Theokrits harmonische Prosa, im strengsten 
Wortverstande oratorischer Numerus, gleicht 
einem sanftschwebenden Tanze seiner jungen 
Hirtinnen auf Blumenmatten; Ramlers He- 
xametertrab hingegen stolpert auf ungebes- 
serter Strafse schwerfällig einher. Uebrigens 
will es nichts bedeuten, wenn Ramler sich 
hinter dem weisen Sokrates verhollwerkt , 
der in der ehrenvollsten Kerkerhaft, wel- 
che die Geschieh te kennt, Aesops unmetrische 
Fabeln zum Zeirvertrieb in Verse brachte» 
Von Aesops Fabeln konnte durch unbefugtes 
Handanlegen des charakteristischen Urge- 
präges offenbar Weniger abgeschliffen wer- 
den, als von Gefsners Idyllen. 

Auf dem Zimmer der Stadtwohnung, wo 
Ge/sner gewöhnlich zu arbeiten pflegt, wenn 
ihn die rauhere Jahrszeit sein Sabinum im 
Sihlwalde zu verlassen zwingt, gingen mir 
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einige Standen schnell und froh damit vor- 
über , des liebenswürdigen Arkadiers erste 
Dichterversuche zu durchlesen, die gröfsten- 
theils aus kleinen anakreontischen Gemmen 
und aus unversificirten Idyllenfragmenten be- 
stehen. Auch befindet sich unter seinen Papie- 
ren ein angefangenes Lustspiel , betitelt: Reise 
nachdem Tollhause, aus welchem unwiderleg- 
lich zu erweisen steht, dafs Gefsner mit eben 
der Kraft und mit eben dem Willen , wodurch 
er Deutschlands Theokritwurde,auch Deutsch- 
lands Menander hätte werden können. Dieses 
dramatische Bruchstück ist reich an acht humo- 
ristischen Zügen , welche das hellste Licht über 
die grofsen Anlagen werfen, womit auch zu 
den feinern und höhern komischen Dichtungs- 
arten die Natur ihren Liebling ausstattete. 
Noch unverkennbarer werden diese glänzen- 
den Anlagen durch den lucianischen Witz 
und durch die yorickische Laune beurkun- 
det , wodurch er im Zirkel trauter Freunde 
so oft Frohsinn und Lebensworine verbreitet. 
Grfsuers gesammte Handzeichnungen, in 
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drei Foliob'anden , unter dem Titel: Gefsners 
Studien chronologisch geordnet, sollen einst, 
wenn auch, wie Klopstock singt, im harmo- 
nischen Leben dieses Edlen die letzte Saite 
verstummt ist, nebst einigen seiner vorzüg- 
lichsten Gemälde, als ein unveraufserlicher 
Familienschalz heilig aufbewahrt werden. 
Indefs läfst sich der gerechte Wunsch un- 
möglich unterdrücken, dafs eine so vielseitig 
instruktive Sammlung, wie diese schätzbaren 
Studien, zum Besten angehender Künstler, 
durch die Radiernadel des unsterblichen Ur- 
hebers , weil ihm das Leben noch in Kraft 
und Fülle blüht, der Gemeinnützigkeit pa- 
triotisch geweiht würde. 

Kein Schriftsteller sei jemals kühn genug, 
die äufserst merkwürdige Bildungs - und 
Entwickelungsgeschichte von Gefsners Dich- 
ter- und Künstlergcnie aufzustellen, ohne 
des grofsen Mannes frühere ungedruckte Poe- 
sien und spätere ungravirte Zeichnungen mit 
prüfender Sorgfalt studirt, und, vor allen 
Dingen, die dazu etwa noch erforderlichen 
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Angaben und Aufschlüsse von den Lippen 
seiner Gattin gesammelt zu haben, welche 
die preiswürdige Frau, vom Brautstande bis 
auf den heutigen Tag Gefmers zuverläfsige 
und unpartheiische Kunstrichterin , einzig 
und allein klar, bestimmt und wahrhaft aus- 
zusprechen vermag. 

Die Freundschaft führte Grafs Pinsel, als 
er das ähnlichste Bildnifs erschuf, welches 
vom Sänger des ersten Schiffers vorhanden 
ist. Per treffliche Seelenmaler hat sich darin 
beinahe selber übertroffen, so hyperbolisch 
das vielleicht auch klingen mag , und man 
darf, in Absicht auf ächten Kunstwerth, dier 
ses Portrait kühn dem Gemälde zur Seite 
stellen , wodurch er seinem verewigten 
Schwiegervater Sulzer , dessen schon halb 
erloschener Blick ernstfroh auf zwei blühen- 
den Enkeln ruht, ein so rührendes Ehren- 
denkmal stiftete. Gefsners Bildnifs kann, 
unter Grafs zahlreichen Werken, aus einem 
in vieler Hinsicht fruchtbaren Gebiete der 
Malerei, nach der strengsten Gerechtigkeit, 
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mit zum Hauptbeweise dienen, dafs dieses 
Künstlers feiner physiognomischer Takt fast 
niemals den glücklichen Moment verfehlte , wo 
sich nicht blofs eine oder die andere charakteri- 
stische Eigentümlichkeit, sondern die ganze 
Individualität des Innern im ruhigen Aeus- 
sern des darzustellenden Urbildes abspiegelt. 

Gejsners Büste werden die Nachkommen 
dem geschickten Bildhauer Joseph Christen, 
aus dem Kanton Unterwaiden , schuldig seyn, 
der, wie der Maler Diogg, aus dem Kanton 
ürij welchen ich den Mann des lieblich ver- 
schmolzenen und des markig kraftvollen Ko- 
lorits nennen möchte, der kalten und lau- 
nenhaften Glücksgöttin gar nichts, dem glü- 
henden und selbstkräftigen Genius aber Alles 
/zu verdanken hat. 

Immer war ich ein warmer Verehrer und 
fleifsiger Wiederholer von jedem, aus dem 
grofsen Zeitalter der Hutten , Luther und 
Pirkheimer uns überlieferten vaterländischen 
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Sprichworte, und wende daher, trotz dem 
sarkastischen Lächeln mancher überzartfüh- 
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iehderi Schöngeister ; die auf allen deutschen 
Zungen unabläfsig schwebende Kerndevisc: 
Der Apfel fällt nicht weit vom Stämme, mit 
freudiger Genugtuung, auf Gefsners drei Kin- 
der, nach der edelsten Auslegung, ah. 

UnSres Dichters ältester Söhn , Herr Konrad 
Gefiner, befindet sich, laut unverdächtiger 
Zeugnisse, zu Rom auf der Bahn, einen an- 
sehnlichen Rang ünter den Schlachten- und 
Landschaftsmalern zu erlangen. Von allen * 
gegenwärtig in diesem neuen Athen der Kunst 
miteinander wetteifernden Artisten aus allen 
kultivirten Völkern der Erde , soll es ihm 
keiner in dem unendlich schwierigen Fache 
der Pferde zuvorthun. Ein reicher Englan- 
* der bestellte bei ihm eine Landschaft, wo- 
rin Pferde von den schönsten Racen die 
Stäffirung machen sollten. Zum Engländer 
, aber, der eine bedeutende Summe für das 
Bild verheifsen hatte , sprach ein Äfaler von 
Paris: „Herr Gefsner versteht keine Pferde 
zu malen; das ist aber ganz meine Starke".- 
fcer leichtgläubige Brilte läfst sich nicht auf 
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Untersuchungen ein, sondern kündigt, un- 
ier allerlei windigen Ausflüchten , Herrn 
Grfsner den Akkord vor der Hand auf. Des 
Künstlers Gutmüthigkeit versah sich keiner 
Hinterlist und gedachte des Handels nicht 
weiter. Nach einiger Zeit aber tritt unser 
Pariser , dessen obskurer Name zu seinem 
wahren Besten gar nichts zur Sache thut, in 
Gefsners Zimmer, und beschwört ihn in der* 
kriechendsten Ausdrücken,, in eine Land- 
Schaft, deren Vollendung mit Eile betrieben 
werden müsse, ihm einige Pferde einzustaf- 
firen. „ Ich selber", setzte der nichtswürdige 
Betrüger hinzu, „befasse mich ungern toir 
Bestienmalerei , und folglich würde mich 
das Ding in einen unvermeidlichen Zeitban- 
kerot verwickeln. Da Sie aber in diesem 
Fache, besonders was die edlen Bosse be- 
trifft , für einen Meister der- ersten Klasse 
gelten , so konnte von mir unstreitig keine 
klügere Parthie ergriffen werden , als in 
Ihrem Attclier mein Heil zu versuchen. Ich, 
erbitte mir diesen Freundschaftsdienst im 
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Namen der Humanität. Ihre Verweigerung 
würde mich als einen Wortbrüchigen der 
Unehre Preis geben." 

Der biedre Schweitzer war die Bereitwil- 
ligkeit selbst, und malte gratis die erbettel- 
ten Pferde so vortrefflich , dafs der Britte , 
ganz Entzücken , die vorbestimmte Kauf- 
summe dem Franzosen verdoppelte, indem 
er freudig ausrief: „Wie sehr, mein Herr^ 
inüfs ich Ihnen dafür verbunden seyn, daft 
der Schweitzer da drüben , von dessen Pferden 
man hier den Mund immer so voll nimmt , ge- 
rade diese nicht gemacht hat. Nur Sie,, meia 
Herr, müssen Pferde malen, öder niemand.** 
So sehr diese prangerwerfhe Schurkerei 
von der einen Seite mich empörte, So seht»» 
hat es mich doch von der andern erfreut 
dafs unser braver Künstler j durch unzeitiges 
Zwischentragen, fürs erste nicht um die lau* 
lere Freude betrogen wurde, die edlen Ge- 
müthern immer aus dem Bewufstsejpn ent> 
Springt, blofs um des Guten willen, Gutes 
gethan zu haben; 
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In Dresden , wo sein Studienlauf unter den 
günstigsten Vorbedeutungen anhub, gewann 
der hoffnungsvolle Jüngling in den berühm-' 
ten Veteranen Zingg und Graf , anfänglich 
des Vaters wegen , bald aber auch um sein 
selbst willen, zwei der humansten und un- 
eigennützigsten Lehrer und Freunde. Seine 
wiederholten akademischen Ausstellungen er- 
freu ten sich des ungetheiltestenBeifalls. Grofse 
Lichteffekte und magische Nebel Wirkungen 
überraschen in mehrern seiner Gemälde. Auch 
bewundert man mit Fug und Rechte, nach 
dem Urtheil eines grofsen Kenners , in sei- 
nen Wasserparthien die reine Durchsichtige 
keit und das lebendige Wallen der Natur. 
Bis jetzo wurde sein letztes Werk jedesmal 
auch für sein bestes erklärt. 

Aus der Ferne leitete der sorglichweise 
Vater das immer energischer sich enfaltende 
Genie des geliebten Kunstgenossen durch 
Briefe, die wahrlich ein ganz anderes Ge- 
präge stempelt, als die famosen Episteln Che* 
sterfieldj an seinen Sohn, welche, trotz dem 
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platonischen 9 bis zum Ueberdrusse wiederr 
holten: Opfere den Grazien! gewifslich den 
verderblichsten Hagelschlägen beizuzählen 
sind, welche die Segensfelder der Moralität, 
zu meilenweiten Strecken, jemals in Hunger- 
land umwandelten. Gefsners Briefe aus dem 
Vaterhause an den Liebling in der Fremde, 
sind gewifs der Bekanntmachung nicht min- 
der würdig, als das an /. K. Fiifsli gerichtete 
Meisferschreiben über die Landschaftsmalerei« 

Gefsners einzige Tochter , die Ehre der 
trefflichen Eltern im Auslande, vermählte 
sich mit Herrn Zellweger von Appenzell, 
der %\i Genua, durch Talent und Reichthum 
unterstützt, ein blühendes Handelshaus be* 
gründete« • • • • 

Der zweite Sohn Gefsners verbindet mit 
gründlichen gelehrten Kenntnissen den rieh* 
tigsten und kultivirtesten Geschmack, und 
eine, besonders im ästhetischen Fache, weit 
ausgebreitete Belßsenhei^. Er ;h^t sich dem 
Buchhandel gewidmet* und ,w.ir4»,ia einem 
der edelste» merkantilischen Wirk^gskrcise, 
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Vereinst seinen , auch in diesem Befrachte 
verdienstvollen Vater, gewifs nicht unrühm- 
lich fortsetzen. 

Dafs der Tod Abels , der erste Schiffer und 
die Idyllen von dem nämlichen Manne ge- 
schrieben , dekorirt , verlegt und gedruckt 
Wurden i mag als ein denkwürdiges Phä- 
nomen hier wenigstens flüchtig angedeutet 
werden. - • * 

Wie ganz Europa weifs, bestehen Gefsners 
Kunst prothiktc, theils in Gouachegemälden, 
theils in geätzten Blättern. Jeden Musen- 
freund mufs die Notiz lebhaft interessiren, 
daß* Geßners erster offen Üibher Versuch in 
der Aetzkunst , durch freundliche Zufalls- 
fügung, gerade die erste Ausgabe des Früh- 
lingsgedichtes von seinem geliebten Kleist 
als Titelkupfer wert. 

Uebrigens verfolgte das» Meistern und Kritr 
teln, wie bei allem was in der Kunstsphäre 
glänzt, auch bei Gefsners artistischen Schö- 
pfungen mitunter den hergebrachten Gang. 
Schöne Lfifte sollen ihm nie gan* gelungen 
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seyn. Seinen Figuren/warf man oft, in münd- 
lichen und schriftlichen Aeusserungen , Harfe 
vor. Andere tadelten die Monotonie seiner 
Fräuenköpfe, ohne bei der Nachbildung der- 
selben auf den kleinen Maafsstab der anti- 
ken Originale, und auf den ihm nun ein- 
mal permanent vorschwebenden Typus weib- 
licher Schönheit auch nur die allerentfern* 
teste Rücksicht zu nehmen. Noch andere 
yermifsten in seiner Architektur schulge* 
rechte Perspektive und richtige Verhältnisse, 
Trotz dieser seichten Machtsprüche mikro- 
logischer Tadelsucht, werden die spätesten 
Geschlechter den Unsterblichen immer noch 
in der morgenhellen Glorie des Nachruhms 
erblicken , wenn die Namen jener Meisterer^ 
die, zum Emporsteigen unfähig, im Heran- 
terziehn ihr Heil setzten, längst Von der Erde 
verschwunden sind, gleich phantastischen 
Deükzeichen im Schnee oder im Ufersandb, 
nach- plötzlichem Thauwetter oder eingetreten 
ncr Fluth. 

In Zürich verweilen, ohne den berühmten 
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Lavater zu begrüfsen , das heifst , sich in 
Horn herumtreiben , ohne das Antlitz des 
Mannes zu schauen, welcher auf dem Stuhle 
desjenigen Petrus, thront. Es war mir eine 
froftei Genugtuung einen Sterblichen per- 
sönlich kennen zu lernen, der von der einen 
Seite apqtheosirt und angebetet, von der anr 

dern hingegen bespöttelt ttndverleumderwfrd. 
Gewifs liegt hier die Wahrheit, nicht, wie 
tnan gewöhnlich zu sagen pflegt^ in der Mitte, 
sondern weit näher an der Licht- als an de* 
Schattenlinie. Soviel bat mich indefs die Er- 
fahrung gelehrt, dafs zu verläfsig nur sehr 
wenige Menschen im geselligen Leben von 
Stunde, zu Stunde mehr für «ich einnehmen 
pder herzengewinnender und liebenswerther 
seyn können , als LavaieY , von dem ganz 
Deutschland weifs, dafs er zu den aufseror- 
dentlichen Erscheinungen am Horizonte der 
Menschheit gehört. Blofs über seine Phy- 
siognomie, eine der geistreichsten und be- 
weglichsten, die jemals aus den Händen der 
grofsen Büdnerin hervprgingen , liefse sich ein, 
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eigener, gewifs nicht uninteressanter Aufsalz 
verfassen, dessen Urheber jedoch weder Sturz 
noch Lichtenberg seyn dürfte. Wer ein sol- 
ches Gesicht mit auf die Welt bringt, der 
besitzt einen Empfehlungsbrief der Natur, 
wogegen das reichste Vatererbe wenigstens 
um die Hälfte Seines Werthes verliert. Za- 
vaters merkwürdiges Profil ist, gleich den 
Profilen Dantes oder Friedrichs, selbst von 
der ungeübtesten Hand kaum zu verfehlen. 
Unter den zahlreichen von ihm erschienenen 
Kupferstichen , deren Verbreitung sich bis 
auf Dörfschenken und Bauernstuben erstreckt, 
findet sich schwerlich ein einziger, der, auch 
ohne Schrift , nicht auf den ersten Blick 
kennbar wäre; Er seinerseits hält Fried, 
ric/is t und Göthes Physiognomien für die 
frappantesten und bedeutendsten, die jemals 
ihm urbildlich erschienen sind. Ueber beide 
bat er in den physiagno mischen Fragmenten 
als ein Meister kommentirt Mag man die- 
ses Werk auch immerhin als einen Kometen 
oder sogar nur als ein flüchtiges Meteor am 
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Himmel der deutschen Literatur beobachten, 
der, wie man allgemein behauptet, an Stern- 
schnuppen bei weitem reicher als an Sternen 
seyn soll , so bleibt es demungeachtet nur 
als blofse Sprachbereicherung von unermefs- 
lichem Werthe. Besonders für feine psycho- 
logische Schattirungen mufs Lavater als einer 
der 'glücklichsten und genievollsten Wort- 
schöpfer anerkannt werden. Im Allgemei- 
nen enthalten seine Schriften der Goldkör- 
ner zu Tausenden; sie müssen aber, wegen 
der unglaublichen Schnelligkeit , womit er 
Bücher zu Tage fordert, aus dem Strom- 
sande gewaschen werden. Lavater der Dich- 
ter wird in den Schweitzerliedern , die als 
kraft- und feuervolle Nationalgesänge den 
Ehrenplatz neben Gleims Kriegsliedern ver- 
dienen, und auch in dem trefflichen Hymnus 
auf den Rheinfall am sichersten fortleben. 

Einer von den unglücklichsten Autorein- 
fällen Lavaters war unstreitig der, die Apo- 
kalypse, welcher die Tollhäuser schon so 
manchen unglückseligen Bewohner *u ver- 
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danken haben, in Hexameter zu übertragen. 
Da es indefs ein Gesetz der Notwendigkeit 
schien , dafs diese romantische Dichtung in 
Homers Versmaafs aufgestellt werden sollte f 
so zog sich denn doch Miinter unstreitig weit 
besser aus diesem verfänglichen Handel als 
Lavater , dessen Hexameter nur sehr selten 
besser klingen , als die Hexameter des ehr- 
würdigen Sängers der Noachide. 

Nicht ganz als ein Unbekannter trat ich in 
Laixiters Wohnung. Sein Geheimes Tage- 
buch eines Beobachters seiner selbst fiel mir 
auf der Schüle zu Kloster-Berge, durch einen 
wackern Jüngling aus Berlin, Namens Cop- 
piiis, gerade zu einer Zeit in die Hände, wo 
ich auf dem Punkte stand , an Leib und Seele , 
durcli das ärgerliche Beispiel zuchtloser Stu- 
bengesellen verdorben zu werden. Diese, Lek- 
türe verwandelte mich zwar auf einige Zeit 
in eine Art von Pietisten, Kopfhänger, Bet- 
bruder oder Herrnhuter ; aber im Ganzen bin 
ich ihr einzig und allein die kernhafte Ge- 
sunderhaltung meines physischen und mora-: 
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lischen Menschen schuldig. Auch hielt ich 
es bey dieser Gelegenheit für Pflicht, ein 
Dankschreiben an Lavater zu richten. Aeus- 
serst gütig und human fiel die Antwort aus. 
Folgende Worte darin schweben mir noch 
immer im Gedächtnifs : „Gottlob! dafs die 
Hand voll Erde, welche Lavater heifst, ge- 
würdigt ward, eine Seele vom Verderben 
zu retten !" Auf der andern Seite ward aber 
durch die Lesung des Geheimen Tagebuchs 
mein Gewissen auf einen Grad verengt, dafs 
ich mir kein sündlicheres Unterfangen den- 
ken konnte, als nach der Brust eines hüb- 
schen Mädchens zu schielen, und mich sogar 
einmal vor einem Schenkwirthe , in dessen 
Garten wir Schuljünglinge , in der guten 
Jahrszeit, wöchentlich zweimal durch einen 
wachthabenden Präceptor zum Kegelschie- 
ben oder Obstessen getrieben wurden , ohne 
weiteres als Dieb anklagte, weil ich durch 
die unglückliche Zerstreuung eines weltlichen 
Augenblicks verleitet worden war, zwei ab- 
gefallene Pflaumen aufzulesen uad aufzu- 
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naschen. Der Mann lächelte guhnüthig und 
sandte mir am folgenden Morgen ein Schock 
der schönsten Pflaumen als Ehrengeschenk. 

Während meines ersten Besuchs bei Lava* 
ter drängten sich mehrere Personen herbei, 
die Iheils um Geldunterstützung, theils um 
Gewissensrath nachsuchten. In dem kurzen 
Zeiträume von einer Stunde traten allein acht 
Menschen auf, von welchen sicherlich ein 
jeder zufriedener, glücklicher, beruhigter 
öder getrösteter wieder von dannen ging, 
als er gekommen war. 

Die Zwischenscene ward vön mir dazu be- 
nutzt, mich in Lavaters höchst interessantem 
Studirzimmer von allen Seiten zu Orientiren. 
Kein Museum irgend eines Gelehrten, das 
ich bis zum heutigen Tage betrat, wird in 
Absicht auf Ordnungsgeist, Geschmack, Be- 
quemlichkeit und Eleganz diesem den Haujjt- 
rang so leicht streitig machen. Die Bücher- 
sammlung scheint erlesen, besonders im theo- 
logischen und artistischen Fache. Für zier- 
lichen Einbinderschmuck) welcher dem Auge 
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jederzeit wohlthutj ward auch die möglichste 
Sorge getragen. 

Die Manuskripte sind in etikettirten Pap- 
penkasten geordnet Zwei derselben enthal- 
ten , laut ihrer Inskriptionen , handschrift- 
liche Aufsätze über den Magnetismus. Die- 
ses epidemische Modevvcscn machte dem phan- 
tasiereichen Lavater in diesen Tagen um so 
mehr zu schaffen , da der Erzapostel dessel- 
ben, Herr Mesmer , sein wundervolles Tabcr- 
nakel vor Kurzem in Zürich aufgeschlagen 
hatte. 

Lavater besitzt in den hunderi und fünfzig 
Bänden von Handzeichnungen, die er sein 
physiognomisches Kabinet nennt, einen der 
wichtigsten Kunstschätze , deren ein Privat- 
liebhaber sich rühmen kann. Das meiste 
darin rührt vom Seelenzeichner Chodowiechi 
her, und selbigem zunächst lieferten Heinrich 
Filfsli^ Lipsy Freudenb erger und Schellenberg 
die erheblichsten Beiträge. Möge diese trefl- 
liche Sammlung in irgend einer Kaiser- oder 
Königskunstschule sich dereinst recht vieler 
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talenfweckenden Wirkungen *u erfreuen 
haben ! 

i 

Auch besitzt er des göttlichen Raphaels 
Bildnifs durch den eigenen Zauberpinsel > 
die vier Evangelisten von Albrecht Dürer* 
mehrere Gonade von Holbein i und eine vor- 
zügliche Kopie der Madonna della Sedia von 
Andreadel Sarto, die, nach seinem Urtheile, 
dem Originale in keinem Stücke nachsteht« 

Hier bietet sich mir eine willkommene 
Gelegenheit wie von selber dar, von Lava» 
ter dem taktvollen und ächten Kunstkenner 
einige Worte niederzulegen« Auch in dieser 
Hinsicht wäre der vielseitige Mann schon 
längst einer höhern Auszeichnung durch die 
Zeitgenossen werth gewesen, als bisher ihm 
ungerechterweise zu Theil wurde. Zwar hat 
er niemals eineli Strich selber gezeichnet, 
■wohl aber manches junge Künstlertalent ge- 
weckt, ermuntert und entwickelt. Ich nenne 
nur Herrn Lips, welchen geistvollen Zeich- 
ner und Kupferstecher wir einzig und allein 
als Lavaters Werk zu betrachten haben« Ue* 

• * * 

» / 
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forigens beurkunden sein scharfes und rich- 
tiges Kunstkennerauge die physio gnomischen 
Fragmente fast auf jeder Seite, tr geräth bei 
der blofsen Nennung von Raphaels bder Cor- 
reggios Namen in Entzückung, und würde 7 
ganz unbezweifelt sogar auch die Jünglings- 
versuche solcher Meister aus dem Wüste der 
zahlreichen Arbeiten ihrer Schüler heraus- 5 

finden. " ' 

Nach einem recht vergnügten Mittagsesseri 
in Lavaters Wohnung, wobei mir d?e Freude 
ward , nach altschweitzerischer Patriarchen-» 
Sitte auch mit den Dienstboten zu Tische zu' 
sitzen, sollte mein Wohlbehagen durch Mei- 
mers Eintritt plötzlich in Mifsbehagen ver- 
kehrt werden. Der baumstarke und breite 
geschulterte Mann, unter dessen schwerfäl-* 
ligen Tritten die Dielen dröhnten, benahm 4 
Sich nicht anders, als wäre in der friedlicher! 
Pfarrwohnung alles eigener Heerd und eige- 
ner Boden. Es ward mir sogleich offenbar j 
dafs er dem guten Lavater zü imponiren 
suchte und ihm Staubwolken in die Augen 
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fcliefs. An dem dazu erforderlichen Winde 
gebrach es auch nicht. In jedem Blicke, den 
er auf seinen Proselyten warfj sprach sich 
hohe Gönnerschaft und gnädige Protection 
mehr als überdeutlich aus. Lavater ward 
von Mesmer mit einer so aufgedunsenen 
Grandezza, oder vielmehr mit einer so gebie- 
terischen Impertinenz behandelt , . dafs mir 
die Gegenwart des berüchtigten Magneliseurs 
zuletzt im höchsten Grade zur Last fiel. Es 
war ganz unmöglich , bei seinem gaskoni- 
schen Geflunker nicht an den langen Herrn 
Philister des ehrlichen Asmiis zu denken; 
Lavaters Dünnethun machte mit Mesmers 

\ 

Dickethun einen sehr widrigen Kontrast So 
ein Mensch mufs durch Persiflage gezüchtigt 
oder mit gleicher Münze bezahlt werden. 
Mesmer nahm die Backen völler, als die po- 
isaunenden Engel des Weltgerichts auf alten 
Tapeten, über jedes noch hinter den Kulis- 
sen schwebende Zeichen und Wunder des 
Maximums der Charlatanerie. 

Nur noch einige Züge über Lavater den 
///. 11 
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Gesellschafter. Er spricht mit hinreißendem 
Feuer. Sein gediegener Witz könnte mit 
leichter Mühe ein albernes Abderitenhistör- 
chen interessant machen. Sein Darstellungs- 
talent al* Erzähler gehört in die Klasse der 
seltensten. 

Lavaters Einwirkung auf die Sinnesart und 
Handlungsweise mehrerer Individuen, vor- 
züglich aus den obern Regionen des Men- 
gehenreichs, ist nicht unbekannt geblieben» 
Er ward entweder von ihnen falsch verstan- 
den oder wollte von ihnen falsch verstanden 
seyn. Indefs hat sich das gröfsere Publikum 
auch von dieser Seite viel zu schonungslos 
und intolerant gegen ihn aufgeführt. Beson- 
ders hätte Zimmermann in Privatbriefen man- 
che der Herzenserleichterungen Lavaters nicht 
mit so grellen Lichtern wiedergeben, und der 
Devise seines Lieblingspetschaftes: Abstinel 
auch in dieser Hinsicht fleifsiger eingedenk 
seyn sollen; 

Lavacer den Schriftsteller hat, nach mei- 
ner Ueberzeugung , Kütner in den Choral* 
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' teren deutscher Dichter und Prosaisten, und 
Lavater den Menschen Meiners in den Brie- 
fen über die Schweitz , am treffendsten und 
gerechtesten gewürdigt. Auch Friedrich Leo* 
pold Graf zu Stollberg hat von ihm , in einem 
der ersten Jahrgänge des Deutschen Museums 
ein Bildnifs ausgestellt, welches di« bessere 
Nachwelt mit Wohlgefallen betrachten wird. 

Nur den einen Punkt will ich hier noch 
berühren, dafs Lavater, in einer vertrau- 
lichen Stunde, mir das Bekenn tnifs ablegte, 
nichts habe bisher ihn tiefer und bittrer ge-> 
kränkt, als die weitausgesprengte Anklage, 
dafs er sich damit befasse, den Katholizis- 
mus au predigen, und, in dieser Beziehung, 
mit vielen Häuptern der päbstlichen Kirche 
ein Bündnifs auf Tod und Leben geschlossen 
habe. Ein Mährehen, wenn es jemals ein 
Mährchen gab ! Erstaunen mufs man aber bil- 
lig, dafs ein so grobes, aus dickem Bindfaden 
gestricktes Eabrikat in Umlauf zu setzen war. 
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I • 

Juf 'dem Mgi. 
August 1787. 

• - 

Der Vorwurf, als hallen einige Schilderer 
der Umsicht, welche die Kulm des Rigi dar- 
bietet, das Kolorit hin und wieder zu glän- 
zend aufgetragen und ins Ueberherrliche ge- 
malt, gehört wahrlich zu den ungerechtesten 
Vorwürfen von der Welt. Selbstanschaun 
hat mich nun überzeugt, dafs für eine voll- 
kommen würdige Darstellung derselben kein 
Pinsel allzukräftig und keine Färbung allzu- 
glühend seyn könne. Ganz in Entzücken 
verloren, stand ich, noch vor einer Stunde, 
umflossen vom reinsten Sonnenäther, auf 
dieser herrlichen Schauwarte Deines wunder- 
vollen Vaterlandes , mein geliebter Bonstee- 
ten> und fälle nun einen Dir geweihten Bo- 
gen Papier im Hospitium der Kapuziner zu- 
sammen. Für die leichenblasse Dinte der 
ehrwürdigen Väter bin ich aber nicht ver- 
antwortlich« 
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Ich werde unserra edlen Füfsli zeitlebens 
dafür dankbar bleiben, dafs er mich so feu- 
rig zu dieser unendlich interessanten Exkur- 
sion überredete. Er selbst wäre mein Beglei- 
ter geworden, wenn er gerade einen Vice- 
Steuermann für sein politisch-literarisches 
Linienschiff hätte ausmitteln können. Er 
zeichnete mir indefs meinen Wanderungs- 
plan mit einer so strengen topographischen 
Genauigkeit vor, dafs ich es darauf ankom- 
men lassen konnte, mjein eigener Führer zu 
werden, ohne die mindeste Gefahr zu lau- 
fen , irgend ein Objekt von anerkannter 
Merkwürdigkeit zu übersehen oder zu ver- 
fehlen. Auch war er so gütig, mir Scheue?*- 
zers treffliche Reisekarte mit auf den Weg 
£.u geben. 

Um fünf Uhr Morgens verliefs ich Zürich. 
Nach einer dreistündigen Promenade längs 
dem Südlichen Seeufer , ward mir die Freude; 
in dem wackern und gelehrten Pfarrer Wirq 
zu Kilchberg pinen ehemaligen Universitätsbe- 
lannteii zu begrüßen. Wir erinnerten uns 



Digitized 



i66 

bei einem traulichen Früh male der unbe- 
wölkten Jünglingstage zu Halle, wo wir 
miteinander zu des viel - und weitverketzerten 
Semlers Füfsen des Nachschreibens beflissen 
waren , als diktire der Evangelisten oder Apo- 
stel einer. Schon lange vor unserm akademi- 
schen Leben war es dem rüstigen nnd auf- 
klärungsfrohen Semler gelungen, seinem ge- 
schwornen Feinde Satan die Hörner zu be- 
raspeln und einige Krallen wegzukneipen; 
wir erlebten aber die Genugthuung, Augen- 
zeugen des vollständigen Sieges zu seyn, 
welchen der unermüdliche Kämpfer zuletzt 
-über den Vater aller Zuchtlosigkeit und aller 
Lügen davontrug, und schon damals hätten 
wir, unter den Augen der Wahrheit, sagen 
können, was von einem grofsen Dichter über 
diesen dogmatischen Streitpunkt späterhin 
gesagt wurde : „ Ben Bösen sind wir los , die 
Bösen sind geblieben"! Die schönblühende 
Lebensgefährtin des Herrn Wirz ist eine Toch- 
ter unsres Füfsli. In dieser ländlichen Behau- 
sung der anspruchlosen Zufriedenheit ward 
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ich mehr als je zuvor in meinem alten Glau- 
ben bestärkt, dafs ein Dorfprediger, nach 
dem Herzen Gottes und nach dem Herzen 
der Natur, insofern er sich nur einer leid* 
liehen Wohlhabenheit erfreut, unstreitig zu 
den glücklichsten Sterblichen gehören müsse, 
die in dem rauhen Prüfungsthale des ewigen 
Ünbestandes gedacht werden können. Trau- 
rig bleibt es indefs immer, dafs nur so we- 
nige Landgeistliche ihres Wirkungskreises 
Glück und Vorzüge vollständig zu würdigen 
verstehn, und dafs von ihnen im Einzelnen 
das nämliche gilt, was im Allgemeinen Vir- 
gil von den Ackerbauern sagt. 

Herr Wirz begleitete mich über den Albis, 
wo der Zürchersee sich in der kühnsten Ver- 
kürzung zeigt , bis auf den Schnabelberg. 
Hier schied er von mir der biedre Seelen- 
hirt, und herzlich ward ich von ihm dem 
Schutze des gröfsen Geistes der Natur befoh- 
len , vor dem die Alpen Sandkörner und die 
Oceane Thautropfen sind. 

Nun wallte der einsame Wanderer sanfte 
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Fufspfade durch üppig blühende Wiesenmaf« 
ten. Zur Linken und Rechten lagen einzelne» 
von Fruchtbaumhainen umkränzte Bauernge- 
höfte verstreut. Im Hintergrunde der arka- 
dischen Landschaft erhoben sich in Pracht 
S und Herrlichkeit alle mit ewigem Schnee 
bedeckten Riesenkuppen von Glaris. De* 
frappante Gegensatz der blendenden Silber- 
weisse mit dem tiefen Lasurblau des Him- 
mels gehört unstreitig zu den hinreifsendr 
sten und bezauberndsten Erscheinungen im 
ganzen unermefslichen Gebiete des Lichts und 
der Farbe. 

Beim Dorfe Kappel erschien meiner durch 
die Magie so vieler Naturwunder erhöhten 
Einbildungskraft, Virich Zwingli, der grofse 
Reformator, mit hoch geschwungener Streit? 
axt, im ersten Gliede des kleinen Heerhau? 
fens der Zürcher , dem eine dreifach über- 
legene Kriegsmacht, welche die Nachbarkan- 
tone gegen die Irrgläubigen zusammenrotr 
teten , mit dem , alle Religionsbändel , die 
auf Schlachtfeldern abgemacht werden, cha- 



rakterisirenden Wuthschnauben , entgegen- 
rückt. Ulrich Zwingli streitet gleich einem 
Waffenbruder des Leonidas bei Thermopylä. 
Seine wackern Waffenbrüder von Zürich ge- 
ben ihm an Todesverachtung und Muthe nichts 
nach. Aber die I^okal vortheile bei Kappel glei- 
chen denen bei Thermopylä mit nichten , und 
so mufste der schwarze Vorhang hier weit frü- 
her fallen, als bei jenem unsterblichen Trauer- 
spiele der Vorwelt. Er fallt, und mit ihm LI- 
rieh Zwingli. Wenn gleich mehr als einmal 
niedergestreckt von meuchelmörderischen 
Stein würfen aus der Ferne, gelingt es dem 
Helden dennoch mehr als einmal sich wier 
der emporzuraffen, und seine Streitaxt noch 
so lange muthig zu führen, bis neuer Stein- 
hagel gegen ihn anschmettert. Sein Erden« 
verhängnifs ist vollendet. Er besiegelt seine 
Lehre durch den rühmlichsten der Tode* 
Unvermögend sich wieder aufzurichten be- 
fiehlt er seine Seele dem Gotte, gegen den 
er als Erweiterer und Aufklärer seines Reichs 
»ie sich etwas vorzuwerfen hatte , und ei* 
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feindlicher Lanzenstofs durchbort ihm die 
Brust Das grofse Herz , welches darin so 
warm für Toleranz, Tugend, Wahrheit und 
Frömmigkeit schlug, wird von einem seiner 
Freunde den Flammen entrissen und als Re- 
liquie weggeführt. Ein anderer Freund aber 
wirft es in den Rhein, mit den denkwürdi- 
gen und herrlichen Worten: „Auf dafs es 
keinem neuen Aberglauben gelinge , aus 
Zwingiis Asche zu erwachsen ! n 

Nur Andeutungen und Aufsenlinien kann 
meine Feder von dieser erhabenen Tragödie 
Dir wiedergeben , lieber Bonstetten ! Aber 
die Phantasie nahm den Pinsel Bourguignons , 
dieses Homers der Schlachtenmalerei, und 
spiegelte mir das Ganze mit so täuschender 
Wahrheit und mit so morgenklarer Beleuch- 
tung vor, dafs es kein Wunder genannt wer- 
den konnte, wenn dieses Traumgemälde der 
Schattenwelt, auf einige Minuten, für Dei- 
nen Freund in Wirklichkeit überging* Wenn 
man hier Zwinglu angebornen Heldensinn, 
ganz gegen Stand und Beruf, in wirkliches 
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Heldenthun Übergehn sieht, so mufs dieses 
wol hauptsächlich dem denkwürdigen Um- 
stände zugeschrieben werden ,. dafs er, als 
Feldpriester, den berühmten Schlachten bei 
Novara und Marignan beiwohnte. 

So waren, seit meiner Abwanderung von 
Zürich, sechs unvergefsliche Stunden nur 
allzuschnell verflossen, und nun empfieng 
mich, da die Mittagszeit herbeinahle, ein 
alterthümlichcr, aber freundlich ansprechen-* 
der Gasthof in dem, zwischen grünenden 
Gebirgshöhn und silberhellem Gewässer über 
jeden Ausdruck reitzend gelegenen Stadt- 
eben Zug. 

In einem laternenähnlichen Erker mit rund- 
scheibigen Fenstern ward ein Schiefertisch, 
der nur den Honoratioren gewidmet schien , 
zur Mahlzeit für mich in Bereitschaft gesetzt, 
indefs man auf einer langen Tafel für einen 
wohlgemuthen und lärmenden Trupp von. 
Handwerksburschen und Rekruten auftischte« 

Dergleichen Absonderungen in gemeinen 
Gaststuben waren mir von jeher, sogar ia 
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Dorfschenken, zuwider. Es ist aber, nach 
uralter Erfahrung, ein Grundartikel im politi- 
schen Kodex, der Herren Wirthe, von Polens 
armseligen Judenkneipen bis zu Englands 
prächtigen Hotels, allen Fremden, in deren 
Tasche sie eine Geldbörse nur von ganz leid- 
licher Schwere wittern', stets doppelt so viel 
Schüsseln aufzustellen, als dem entschieden« 
sten Heifsbunger zu überwältigen möglich, 
sind. So zählten zwei Bekannte von mir 2 eins! 
in Deinem vaterländischen Dorfe Langenthal t 
bei der Mittagsmahlzeit zwanzig Hauptge- 
richte, alle Nebenteiler ungerechnet, welche 
man die Satelliten des Bratens zu nennen 
pflegt. ; ) 

Hier nun waren die Blicke der muntern 
und ausgelassenen Gesellen der Marschalls ta- 
fel unaufhörlich auf den einzelnen Fremdling 
am Herrentische gerichtet, der indefc gleich 
ihnen ein Fufsgänger war, und gleich ihnen 
ein Felleisen auf dem Rücken trug. Auch bin 
ich fest überzeugt, dafs die jovialischen Brü- 
der, welche der grofsen Zinnkanne weidlich 
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zusprachen , sich so recht nach Herzens- 
wunsch über mich lustig machten: um so 
mehr, da mein Anzug auf gar nichts Vor- 
nehmes deutete, und einige von ihnen es in 
diesem Betrachte vollkommen mit mirschlicht 
und einfach gekleidetem Graurock aufnehmen 
konnten. Zudem bin ich der Meinung, und 
werde dieser Meinung fortwährend getreu 
bleiben , dafs jeder Erdensohn , welcher nach 
mehrseitiger Menschen- Völker- und Län- 
derkunde ernstlich trachtet, keine Gelegen- 
heit wegwerfen müsse , mit vielgereisten 
und vielumhergeworfenen Personen, welcher 
Klasse der bürgerlichen Welt sie auch beige- 
zählt werden mögen, so ausholend und aus- 
forschend als es nur irgend mit Ehren zu- 
läfsig seyn kann , sich durch trauliche Ge- 
spräche zu verknüpfen. In solcher Hinsicht 
lernt man oft von fechtenden Handwerks- 
burschen, vagirenden Rekruten und wahr- 
sagenden Zigeunern mehr als von Schöngei- 
stern, die selbst in den friedsamen Hirten- 
thälern der Alpen auf drastische Rccensio- 
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nen sinnen , oder von Staatsmännern , die zur 
Wiederherstellung ihrer verschrobenen Ge- 
sundheitim herrlichen Helvetien umherziehn , 
und sogar am Genfersee sich schon wieder zu 
machiavellistischem Unfug in der Heimalh an- 
schicken , oder von Millionären , die den Gang 
durch das Leben im Zickzack machen , um wo 
möglich den Krokodillzähnen des Todes zu 
entschlüpfen. 

Des Zugersees anmuthige Ufer liefsen bis 
zum grofsen und schönen Dorfe Art kein 
Gefühl körperlicher Ermüdung in mir auf- 
kommen* Mit Ehrfurcht wurde die Villa des 
berühmten Anton Johann Dominikus von Zur» 
lauben begrüfst , dessen unsterbliches Ver- 
dienst um die Geschichten der Helvetischen, 
Eidgenossenschaft niemand bis jetzt noch 
besser und richtiger zu würdigen verstand, 
als unser, jedes historische Goldstück mit 
richtiger Wage partheilos und unbefangen 
abwägende Johannes Müller. Mit diesem Zur- 
lauben wird eins der erlauchtesten Geschlech- 
ter Deines Vaterlandes erlöschen. Von seinen 
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Altvordern verbluteten viele, mit Wunden 
in Brust und Stirn, ihr Leben auf Schlacht- 
feldern. Keine öffentliche Bibliothek der 
ganzen Schweitz kann in Absicht auf die 
Geschichte der Nation, für Teils und Win- 
kelrieds Enkel wichtiger seyn , als dieses 
xuhmwürdigen Patrioten Privat-Bücherschatz, 

von welchem ich wol wünschte, dafs, nach 

» 

seinem Ableben , ihn der Stand Bern an sich 
kaufen möchte. 

In geogn ostischer Ansich Aierrscht am Zu» 
gersee die Nagelfluhe - Mergel- und Sand- 
Steinformation. Zu den gröfsten unter allen 
cämentirten oder zusammengekitteten Berg- 
lagerungen auf unserm Planeten , gehören 
sonder Zweifel die königlichen Riesengestal- 
ten Ruffi und Rigi. Diese dem Puddings leine 
von Hertfordshire ähnelnde Breschen (Brec* 
ein), worin Quarz, Kieselschiefer, Horn- 
stein und andere Gemengstoffe einer durch 
Thonc'ament verbundenen Grundmasse von 
Sandstein eingebacken wurden, sind unstrei- 
tig die wichtigsten Urkunden zur Geschichte 
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der letzten allgemeiner h Erdkatastrophe. Daß 
die Breschen, und folglich auch die soge- 
nannten Schuttgebirge von ziemlich neuer 
Entstehung seyn müssen, dieses wird unter 
andern auch durch ein Stück Puddingstein be- 
wiesen, in welchem, nach des tief und scharf 
Llickcnden Blumenbachs Wahrnehmungen , 
Fcuersteingerölle mit petrificirten Cellularien 
•vorkommen* 

In Art, wo alles blühenden Wohlstand^ 
gewerbsämes Treiben und frohlockende Le- 
benslust verkündet, lud eine aufrecht ste- 
hende Löwenfigur, die gar manierlich ein 
rothes Weinglas in weit vorgestreckter Tatze 
zur Schau tragt, mich fröhlichen Wanderer 

m 

ein, in dem säubern und heitern Gastsaaley 
worin die Konterfeie vieler europäischen Po- 
tentaten theils zu Pferde, theils zu Fuftc^ 
aus der grofsen Bilderfabrik zu Augsburgs 
nach der strengsten Bangordnung an den 
Wänden gereiht waren, einige Minuten aus* 
zurasten. An der Spitze dieser glänzenden 
Gallerie prangte das illuminirtc Bildnifs des 
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heiligen Vaters. Diesem zur Seite lächelte 
Joseph der Aufklärer > und schien, wenn an- 
ders die Phantasie mir kein Blendwerk vor- 
gauckelte, einen schalkhaft-ironischen oder 
vielmehr einen freudig-prophetischen Blick 
auf die dreifache Pabstkrone zu werfen. Von 
Friedrich dem Großen frappirte mich ein 
Portrait in dieser dörflichen Kunstsamm- 
lung, das von einer trompetenden Fama mit 
Lorbern gekrönt wird, nach welchen ein 
Krieger mit der Pistole zielt, der, zufolge 
der gereimten Unterschrift , den östrcichi- 
schen General Daun repräsentirt. In der 
Schlufsecke zeigte sich ein Souverain , der, 
in den späteren Lebensjahren, jeden Abend 
vor der Schlafzeit seinen Hauptgenu fs darin 
fand , eine Kollektion von Holländischen 
Dukaten zu zählen und wiederzuzählen, und 
am Ende dem Kammerdiener die Hölle dar- 
über heifs machte, dafs für diesen Dukalen- 
schatz kein Heckethaler auszumitteln sei. 

Für den Gcognosten ist hier ein grofses 
Brunnenbecken merkwürdig, welches, vor 

III. 12 
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der Bearbeitung durch Menschenhand , einem 
Ungeheuern Granitblocke zugehörte, der, wie 
dem unbegreiflichsten Wunder zufolge , am 
Ufer des Zugersees hingeworfen lag, wo doch 
weit und breit von der Urgebirgsformation 
im Grofsen keine Spur angetroffen wird. 
Dergleichen gewaltige Felsentrümmer, wo- 
von die integrirenden Stoffe schon bei der 
ersten Hauptrevolution unsres Erdballs durch- 
einander wuchsen, finden sich hier eben so 
häufig, als in dem weitbingedehnten Flach- 
lande« welches die Reu/s durchströmt. Auch 
auf den Kalkflötzen des Jura sieht man Gra- 
nitblöcke, von denen kein Sterblicher, beim 
ersten Anblicke wenigstens, begreift, wel- 
ches Tltanengewitter sie auf so fremdartigen 
Grund und Boden herabhagelte. 

Begnügen wir uns vor der Hand mit einer 
zur Noth befriedigenden Hypothese. Jene 
Wasserfluth , wodurch zwischen den maje- 
stätischen Schuttpyramiden Ruffi und Rigi 
die furchtbare Zerklüftung ins Werk gerich- 
tet wurde , die uns bald mit ahnendem Schauer, 
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bald mit heiligem Staunen erfüllt, hat aus 
der Mittelkette der Alpen diese Granitmassen 
höchst wahrscheinlich herbeigerollt* 

Die Gemeinde von Art; freut sich einer das 
Herz jedes patriotischgesinnten Helvetiers er- 
wärmenden Sehenswürdigkeit : dreier silber- 
nen Becher, so nach der Heldenschlacht von 
Granson, bei der Beutevertheilung ihren Alt- 
vorderen zugesprochen wurden. 

Nun galt es noch ein dreistündiges Berg- 
anklimmen , um das Ziel meiner Tagewan- 
derung zu erreichen. Ich will keinesweges 
ein Geheimnifs daraus machen, dafs ich todt- 
müde bei den Kapuzinern anlangte. Beinahe 
sechs deutsche Meilen waren zwischen fünf 
Uhr Morgens und acht Uhr Abends rüstig von 
mir abgeschritten worden. So läge denn schon 
bei meinem ersten Eintritten die Schwei tz kein 
ganz verächtliches Probestück meiner Fufs- 
gängertalente zu Tage, und, was noch mehr 
heifst , so darf ich der Hoffnung leben , in 
Zukunft als Alpenpilger noch manchen Lor- 
berzweig einzuernten, besonders an Deiner 
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Seife, mein Bonstetten, dem ich aus dieser 
begeisternden und himmlischreinen Luftre- 
gion den innigsten Grufs der Bruderliebe 
zurufe. 

Noch vor Sonnenaufgang erstieg ich die- 
sen Morgen die Kulm, deren höchster Schei- 
telpunkt durch ein kolossales Eisenkreuz dem 
hinaufkletternden Wallfahrer sich höchst ro-* 
mantisch darstellt. 

Kein Gemälde der Hinuntersicht vom Jtigi 
auf die bekannten dreizehn "Wasserspiegel 
und andere Naturherrlichkeiten! Ganz ohne 
Murren will ich dem Reifsbrett oder der 
Staffelei hier den Rücken zuwenden. Selbst 
ein Brydone müfste bei diesem Unterfangen 
in Verlegenheit gerathen , und ich habe wahr- 
lich noch eine weite Strecke zu durcharbei- 
ten , bevor ich im Stände seyn werde, den 
Pinsel oder den Crayon nur halb so gut, 
wie Brydone zu führen. Jede meiner Em- 
pfindungen aber wurde zu einem Lobgesange 
an den Weltgeist. . . 
, Man zahlt auf dem Rigi anderthalb hun- 
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send Pflanzenarten, worunter, besondersauf 
der Südseite des Berges mehrere angetroffen 
werden, welche nur unter Spaniens und Ita- 
liens Himmel wild wachsen. 

Am östlichen Abhänge des Rigi treten an 
die Stelle der Nagelfluhe dunkelgraue, hin 
und wieder eisenschüssige Kalksteinlager f 
welche meistens in geradünichten Schichtung 
gen hinstreichen. 

Da ich keinesweges gemeint bin gen Zürich 
auf meinen gestrigen Schritten wiederzukeh,- 
ren, so soll das transalpinische Loretco, Ma~ 
riä Einsiedeln,, wie auch das der Genesungs* 
göttin heilige Rioheerswyl, noch mit in mei- 
nen kleinen Wanderungsplan eingeklammert 

werden. » 

Hier oben befindet sich ebenfalls zum Tröste 
aller gläubigen Pilger und Wallfahrer, aber 
nicht minder auch zum Segen aller Wirths- 
häuser und Kneipschenken, die an den dar 
hin leitenden Strafsen liegen, ein mit Wun* 
derkraft gerÄstetes und mit Abläfsen ausge- 
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slatfetes Marienbild. Diese Madonna wird 
unter dem recht poetisch und harmonisch 
klingenden Beinamen der Himmelskönigin 
zum Schnee von ihren Schützlingen ange- 
rufen , die besonders am sechsten Septem- 
ber, als dem Geburtstage der schönen Hirn- 
mclskönigin , sich die fromme Schuldigkeit 
auflegen, den Gipfel des Rigi zu erwallfahr- 
ten , und in der Kapelle unsrer lieben Frau 
zum Schnee , wie die prosaischere Benennung 
des Gnadenbildes lautet, alle Kü gelchen des 
Rosenkranzes durch die Finger laufen zu las- 
sen. In der Heimalh mag indefs alles liegen 
oder stehn, wie es nun eben liegt oder stehU 
Dort gleitet vielleicht ein Kind , welches 
Miethlingshanden vertraut ward , in Teich 
oder Flufs, und ist ohne Rettung verloren^ 
hier fallt ein anderes, bei unvorsichtigem 
Klettern, sich zum Krüppel auf Lebenszeit; 
dort werden durch die Achtlosigkeit unge- 
zügelter Dienstboten, Häuser und Scheuern 
ein Raub der Flammen, und hier offenbart 
sich in hundert und aber hundert energisch 
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xum Gemeinwohl mitwirkenden Bctriebsam- 
Jteits- und Gewerkstätten , wegen des allzu- 
oft wiederkehrenden Wallfahrtsenthusiasmus 
der Meister, Gesellen oder Lehrburschen, 
welcher nicht selten Jahr aus Jahr ein die 
Arbeitstage, auf die unverantwortlichste Weise 
von der Welt, zu vollen Dutzenden in Feier- 
tage verwandelt, anfangs Gelähmtheit, end<- 
lieh Schlagt! ufs: des ärgerlichen Unfugs , der 
auf den meisten solcher Pilgrimsreisen gemei- 
niglich unterwegs in den Gasthöfen getrie* 
Len wird, so wie auch des daraus entspring 
geriden vorherrschenden Hanges zu einer 
wüsten, Ztuchtlosen, faulthierra'afsigen , über* 
tinischeh und unstaten Lebensunordnung gar 
nicht einmal zu gedenken« 

. ' Einsicd<ln, Augmt 1787. 

Ich habe mich nun mit allen sogenann- 
ten Merkwürdigkeiten einer der famosesten 
Hauptbuden der schnödesten Ablafskrämerei 
und eines der haltbarsten Hauptbollwerke de$ 
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krassesten Aberglaubens, unter der Leitung 
von einem unaufhörlich frömmelnd undsüfs- 
lich schmunzelnden alten Klosterbruder, zu 
meinem grofsen Behagen glücklich abge- 
funden. 

In Einsiedeln ist ein Gebäude von pal last- 
ähnlicher und grandioser Konstruktion , näm- 
lich die Benediktinerabtei oder die Hofburg 
der wunderthätigen Madonna. Was aufsei- 
dem daselbst von Wohnungen angetroffen 
wird, besteht in ärmlich zusammengeflickten 
und vor Wind und Wetter schlecht beschü- 
tzenden Baracken. Jede dieser Baracken führt, 
wegen der aus Helvetien , Deutschland, Frank* 
reich und Italien zu Hunderten täglich, sogar 
in den rauhsten Wintermonaten, herbeiströ- 
menden Pilgerhaufen , einen Gastschild. Unter 
diesen elenden Herbergen kann aber, wegen 
der mehr als hinreichend stark ausgesproche- 
nen Familienphysiognomie, schlechterdings 
keine Wahl statt finden. Ich trat auf gutes 
Glück in die erste beste derselben ein , die einen 
grobgepinselten Petrus , mit einem goldenen 
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Schlüssel in der Hand , welcher weit größer 
als der Apostel selber war, auf dem Schilde 
führte. 

Es gelang mir endlich mit Noth und Mühe, 
zur Erheiterung dieses Nebelabends , ein 
kleines gläsernes Dintenfafs zu erobern, in- 
dem die Kontos den Gästen fast immer auf 
Schiefertafeln präsentirt werden. Für den 
einsamen Robinson, auf seinem wüsten Ei- 
lande, konnte das endlich erzielte Feuer kaum 
erfreulicher seyn, als für mich zwei Blätter 
Fostpapier, die glücklicherweise in meiner 
tragbaren Reisekanzlei sich noch vorfanden« 
Diese sollen Dir nun so dicht und gedrängt 
vollgeschrieben zufliegen , als es mit einer 
weitklaffenden Schreibfeder möglich seyn 
wird, welche sich allein rücklings dazu ver- 
stehn will , nur etwas zartere Charaktere 
äls Frakturschrift aufzukritzeln. 

Mein Einzug in Einsiedeln geschah mit 
einem bunten Heerhaufen von presthaften Ab- 
lafsbedürftigen beiderlei Geschlechts. Viele 
von ihnen stürzten schon in einer Ent- 
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fernung von mehr als hundert Schritte» vor 
den Mauern des Heiligthums auf die Knie, 
und rutschten so, unter furchtbarem Bufs- 
geheul, dem ersehnten Ziel ihrer Pilgerfahrt 
entgegen. Diese Kniemanöver sind übrigens, 
wenn es auf die stufenweise Würdigung 
ihrer Verdienstlichkeit ankommen sollte, kei- 
nesweges mit jenen in die nämliche Rang- 
liste zu ordnen, wodurch in Rom die hei- 
lige Marmortreppe herauf- und herabgemes- 
sen wird. Hier arbeitet man sich auf plat- 
tem Boden und in horizontaler Direktion 
immer noch mit so ganz leidlicher Gemäch- 
lichkeit weiter; dort hingegen hat man, auf 
einem beinahe rechtwinklicht aufgestellten 
Stück Architektur, von den ziemlich hohen 
Stufen eine nach der andern unter die Knie- 
scheiben zu bringen, wozu denn doch in 
der That nicht wenig Kärpereiastizüat oder 
Muskelnkraft, und überdem noch ein ziem- 
lich hoher Grad von gymnastischer Gewandt- 
heit erfordert wird. 
Die Kirche des weitläuftigen Klosterge- 
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bäudes ist in dem bunten, mit geschmack- 
losen Schnörkeln aller Art überladenen Prunk- 
stile dekorirt, an welchem Du in den meisten 
Kirchen Roms und Neapels Dich, wer weifs 
wie oft, magst geärgert haben. 

Ueber der Pforte zum AllerbeUigsten glänzt 
ein Silberblech mit fünf Löchern, die einem 
weihenden Handstofse, mit vorgestrecktenFin- 
gern, von Seiten des entschiedensten Gegners 
aller Verfinsterung, alles Aberglaubens, aller 
Gleifsnerei , alles Pharisäertruges und aller 
Priestergauckeleien zugeschrieben werden. 
Ueber diesem denkwürdigen Monumente der 
hypermachiavellistischen Mönchspolitik liest 
man folgende, für die immer allgemeinere 
Verbreitung von Tugend und Frömmigkeit, 
Von einem Pole bis zum andern^ ohne Zwei, 
fei ganz unwiderstehlich kraftvoll mitwirken- 
den Worte : Allhier gibt es Gener alerlafs aller 
Schuld und Strafe für Sünden. ' 7 

Nicht selten setzt es vor dieser Blech tafel 
unter den Andächtigen blutige Köpfe, weil 
jeder, wenn es ihm auch den Kopf selber 
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kosten sollte,immer gern der erste seyn möchte, 
seine Finger in die fünf heiligen Löcher zu 
stecken. Gewöhnlich wiederholen sich diese 
skandalösen Scenen der fanatischen Kampf- 
lustigkeit vor den vierzehn Röhren des Klo- 
sterbrunnens. Um ganz unfehlbar die Röhre 
zu treffen, woraus Christus getrunken haben 
soll, müssen, wie sich ungesagt versteht, alle 
vierzehn Mündungen jedem gläubigen Bet- 
fahrer einen Schluck Wasser zum Besten gel- 
ben. Bei dieser originellen Gedächtnifsfeier 
fehlt es auch mitunter gar nicht an tüchtig 
gen Rippenstöfsen , derben Püffen und weg- 
zerrendem Haarausraufen. Indessen geht es 
bei dieser Trinkparthie ohne Seitenstück, im 
Ganzen weit weniger Klopffechterisch zu, wie 
an den fünf Löchern, weil hier ein ungehinr 
derteres und freieres Zudrängen durch die 
Lokalität weit mehr begünstigt wird, als in 
der Kirche. . 

Die Garderobe der Maria soll äufserst reich 
und prachtvoll, und ihr Juwelenschatz von 
unermefslichem Wertbe seyn, Was nun aber 
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letztefn betrifft, so wird es höchst wahrschein- 
lich auch hier die nämliche Bewandnifs damit 
haben, wie mit den meisten Kleinodiensamm- 
lungen der Madonnen und Märtyrer, im gan- 
zen weiten Umkreise der übrigen katholischen 
Christenheit. Die Rubinen, Smaragde, Sa- 
phire, Hyacinthe und andere Steine dieses 
Ranges, womit reumüthige Potentaten, und 
sonstige Lieblinge des Plutus, die viel auf 
der Zeche zu haben glaubten, die Kircheh- 
schmuckkastchen oft so verschwenderisch be- 

» 

schenkten, wurden fast immer, bevor sie 
noch Zeit fanden, an den Ort ihrer Bestim- 
mung zu gelangen, ohne weiteres Mirakel, 
in edclsteinartig kolorirte und facetlirle Glas- 
bijouterien verwandelt. 

Ja, wenn der Fall umgekehrt wäre! o, 
dann würde man diesem Kunstprozefs, wo- 
ran Wunderkraft und Chemie vollkommen un- 
schuldig sind, als einen Stern erster Gröfse, 
mit wahrer Seelenwonne den verdienten Eh- 
renplatz unter den Mirakeln zuerkennen! 

Vom Vorzeigen dieser Herrlichkeiten sprach 
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ich den Führer los, ihm freimüthig erklä- 
rend, dafs ich schlechterdings kein Juwelen- 
kenner sei, und mir folglich aus der Betrach- 
tung dieser Kostbarkeiten weder Belehrung 
noch Vergnügen erwachsen könne. 

Auch der spekulirende Handelsgeist webt 
und weht unter den Weihrauchswolken der 
Tempelhallen , und verbreitet den befruch- 
tenden Blumenstaub der geistlichen Industrie 
mit dem segensreichsten Erfolge. Aber auch 
bei diesem, nur dem Scheine nach reinmer- 
kantilischem Krambuden verkehr, wurden die 
Hauptgewinne auf des getauschten und irre- 
geleiteten Volkes Aberglauben , Dummheit 
und Bethörung allein berechnet. 

Jeder Pilgrim bringt ja so gern den Sei- 
nigen ein frommes Andenken der glücklich 
bestandenen Wallfahrt nach der heiligen Ka- 
pelle von Einsiedeln mit nach Hause! Auch 
die Dürftigsten unter ihnen suchen wenig- 
stens einige Kreutzer oder Batzen zu erschwin- 
gen , sollten sie auch den Wohlhabenderen 
abgebettelt werden müssen., um für Kinder 
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oder Anverwandte wenigstens einen geweih- 
ten Rosenkranz , einen geweihten Tabaks- 
beutel oder ein geweihtes Heiligenbildchen 
einzukaufen. 

Die Legende vom Raben, welcher bei der 
Gründung der Abtei von Einsiedeln eine so 
wichtige Rolle spielt, hat Afsprung , in seiner 
gehaltvollen Reise durch einige Kantone der 
Eidgenossenschaft , unstreitig am anziehend« 
sten und lebhaftesten den alten Mönchs- 
chroniken , worin es über die Geschichten 
jener berühmten geistlichen Ordensverbrü- 
derungzurSprachekommt, nacherzählt. Diese 
graue Tradition, besonders wenn wir sie als 
einen ehrwürdigen Holzschnitt aus des Mit- 
telalters fabelreicher und nicht seilen hoch- 
poetischer Geisterwelt betrachten, worin die 
Nebelbilder mit jedem Tage formloser und 
unbestimmter durcheinander schwanken, ge- 
wahrt in der That ein wahrhaft romanti-i. 
sches Interesse. In der Entstchungsperiode 
unsrer Volksbüchlein , gedruckt in diesem 
Jahre, hätte besagte Legende, verschmolzen 
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mit dem Waldbmderleben der beiden Gra- 
fen Zollern und Eberhard, vor des Klosters 
Erbauung, in der furchtbaren Wildnifs des 
Ezelberges , wovon damals Bären und Wölfe 
die Hauptlehnsträger waren, gewifs als erle- 
sener Stoff zu einer Wundermähr im Geiste 
der Melusine, Magellone, des gehörnten Sieg- 
frieds oder der vier Haimonskinder verar- 
beitet werden können. 

5. 

Richter swjl , August i^S7* 

Das Andenken an aufserordentliche Men- 
schen erneut sich dem Geiste nirgends mit 
höherer Lebendigkeit als beim Erblicken der 
Gegenden , wo ihnen die Frühlingstage des 
Lebens verflossen, oder des Hauses, wo sie 
das erste Sonnenlicht einsogen. 

So ging es mir, als ich von Einsiedeln ab- 
wärts meinen einsamen Lauf gegen das öst- 
liche Horn des Zurchersees richtete. Kur» 
vor dem Ablaufe des fünfzehnten Jahrhun- 
derts ward unter nieder m Dache, nicht fern 
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Vom Ezelberge, da wo die sogenannte Teu- 
felsbrücke über die Sihl führt, ein Mann 
geboren und bis zum Jünglingsalter erzogen , 
den die Zeitgenossen, wegen seiner auf das 
Mystische und Uebernatürliche unabläfsig 
hinzielenden Sinnesart und Handlungsweise, 
bald als einen von der Jungfrau Maria und 
allen Heiligen deputirten Wunderthäter, bald 
als einen mit dem Lucifer und allen Höllen- 
geistern verbündeten Schwarzkünstler be- 
trachteten , am Ende doch aber für einen der 
trefflichsten und gründlichsten Arzneikundi- 
gen des damaligen Europa gellen liefsen. Ich 
meine den berühmten Theophrastus FaraceU 
tsus Bombast von Hohenheim , dessen wunder- 
licher dritter Vorname mich einst auf der 
Schule zu Kloster Berge, in einer theologi- 
schen Leetion, wo er mir von ungefähr ein- 
fiel , dermafsen zum Lachen reitzte, dafs mich 
der Lehrer, in sehr ernstem und unsanftem 
Straf tone, ohne weiteres für einen leichtfer- 
tigen Religionsspötter erklärte. 

Die vorgeblichen Himmelswundertalente 
. III. Ii 
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und Höllentatiberkünsle, wodurch ParacsU 
sus in seinen Tagen die Fama eben so we* 
nig zu Athem kommen liefs , als Kagliostro 
durch die abgefeimteste Cbarlatanerie in den 
unsrigen, thut aber den ärztlichen Verdien- 
sten des , in der mittleren Geschichte der 
Medizin immer sehr denkwürdigen Manne» 
keinesweges grofsen Eintrag. Verstrickte doch 
den hochverdienten Semler , der um das ver- 
liunflgemäfsere Studium der Bibelauslegung 
und Kirchenhistorie sich unsterbliches Ver- 
dienst erwarb, irgend ein tückischer Nacht- 
geist ebenfalls mitunter in Adeptenträume- 
reicn, Rosenkreutzergrillen und Anpreisun- 
gen des Luftgoldsalzwassers jenes heillosen 
Marktschreiers, dessen Unwesen der aufklä- 
rungsfrohe Biester mit so kräftigem Nach- 
drucke zu steuern wufste* 

An den feuchten Rändern verschiedener 
Sumpfgründe des melancholischen Reviers 
um Einsiedeln , bietet sich dem Botaniker eine 
der seltensten Schweitzerpflanzen dar, deren 
Hcimalhsboden man bis zu dem Zeitpunkt 
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einstig In läpplähdlsclicn Wintern liste h an^ 
nahm, wo Dein ruhmbekrönter Landsmann 
Schenchzer sie zuerst auch im Schöofse der 
helvetischen Alpen entdeckte. Dem wackern 
forscher zu Ehren ward sie denn auch von 
Rechtswegen Scheuchzerie getauft* Gleich 
den Trilobiten des Petrefaktenreichs > trilFt 
man diö Scheuchzerie sehr selten gruppen- 
weise, sondern fast immer nur sporadisch 
an. Auch ist sie Unstreitig wol den zahlrei- 
chen Gewächsen mit beizuzählen, welche de* 
Kultur unsrer Kunstgärtner auf immer un- 
zugänglich bleiben werden. Sie beharrt mit 
eben der Hartnäckigkeit auf ihrem Geburts* 
orte , mit welcher die meisten Alpenhirten auf 
dem ihrigen beharren* 

Die Scene des der Freundschaft geheilig* 
len Schreibwesens hat, seit meinem üeber- 
hachten auf dem Ri§i und in der Klippschenke 
Von Einsiedeln, wie durch den Rutheuschlag 
einer wohlgewogenen Fee i sich eigentlich 
recht glänzend für mich umgewandelt. In 
einem elastische» Armsessel thront heute Dein 
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tische, der, mit Luxus und Eleganz, alle die 
manniehfaltigen Artikel in Ucberflufs aufzu- 
weisen hat, welche zu einer weitausgedehn- 
ten Korrespondenz, besonders mit Personen 
aus den höhern Bezirken , irgend nur gehörig 
scyn können. Dieser Seh reib tisch nun befindet 
sich im Arbeitszimmer des menschenfreund- 
lichen Doklors Hoze. Ich ergreife zu dieser 
Unterhaltung mit meinem geliebten Pylades 
eine der Stunden, die Hoze jeden Vormittag 
der ärztlichen Audienz widmet, zu welcher, 
nicht nur aus allen Winkeln der Schweitz , son- 
dern auch aus Deutschland und Frankreich 
Rath. undHülfsbedürftige, Woche für Woche, 
in vollen Schaaren, theils in eigenen, theils 
in fremden Angelegenheiten herzuströmen* 
Zwei stattliche Gasthöfe, die sich selbst in 
Hamburg oder Amsterdam durch ihr vorneh- 
mes Ansehen auszeichnen würden, sind mit 
kränkelnden oder kranken Fremden fast je* 
derzeit angefüllt, die unter Hozes Leitung, 
in dieser herrlichen Paradiesesgegend und. 
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in diesem reinen Luftstriche > durch irgend 
eine Kur, auf die Verbesserung ihres kör-» 
ptrlichen Zustandes bedacht sind. , 

So fanden schon Tausende, Reiche sowohl % 
als Arme, Htil und Genesung durch diesen, 
Heiden der Humanität; die Reichen für ein 
mäßiges Honorar, die Armen für einen Got- 
teslohn». Letzteren werden überdera auch noch 
die Arzneimittel aus Hozes reichversehener 
*md wohlunterhaltener Apotheke als Almosen, 
gereicht. Doktor und Apothekersind bekannt- 
lich in der Schweitz immer in einer Person 
vereinigt. Doch mufs diefs nicht im streng- 
sten Sinne genommen werden: denn die Me- 
dikamente werden fast niemals vom Arzte 
selber, sondern von einem sogenannten Pro- 
visor zubereitet, dessen Leitung und Aufsicht 
man auch gewöhnlich das gesanrmte Detail 
der pharmacev tischen Oekonomie anzuver- 
trauen pflegt 

Von den luftigen Galierien der beiden Gast- 
höfe, welche rings um das zweite Stockwerk 
laufen , /überblickt man eine iJer entzückend- 
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nische Bibliothek in u nsern Tagen über zwölf 
tausend Reichsthaler kosten würde« 

Die ungeschminkteste Lobrede auf den Dok- 
tor Hoze, di kürt vom Genius der Freund- 
schaft , und gutgeheißen yom Genius der 
Wahrheit, findest Du in Zimmermanns Werke 
von der Einsamkeit , und sein ähnlichstes 
Portrait lieferten Lavaters physiognomische 
Fragmente. . 

* * * • 

Murtcn, Oktober 1787. 

In Marten sfofsen die deutsche und fran- 
zösische Sprache zusammen,, und die eine 
wird von den Einwohnern -nicht weniger 
schlecht geredet, ,wie die andere. Von hier 
läuft tfie Scheidungslinie der, beiden Spra- 
chen mitten durch Freybnrß _„ wo ,die unter© 
Hälfte der Stadt die obere picht versteht, 
und sodann durch dio SattefU/wler in di<fr, 
Republik Wallis. > J 

In den SanenthiHern} scheidet der Hügel ( 
Vannel, auf dem die Äesje einer alten Burg 
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stehen , und im Dorfe Twan , welches der 
Petersinsel im Bielersee , gegenüber am Fufse 
des Jura liegt, ein kleiner Bach die franzö- 
sische und deutsche Sprache. 

Der Knochen im Beinhause bei Marter* 

•••...» • » 

werden, seit einigen Jahren, zusehends we- 
niger , theils weil die meisten Reisenden 
einige davon zum Andenken mitnehmen,, 
theils weil man anfängt, sie wegen ihrer 
ausserordentlichen Weisse zu allerlei Drechs- 
lerwaaren , insonderheit zu Messerheften zu 
verarbeiten. Die Genfer Lohnkutschcr, de- 
nen die Ehre der ersten Entdeckung diese» 
originellen Handelszweige» gebührt, sollen, 
oft ganze Ladungen davon, zum Behufe des 
Kunstfleifses , in ihrer Vaterstadt zu Gelde 
machen. Nach der Versicherung des Herrn- 
von Tscharner , jetzigen Landvogts zu Aven* 
ches , war der Haufe dieser Gebeine, noch 
vor wenigen Jahren, um ein Beträchtliches 
höher. In älteren Zeilen entführten auch 
die Einwohner Burgunds von den Ueberbleib- 
sein ihrer unglücklichen Landsleute, so viel 
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als ihnen möglich war, über die Gränze, 
um sie zur Erde zu bestatten. Das sonder- 
barste Schicksal aber hatten unstreitig die 
beiden Schädel, welche der Naturforscher 
Hebenstreit , auf seiner bekannten Reise nach 
Afrika, von hier ihitnahm. Vor Tunis, wo 
ein religiöser Aberglaube die Einführung' 
menschlicher Ueberreste nicht gestattet, wur- 
den sie bei Durchsuchung seiner Kisten: ent* 
deckt und Iiis Meer versenkt, 

St. Cergue am Fufse der Dole. 
' V • ' " Aug«** i)* 9 . 

Ich brachte eirie beträchtliche Menge von 
Bergpflanzen zusariimen, unter denen einige 
von so hoher Schönheit sind, dafs sie einer 
poetischen Beschreibung eben so würdig wä- 
ren . als die Gentiana lutea und das Antir- 
rhinum alpinum in Halters Alpengemälde, Wie 
sehr würde manches pittoreske Gedicht durch 
ähnliche Schilderungen an Lokalinteresse und 
Originalität nicht gewonnen haben ! Freilich 

k 

X 

/ 
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sind unsre Dichter beinahe gezwungen, sich 
nur auf Nelken, Rosen, Veilchen, Jasmin 
lind Lilien einzuschränken , weil die lieb-» 
lichsfe Blume oft einen so barbarischen und 
unedlen Namen führt, dafs ihre Nennung 
den guten Geschmack beleidigen müfste; sq 
wie sich denn überhaupt nicht leicht etwas 
platteres und geschmackloseres denken läfst, 
als die meisten deutschen Blumen hamen. Ea 
wäre daher ein wahrer Gewinn für die Dicht-» 
Jiunst, wenn man schicklichere und edlero 
in Umlauf zu bringen suchte; Viele könnte 
mari aus dem Linnäisc/ien System entlehnen, 
andere aus Lamarcks Flora von Frankreich 
oder aus dem Englischen übersetzen, und noch 
andere selbst erfinden. Teufelsabbisse, Stief- 
mütter, Gauchheile, Hahnenfüfse, Hunger- 
und Gänseblumen würden in Kleists Früh- 
ling oder in Gefsntrs Idyllen einen eben so 
abenteuerlichen als possierlichen Effekt ma- 
chen. Nur erst nach einer solchen Namen- 
reform dürften wir vielleicht auf ein didak- 
tisches Gedicht über die Botanik rechnen, 
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worin ein ausgezeichneter Kopf Gelegenheit 
über Gelegenheit hatte, alle Kernlaiente, 
womit ihn die Natur ausrüstete, einzuordnen 
und glänzen zu lassen : denn welcher Stoff 
könnte wol anziehender, ra an nich faltiger, 
Heuer und wahrhaft poetischer seyn, als cUc- 
Haushaltung der Pflanzenwelt nach dem Se- 
«ualsysteme? Da würden sich dem Dichter 
die lieblichsten Mythen zu ovidüchen Ver- 
wandlungen, die erhabensten Naturansichten 
tu thomsonisclien Gemälden, und die anmu- 
thigsten Scenen der Hirtenwelt zu theohrüi- 
sehen Idyllen, in reitzender Abwechselung dar- 
bieten. Wie stark der Anblick einer Lieblings* 
blume die Seele rühre, und wie lebhaft inson- 
derheit auf die Einbildungskraft wirke, das 
wissen alle diejenigen, denen die Pflanzen* 
künde zur Leidenschaft wurde. Daher gehen 
au weilen, wie Linnäus bei der Andromeda po- 
lifolia in der Plöra von Lappland, auch ru- 
higprüfende Forscher in den Ton begeister- 
ter Dichter üben • « 

• • • i 

- Andromeda , so ergiefst §ich der Enthusias- 
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imis des unsterblichen Schweden, virgo hate 
lectissima pulcherrimaque ; collo super hü allo 
et viridissimo (pedunculus) , cujus facies ros eis 
suis labellis (corolla) Del optirnum Veneris 
fucum longe superat ; juncea hoec in genua 
projecta pedibus alligata ( caulis inferior ineum- 
bens) , aqua ( vernäh) einet a , rupi ( monticulo ) 
adfixa , horridis draconibus (amphibiis) eoepo- 
sita, terram versus inclinat moestam faciem 
(florem) y innocentissimaque brac/iia (ramos) 
coelum. versus erigit , meliorisede fatoque dig- 
nissima , donec gratissimus Perseus (wstus) 
monstris devictis , eam ex aqua eduxit e vir- 
gine face am foecundam matrem , quee tum 
faciem (fruetum) erectam extollit. Si Ovidio , 
fabulam de Andromeda conscribenti , heee 
ante oeülos posita fuisset plant a, vix melius 
quadrarent attributa , qui more poetico ex 
humili tumulo produxisset Olympum. 

Die vortreffliche Flora von Lappland er- 
schien vor einem halben Jahrhunderte zu 
Amsterdam, und befindet sich heute wol nur 
»och in wenigen Händen , oder verwurmt 
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in den Staub - und Spihnenwinkeln alte* 
Bücherschränke, Mir fiel durch Freundes- 
gunst ein Exemplar davon zu$ das mich nun 
auf allen Bergwanderungen begleitet. Mehr 
als einmal ward obige Stelle von mir abge- 
schrieben , weil sie von dem feurigen Jugend- 
geiste Zeugnifs gibt, welcher in diesem Buche 
Weht, und bis zur höchsten Evidenz erweist* 
wie der leidenschaftliche Pflanzcnkundigö 
kaum in ein schönes Mädchen verliebter seyn 
könne, als in eine schöne Blume. 

Ich fand in dem kleinen Büchervorrathcf 
des Gastwirthes zu St. Cergue, der in frühern 
Jahren eine Dorfschulmeisterstelle bekleidete^ 
Halters Gedichte, und las, bei einem Becher 
des köstlichen Weins von Arbois , welchen 
Voltaire in folgender dem witzigsten und 
verschrieensten aller Gedichte angehörenden, 
Zeile : 

Du vin d'slrlois la mousse petillante 

ehrenvoll auf die Nachwelt bringt, mit er* 
neutem Vergnügen die Alpen wieder, nicht 
ohne die wohlthucnde Vorstellung, dafs einer 
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der gerechtesten Schätzer wahrer Tugenden 
und wahrer Verdienste, Kaiser Joseph der 
Zweite, dem grofsen, mit dem Tode bereits 
vertrauten Haller einen ßesuch vor dem Bette 
machte, indefs er durch Ferney passirle, ohne 
von Voltaire Notitz zu nehmen, der sich ver- 
geblieh in das Hofkostume des ihm sö wich-* t 
tigen Zeitalters Ludwigs des Vierzehnten ge^» 
worfen hatte. 

Ungeachtet meiner warmen Vorliebe furz 
das Gedicht, kann ich doch den Wunsch 
nicht unterdrücken, ein Mann von cntscbie- 
denem Diehterberufe , möchte noch einmal 
sich an diesen grofsen Gegenstand wagen, 
weil, nach meiner Ueberzeugung, der bedeu- 
tendste Thcil der Alpenwelt für die Poesie 
noch ais terra incognita betrachtet werden 
mufs. Ein solches Werk dürfte keinesweges 

- 

in die Klasse der Iiiaden geworfen werden , 
die nach dem Vater Homer noch zu Tage 
gefördert werden könnten. Der Mann aber, 
dessen Genius diesen Adlerflug beginnen 
wollte, müfste mit Hallers poetischem Talent 
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und naturhisforischcm Tiefblick ^nich Klöp* 
Stocks nie ermangelnde Sprachgewalt undZ^ 
sings feinen kritischen Takt verbinden. 

8. 

Lausanne, Oktober 1789. 

Die Vorstellung des nahen Abschiedes von 
Dir, mein geliebter Bonstetten, verläfst mich 
keinen Augenblick mehr. Doppelt fühlbar 
wird in jenem fremdem Lande mir Dein 
Verlust werden , wo man vielleicht mein Herz 
noch weniger verstehen wird, als meine Spra- 
che. Nur durch Beschäftigung darf ich hoiFen. 
den Schmerz der Trennung zu mildern; Be- 
schäftigung allein bietet ein untrügliches Mit- 
tel dar, nach einem unersetzlichen Verlusle 
wieder zufrieden und ruhig zu werden. Alle 
in mir liegenden Kräfte w r ill ich aufbieten, 

• 

um etwas hervorzubringen , wodurch das Dun- 
kel zerstreut werde, welches meinen Namen 
umgibt. Vielleicht krönt mein Streben einst 
ein glücklicher Erfolg. Wo findet sich der 
AI tusch vom tiefcrem Gefühl, in dessen Seele 
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4er Wunsch nicht wenigstens einmal recht 
lebendig aufgestiegen wäre, bei der Nach- 
welt fortzuleben, oder wenigstens nicht mit 
dem letzten Schaufelwurf auf den Sarg, von 
den Zurückbleibenden vergessen zu werden? 
An der Landstrafse liefs jener alte Römer 
sich begraben, und auf seinen Denkstein die 
Worte setzen; „Man hat den Loläus hierher 
gelegt, auf dafs die Vorübergehenden ihm 
KU rufen können: Lollius lebe wohl!" Nie 
kann ich mich ähnlichen Empfindungen über- 
lassen, ohne dafs mir zwei Zeilen aus einem 
urallen Volksliede schwer auf das Herz fallen i 

Und venn die Glocke verliert ihren Ton i f 
So nahen meine Freunde vergessen mich schon» 

* . 

Lroiiy "November J7v**>» 

* » * • 

Der gefühlvolle Skcmtojie hat in der Auf; 
Schrift jener bekannten lirne, die er, in sei- 
nen Leasom oder Hirtenfeldcrn , dem An- 
denken ei^ier liebe nswer ihen , allzufrüh ver- 
blühten Verwandtin weihte , vollkommen 

///. 14 
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Hecht : Heu quanto minus est cum reliquis 
versari, quam tui meminisse. Ich fand hier 
die erwünschteste Aufnahme, und erhielt auf 
gewisse Weise die Mitgliedschaft in einer 
der edelsten und gebildetesten Familien. 
Doch für Dich, mein geliebter Bonstetten , 
bedarf es kaum dieser Versicherung, der 
Du den biedern Scher er , und seine vortreff- 
liche Gemahlin eben so wie die meisten Ver- 
wandten und Freunde , die beinahe tag- 
lich in dem reichen Hause zu gastlicher Ge- 
selligkeit aus und eingehen, durch längern 
Umgang weit genauer kennen mufst , als 
Dein Freund: dennoch fehlst Du mir über- 
all. Man ahnt die Ursache meines verschwie- 
genen Kummers , und legt sich mit edlem 
Zartgefühl die schöne Pflicht auf, das Ge- 
spräch , so oft als möglich , auf Dich oder 
unsern Frühlings- und Sommeraufenlhalt zu 
leiten. 

• Auch war ich so glücklich, Dich mehr als 
einmal in den lebhaftesten Traumbildern zu 
erblicken. Vor zwei Tagen standen wir auf 
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tlem Gipfel der Dole. t)u deutetest nach 
den Gebirgen Savoyens und sagtest: ,,Dort 
hinüber wirst du nach Latium wandern." 
Ein ungeheurer Adler schwang sich zu gleir 
eher Zeit südwärts , und ich nahm dankbar 
das Augurium .an. Gestern schwammen wir 
Zusammen im Luzernersee. Die lauwarmen^ 
Fluthen wurden plötzlich bis auf den Grund 
in Eis verwandelt, und wir, gleich den in- 
krustirten Geschöpfen im Bernstein > auf ewig 
von einander geschieden. Pylades möge seir 
nem Orestes die Erzählung solcher luftigen 
Visionen aus der Apokalypse der Freund* 
Schaft, jene morgenhell beleuchtet* diese 
mitternächtlich umschattet , mit gewohnter 
Toleranz verzeihen. 

Grays Briefe erhältst Du hier mit vic* 
lern Danke zurück. Sie gereichen dem 
Schreiber nicht weniger zur Ehre, wie dem 
Empfänger. In allen herrscht eine Manu- 
lichkeit der Empfindung , eine Kraft des 
Ausdrucks, und, wenn ich so sagen darf, eiii 
Maximum der Spracheleganz , wodurqlx sie^ 
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nach meiner Ueberzeugung, die ersten Zier* 
den von Masons Briefsammlung aus Gray* 
handschriftlichem Nachlasse geworden wä- 
ren, wenn Du , aus etwas überspannten, aber 
dennoch achtungswerthen Bescheidenhcits- 
gründen , ihm die Auslieferung derselben 
nicht verweigert hättest. 

Hält es doch der edle Fürst von Anhalt» 
Dessau, aus gleicher Ursache eben so mit 
W inhelmanns Briefen ;, deren er über vierzig 
aufbewahrt. 

Schon vor Jahren sind Grays irdische Reste, 
durch die Zersetzung des Urstoffs, in Erd- 
schollen oder Pflanzen übergegangen. Du 
stehst noch da in des Lebens gediegenster 
Vollkraft. Nur wenige seiner Mitbürger wis- 
sen, was mein Bonstetten als gereifter Mann 
Werth ist; möge daher durch einen der hoch- 
sinnigsten und aufgeklärtesten Männer Bri- 
tanniens, wo man des Ausländers Verdienste 
nach ganz richtiger Skala nur selten würdigt, 
ihnen immerhin vor Augen gestellt werden, 
was mein Bonstetten, der keinen Tag auf der 
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Bahn der Vervollkommnung stille stand, 
«chon als aufblühender Jüngling werth war. 
Dieser allein, und kein anderer, war der vor . 
dem strengsten Tribunale der Freundschaft 
gewifs höchst verantwortliche Beweggrund, 
warum ich die gediegensten und gehaltvoll- 
sten Stellen aus Grays Deinem Herzen auf 
ewig eingegrabenen Briefen aushob und sie 
der Anmerkung zu den Stanzen über den 
Genfersee anhängte, welche Deines Lieblings- 
dichters Erwähnung thut. Es beglückte mich, 
dieses Denkmal Deines Freundschaftsbundes 
mit einem der ausgezeichnetsten Sterblichen 
in einem Lande aufzustellen, wo er so viele 
Verehrer hat, und wo jedem Freunde der 
englischen Dichtkunst die Elegie auf einen 
Dorfiirchkof, beim Anblicke jedes ländlichen 
Gottesackers , gewifs im Gedächtnisse stets 
wieder-aufersteht. 

Das in Grays Briefen von Dir gesagte Gute 
ist unstreitig ehrender, als eine Lobrede von 
Thomas oder dTAlembert. Die Stärke Deines 
unsterblichen Freundes in der Naturge- 
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schichte, und besonders in der Entomologie, 
war mir bisher unbekannt Selbst für einen 
Fabricius oder Jürine könnte sicherlich das 
Geschäft nicht völlig undankbar ausfallen , 
jenes mit Grays Zusätzen bereicherte Exem- 
plar des Linnäus, welches nie von seinem 
Arbeitstische kam , in dieser Beziehung zu 
durchblättern. 

Schwerlich wurde wol, seit dem Persius, 
ein Dichter durch eine geringere Anzahl von 
Versen berühmter, als Gray, Er wandelt 
eben so sicher mit dreifsig Blättern den Weg 
*ur Unsterblichkeit, wie Ferneys Polygraph 
mit siebenzig Bänden, 

Seit wenigen Tagen wohnen wir auf der 
Paisible, einem schönen Landhause am Ufer 
der Saone, das wir aber vielleicht bald mit. 
des prächtigen Lugdunums Rauch und Geras- 
sel wieder vertauschen werden. Nur des 
Theaters wegen ist mir diese Zurückwande- 
rung lieb ; denn ich mufs Dir im engsten 
Vertrauen die Beichte vortragen , dafs ich, 
durch das Bezaubernde der französischen 
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Konversationstücke, von einer sogenannten 
Schwachheit sehr hart und bedenklich mit- 
genommen werde, 

Heil den erslen Blütben des Frühlings! 
Dann eil' ich Deiner Umarmung entgegen, 
und erblicke den Fleck des- Erdbodens wie- 
der, wo ich am liebsten mir ein ländliches 
Dach mit Schindeln oder Stroh decken, und, 
fern von den Lavaströmen oder dem Aschen- 
regen politischer Vulkane, nur den Musen, 
der Natur und meinem Bonstetten leben 
möchte! 

Zum Schlüsse dieses Briefes lafs Dir noch 
ein Stadthistörchen erzählen , das zu einem 
der unzähligen Gassenlieder den Stoff lie- 
ferte, welche von den Kolporteurs, auf Lösch- 
papier gedruckt, an allen Strafsenccken Lyons 
täglich feilgeboten werden. , ll9 

Ein fdziger Mammonsdiener soupirte, seit 
, einem Jahre, Abend für Abend, mit einer 
kleinen Kruke Bier und einem kleinen Milch- 
brote, in dem vielbesuchten Kaffeehause rech- 
ter Hand neben dem Theater, und hatte kein 



i 
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Arg daraus, den Propf der ausgeleerten Bier- 
kruke jedesmal in die Tasche zu stecken. Als 
nun das Jahr verlaufen war, und er dieZahl 
von dreihundert fünf und sechszig Pfropfen 
richtig voll hatte, ward seine Korksatnmlung 
gerade in dem Kafleehause von ihm zum Ver- 
kauf ausgeboten , wo sie eigentlich hingehörte. 
Der Inhaber dieser Taverne, dem die ori- 
ginelle Industrieoperaiion kein Geheimnift 
geblieben war, der aber, schonend genug, 
immer noch, wie Mahomef beim Weintrin- 
ken der Muselmänner, grofsmüthig die Au- 
gen zugedrückt hatte, nahm die Pröpfe zwar 
in Empfang, wollte sich aber zu keiner Be- 
zahlung früher willig finden lassen, als am 
letzten Tage des Jahres 2440, welches, wie 
Dir nicht unbekannt seyn kann, in diesen 
Tagen der allgemeinen Exaltation in Frank- 
reich aufs neue zu grofsem Ansehen gelangte, 
und, wie man allgemein behauptet, womög- 
lieh antieipirt werden soll. Desto besser für 
xinsern Stöpselhändler ! Diesem wurde des 
Nacjiaischens, Fingerwefcens und Besingens 
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am Ende zu viel, und er flüchtete sich, mit 
sammt seinem eisernen Kasten, auf das Land* 
Die Oeffentlichkeit der Verkaufscene setzte 
eine Anekdote von so hervorspringendem 
Gepräge plötzlich in den schnellsten Umlauf, 
und uns res römischen Freundes monstrari 
digitis prcetereuntium litt nach wenigen Tagen 
unter dem ungezügelten Gassenpöbel nicht 
mehr die allermindcste Ausnahme. Hätte 

• 

man dieses Pfropfkabinet in Paris zu Molie» 
res Zeit angelegt, so würde dieser unüber- 
troffene Komiker einen so scharf charaktc- 
risirenden und ganz unerhörten Zug um kei- 
nen Preis auf die Seite geworfen , sondern den- 
selben im Geitzigen, jenem höchsten Trium- 
phe der aristophanischen Muse seit Athens Vejp- 
sunkenheit, neben dem Haferstehlen aus der 
eigenen Pferdekrippe, den wohlverdiente* 
Platz aiigewiesen haben, 

£yon, mvz 1791. 

XJeber die Erscheinung einer jungen Muse- 
aus dem Norden in unsrer Stadt, kann ich 
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Dich unmöglich ohne Nachricht lassen, lie- 
ber Bonstetten , weil sie mir den lebhaften 
Wunsch nach Deiner persönlichen Bekannt- 
schaft, mehr als einmal, mit edler und war- 
mer deutscher Herzlichkeit ausgesprochen hat. 

Diese junge Muse nennt sich, wenn Thor- 
schreiber und Polizeiknechtc nach Stand und 
Namen forschen, Frau Etalsräthin Brun aus 
Kopenhagen, auf dem Parnafs^ber Friede- 
rike aus Arkadien. 

Ihr Vater, Balthasar Munter , war der rühm- 
lich bekannte Kanzelredner und Kirchenlie- 
derdichter, welchen Du , aus unsres Reverdils 
Manuskript über Struensees Revolution, von 
mehr als einer ehrenvollen Seite kennst. 
Ihr Bruder, Friedrich Munter, gilt im gelehr- 
ten Europa für einen der glücklichsten Auf- 
klärer auf den dunkeln Steppen der mittlem 
Kirchengeschichte, und für einen der scharf- 
sichtigsten Kenner und Interpreten von an- 
tiken Inschriften und Münzen. 

Friederike Brun hat unstreitig zur Ausüb- 
ung der poetischen Kunst einen festent- 
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Schledenen Beruf. Wieland wand Ihr einen 
unyerwelklichen Kranz um die Schläfe , als 
die zartgefühlten Strophen der jungen Mutter 
zuerst nach dem entknospenden Talent einer 
neu en Zierde des deutschen Parnasses allgemei- 
nes Hinblicken vtranlafsten« Der ehrwürdige 
Wieland hat mich an ihrer Seite, wegen de» 
Gedichts, Elysium, vor dem Volke der Ger- 
manen geehrt, und vielleicht lag hierin haupt- 
sächlich der Beweggrund, warum die Schwe- 
ster im Apollo , .in dem grofsen und weit- 
schichtigen Lyon, wo kein Mensch von einem 
deutschen Poeten meines Namens etwas wissen 
konnte, nach dem Bruder im Apollo zwei Tage 
lang angelegentlich forschen liefs. Seine Woh- 
nung ward endlich am dritten Morgen von 
einem spürsamen Platzbedienten glücklich 
erkundschaftet« Unmöglich kann ich Dir eine 
Schilderung davon machen, wie genufsreich 
die Tage waren, welche durch die wackere 
Familie vom fernen Sunde mir an den Ge- 
Staden der Saone bereitet wurden. 
Erlaube mir aber vorläufig, in der alten. 
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Burg zu Nyon den interessanten Fremdlingen 
Quartier zu bestellen. Dein guter Karl wird 
sicherlich , nach dem ersten gemeinschaftlich 
verzehrten Butterbrot, mit dem nicht weni- 
ger guten Karl der Frau Brun ein Herz und 
eine Seele werden. Im Gemüthe der tief und 
fein empfindenden Dichterin herrscht noch 
gerechte Trauer. Sie kommt eben von Bor- 
deaux zurück, wo ihr zweiter Bruder, ein 
hoffnungsvoller, der Kaufmannschaft gewid- 
meter Jüngling, vor Kurzem in der Garonne 
beim Schwimmen den Tod fand. Ihrem aus- 
drücklichen Verlangen gemäfs, lernte sie aufs 
genaueste die Stelle kennen, wo der entseelte 
Körper von den saumseligen Fischern leider 
nur allzuspät auf den Ufersand gebettet wurde. 

Friederike Brun verspricht sich Feenwunder 
von der Staatserschütterung Frankreichs , wor- 
über wir , mein Bonstetten , gleich Ciceros 
Augurn , wegen der, bis auf diese Stunde, 
dabei vorherrschenden , mitunter des Toll- 
hauses werthen, Fehl- und Mifsgriffe, ein- 
ander ins Angesicht lachen. Hiervon kann 
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aber die unbefangene Nordländerin freilich 
nicht so genau unterrichtet seyn, als wir, die 
den Kartenmischern bei diesem Welthandel 
gleichsam auf die Finger sahen. Leider wird 
es aber in Kurzem, der höchsten Wahrschein- 
lichkeit nach, mehr zu bejammern als zu be- 
lachen geben. Die arglose Dichterin schmückt 
sich*indefs mit dreifarbigen Bändern , wie 
mit einem Brautgeschraeide , und ahnt wol 
schwerlich, was die weissagende Seele des 
edlen Pylades noch im letzten Briefe an den 
treuen Orestes, zwar nur in dunkeln, aber 
doch dem letztern erklärbaren Hieroglyphen 
niederlegte. . 

Hier empfängst Du ein Gedicht, worin ich 
die Scenen meiner Kindheit zu schildern ver- 
.sucht habe. Ich erbitte mir Dein strenges 
und unfreundschaftliches Urtheil darüber. 
Mir kommt es vor, als werde das Ganze 
auch den geneigtesten Leser durch die unge- 
wobnte Länge vielleicht ermüden. Brich also 
den Stab über jede Stanze, die Du wegwün- 
schest. Du weifst ja, dafs Pops die Kunst, 
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auszustreichen , für eine der gröfsten und 
lobenswürdigsten Künste des Dichters er- 
klärte. Swift, um einen jungen Schriftsteller? 
\on ihrer Vortrefilichkeit recht lebendig zu 
überzeugen, sandte das Manuskript, worüber 
er ein kritisches Gutachten begehrt hatte , 
ihm, statt aller Beurtheilung, von der ersten 
bis zur letzten Zeile durchstrichen, und zwar 
so sorgfältig durchstrichen zurück, dafs kein 
Buchstabe mehr vom andern zu unterscheiden 
war. Noch ärger führte Po Itaire den ange- 
henden Dramatiker ab , welcher ihm un* 
frankirt ein dickes Trauerspiel, mit einer 
höflichen Bittschrift um sein Urtheil , zu- 
sandte. Voltaire remittirte das Mächwerk 
mit folgenden Zeilen: „Zu unterst auf der 
letzten Seite der Tragödie werden Sie mein 
Urtheil darüber deutlich ausgesprochen fin- 
den." Voltaire hatte von den tausend Wes- 
penstacheln , die seinem Witze beständig zu 
Gebote standen, auch bei dieser Gelegenheit 
einen in die Federspalte geklemmt. Der hoflf- 
nungstrunkene Poet fand von dem Schlufs* 
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worte seines fünften Aktes, Fin, den letzten 
kanzleim'afsig ausradirten Buchstaben durch 
ein Ausrufungszeichen ersetzt ! 

Zwar wirst Du bei meiner anspruchlosen 
poetischen Komposition mit solcher kritischen 
Strenge oder epigrammatischen Grausamkeit 
schwerlich fieine Feder in Aufruhr setzen; 
demungeachtet aber lafs mich Dir noch ein- 
mal aus Horazens Beatiis ille , welches wir 
zum .letztenmal auf dem Genfersee in unsrer 
grünen Barke lasen, den Vers in die Seele 
rufen, worin das Wegschneiden iiberwüch- 
siger Zweige so kräftig anger^then wird. Iii 
dichterischen Darstellungen findet man von 
Rechtswegen das Zuviel immer unerträglich. 
Das Zuwenig hingegen darf leichter auf Gnade 
rechnen, und wird nicht selten sogar durch 
goldene Lettern verewigt. 

Wegen der aberwitzigen aristokratisch-de- 
mokratischenSalbadereienimbewufstcnPfarr- 
liause, lafs Dir doch, um aller Musen willen, 
kein graues Haar wachsen! Leeres Geklingel 
von Schellenkappen, u»d nichts weiter! Nur 
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der Narr trägt > nadli dem arabischen Denk- 
spruche, das Herz auf der Zunge, der Weise 
dagegen die Zunge im Herzen l > 

• 

Tibi magna rura et 

,S,"i> iturn Grajat .... Camocnat ■ 
Parca non mendax dfdit tt malignttrtt 
fperncre vul^us* 

lt. 

Schlafs Blonay. Julius 175)3. 

Um, nach mehrjähriger Gewohnheit, der 
im Julius und August stets fieberschwangern 
Sumpfluft an den Rhonemündungen auszu- 
weichen , vertauschte die Familie Scherer 
diefsmal das heimathliche Grandclos , auf 
zwei Monate, gegen das vom zeitigen Eigen-* 
thümer, Herrn von Graffenried gemiethete 
Schlofs Blonay, welches, von Vevay oder 
Latour gesehen, nicht auf Erdgrund festge-^ 
mauert, sondern in den Lüften zu schweben 
scheint. 

Die feierlich kühne Stellung der uralten Rit- 
terburg kennst Du, lieber Bonstetten, und wirst 
folglich Deinem Freunde Glück wünschen * 
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öafs ihm sein günstiger Stern den Gefallen 
that, während einem Paar Mondes wechseln , 
, ihn darin einzuhausen. 

Die prachtvollen und reichen Umsichten 
von der Terrasse, wo man den Genfersee wie 

» 

aus den Wolken , in der Perspektive de$ 
darüber hinstreifenden Geiers j erblickt, und 
die wahrhaft erhabenen Kontraste der zunächst 
angrenzenden Wald- und Gebirgslandschaf- 
ten , dürfen , Selbst Aubonne nicht ausgeschlos- 
sen 7 inii allen übrigen Zauberparthien des 

.Waadtlandes kühn um den Preis der Maje- 
stät und Herrlichkeit wetteifern. 

Der Vorgrund vom grofsen Gemälde be- 
steht aus üppig grünenden Buschhügeln und 
quelligen Wiesenthälern , wo Dörfer aus 
Fruchtbaumhainen hervorblicken und mäan- 
drische Bäche, in hundert kleinen Kaskaden 
von den sanften Abhängen der Gärten und 
Viehweiden herabrauschen. Im Hintergrunde 
ragen die wilden Schneealpen von Wallisem- 

.por. Nicht weit von meiner Wohnung erhebt 
fcich ein, grauer, mit Ephcu hier und da be~ 
JH. 15 

» 
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kleideter Thurm, in welchem schon seit Jahiv 
hu ii eierten Minervens Vogel in ungestörter 
Sicherheit nistet, und auf dessen Dache, nach 
einer alten Volkstradition, jedesmal, wenn 
dem Geschlcchte der Blonay ein Trauerfall 
bevorsteht , drei Tage zuvor ein kolossaler 
Ritter in voller Waffenrüstung erscheint , des- 
sen Bart wie ein Kometenschweif leuchtet. 
Möge der schaurige Todesherold sich doch 
ja so spät als möglich um unsre Blonays in 
Vevey bekümmern! Leid wird es mir immer 
thun , die noch blühenden Zweige dieses Slam- 
mes aus dem Wiegenthume der Ahnherren 
weggepflanzt zu sehen» Uebrigens könnte 
der Herr von Gröbenried für die höchstach- 
tungswerthe Familie wol die Schonung ha- 
ben, sich nicht Baron von Blonay ix\ tituliren; 
um so weniger, da sein eigener Geschlechts- 
name gewifs in Deiner Vaterstadt bisher im- 
mer mit Wohlwollen und Respekt ausgespro* 
chen wurda. Auch durch Rousseaus Julie mufs 
der in jeder Hinsicht wohltönende Name 2?/o- 
»«/der Nachwelt lieb und ehren werth bleiben« 
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Von hier ätis machten wir* zu Pferde über 
tlie Dent de Jämant einen botahischen Pil- 
gerzug nach den Sanenthälern 9 • Wo meine 
Phantasie schon seit einigen Jahren durch 
Deine Briefe über ein schweitzerisches Hirten* 
iand angesiedelt war* > ' ' ! 

Ich hielt mich lange genug in diesem Ar- 
kadien ärtf , besonders in der Gegend -von 
X)esch 9 Röugeniont und Jessenajr , um tu der 
allerhöchsten Ueberzeugurigzu gelangen, dafs 
Deine Briefe über -diesen interessanten Ab- 
schnitt vom Kantön Bern zu den wahrsten 
und glücklichsten Zeichnungen dieser Ai*t 
gehören. Möchte defshalb Dein Genius Dich 
rastlos zur Vollführung des lobenswerthen 
Vorsatzes antreiben , die Waadt auf ähnlich* 
Weise darzustellen \ Die feurigen Zungen von 
Trembley und M/Vier sprachen unlängst /.u . 
diesem Zweck ächtpatriotische Worte, die Dir 
nicht unbekannt sind, und woran ich Dich, 
bei dieser Gelegenheit, hur freuridHch erin- 
nert haben will; Allein durch Monographien 
voh dieser Gediegenheit könnte vielleicht 
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nach Jahren ewdlich ein Univcrsalgcmälrfe 
von Helvetien zu Stande gebracht werden, 
welches der vielseitigen Merkwürdigkeit die- 
ses Lieblingslandes aller durch Kultur vere- 
delten Völker vollkommen entspräche. 

In solchem Geiste verdienten vorzüglich 
das Emmenthal, Siebenthal, Hasli und Ent- 

i 

libuch beschrieben zu werden, wegen der 
schärferen Original-Stempel des Volkscharak- 
ters, und der theils hieraus entspringenden, 
theils blofs zufälligen Eigentümlichkeiten 
in Absicht auf Sitten, Gebräuche, Sprechart, 
Landbau , Hirtenleben , Nationaltugenden und 
Nationalfehler. t v 

Ich lebe nicht weniger still und abgeschie- 
den auf der «hohen Gespensterburg von B!o- 
nay , wie der Wächter des Pharus auf der 
Klippe von Eddystofie. Der von Vevey nach 
Blonay führende Weg ist an den meisten Stel- 
len schroffer und holprichter, als die Hexa- 
meter des neusten holländischen Uebersetzers 
xonKlopstochs Messiade, so dafc von zeitver- 
splitterndcm und verstimmendem Visititen- 
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wesen, in dieser Wolkenwelt für Deinen 
Einsiedler wenig oder gar nichts zu befürch- 
ten steht. 

Seit mehreren Monaten ist es mir gelun- 
gen jenen abendlichen Zirkeln ganz auszu- 
reichen , wo Karten, Frivolität, Laster- und 
Wetterchronik nicht leicht ein edleres Inte- 
resse neben sich aufkommen lassen* Man 
wirft sich, wie mir die geistvolle Madame 
Rognin einst in Rolle sagte, in solchen Soi- 
rdes immer je früher je lieber auf den grü- 
nen Teppich der Spieltische, und hiermit, 
guten Abend, und gute Nacht! Die meisten 
Menschen dieser eleganten Klasse halten zwar 
den Gen/ersee, als reichen Fischbehälter, in 
großen Ehren, können aber die Freude so 
vieler Ausländer an der Pracht und Herrlich- 
keit seiner Ufer eben so wenig begreifen, 
als ein der Einsamkeit geweihtes Leben ohne 
den Fege feuerteu fei der langen Weile. Ein- 
falt und Natur stehen bei den meisten die- 
ser Menschenkinder mit Frankreichs papier- 
nem Scheingelcle ungefähr auf derselben Linie, 
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und sie schaudern beinahe zurück, wenn d*, 
wo, nach ihremDafürhalten , der Kunst allein 
die Vorherrschaft gebührt, zu fälligerweise der 
entfremdete Blick durch schlichte Natur über- 

0 

rascht wird. Unvergefslich wird mir die Dame 
bleiben, die auf einen Rosenstock, welcher 
in einem prächtig dekorirten Gesellschaf ts-* 
zimmer blühte, mit dem Sturmschritte einer 
Theaterkönigin losfuhr, plötzlich aber die 
hochgeschwungenen Arme sinken liefs, und 
mit unwilliger Verachtung in die Worte aus-» 
$raeh: „Ach, mein. Qott! e$ sind \\ nur na-, 
türlipfcer . 

]^it mehrerem Recht als die Mythensamm* 
lung des Paläphattis , verdiente die Zu- 
sammenstellung solcher Karikaturzüge auf 
dem Austiängeschilde <j} c Ueberschrift: Htf4 

Nur unter dem niedern Dache der Alpen« 
hirten wohnt noch alter Schweitzersinn, Rie-> 
dertreue, Herzlichkeit und Sitteneinfalt; da 
suche man den wahren Menschen und W 
Wird ihn finden. 
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Dear is that shed to which his soul conforms, 
And dear that hill which lifts htm to the storms: 
And as a child, when scaring sounds molest, 
Clings dose and closer to the mothers breast; 
So the loud torrent and the whirlwind's roar , 
But, bind htm to his native mountains more. 

Goldsmith. 

So oft unser Genfersee mir nun auch schon 
seit vielen Morgenröthen erschien (Du kennst 
ihn, mein Bonstetten, den sich immer um- 
gestaltenden Proteus), so bleibt jenes zaube- 
rische und warme Kolorit, worin ich diesen 
majestätischen Wasserspiegel vor fünf Jah- 
ren erblickte, dennoch immer das nämliche, 
und mein Wunsch an seinen Ufern, mit dem 
sterbenden Ritter Bayard einst sagen zu kön- 
nen : „Meine Seele verläfst mich zufrieden 

« 

mit sich selbst"! hat in diesem ganzen Zeit- 
räume noch nichts von seiner ursprünglichen 
Innigkeit und Stärke verloren. 

Der Anblick einer grofseri und erhabenen 
Natur ist mir, durch wiederholtes Erlangen 
und Festhalten, leider nun unentbehrlich 
geworden , und es würde mir daher wol 
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schwer fallen mich zuzückzugewöhnen an, 
die einförmigen Brettspielflächen Ton Mag- 
deburg, wo der Kuhreigen keineswegs nöthig 
wäre, um die Sehnsucht nach den Gebirgen 
und Seen Deines glücklichen Vaterlandes, 
die auch in jeder andern Zone des Erdbodens , 
gleich Hörazens Sorge, zu Schiffe, wie zu 
Pferde, mich unzertrennlich begleiten würde, 
in das tödtlichste Heimweh zu verwandeln. 

Abgeschieden von der Narrenbühne der 
Städte, möcht' ich im Elysium des Genfer- 
sees , die mir noch bestimmten Jahre mit 
dem ähnlichdenkenden und ähnlichfühlenden 
Wesen verleben, dessen Bild mir, im Glänze 
des heitersten Morgenroths , um die Seele 
schwebt. Glücklich durch den reinen Ein- 
klang der Herzen , fanden beide Liebende 
dann, unbetäubt vom brausenden Getümmel 
und ungeblendet vom schimmernden Mas- 
kenspiele des Weltlebens, den höchsten Ge- 
nufs am treuen Busen der Natur und in der im- 
mer kräftigern und immer edleren gegensei- 
tigen En Wickelung ihrer geistigen Menschheit 
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Wie zu einem Feste würde jeder Morgen» 
uns wecken, und unwillkommen der Schimm- 
mer unser Auge schliefsen. Kaum würden wir 
den Wechsel der Jahre bemerken, und ohne k 
ängstliche Vorahnung uns wie durch Zau- 
berwink am unvermeidlichen Ziele befin- 
den. Mitleidig berührte der Tod mit sanf- 
ter Hand unsere Augenlieder zugleich, und 
keiner begrübe den andern. 

Wenn eine wohlthätige Fee plötzlich mit 
ihrer magischen Ruthe vor mich träte und so 
•zu mir spräche: „Ich bin gesonnen Dir einen 
kleinen Landhof aus dem Schoofse der Erde 
oder aus den Regionen der Sterne herbeizu- 
schaffen , wo willst Du , dafs ich ihn hin- 
stelle"? so würde meine rasche Antwort % 
ohne das mindeste zweifelhafte Schwanken > 
diese sey n : „ Dem Schlosse Chillon gegen* 
über, auf dem sanften Wiesenabhange, wo 
die beiden prächtigen Kaskaden sich aus 
düsterm Felsgesträuch herabstürzen." 

Wie oft, wenn ich hier, auf blauen Gen- 
zianen, von heißen Bergwanderungen aus~ 
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ruhte, fielen mir die Worte der Begeisterung 
ein. welche Leisewitz die bis in den Tod für 
Liebe um Liebe alles aufopfernde Blanka aus- 
rufen läfst: „Diese Hütte ist klein: Raum 
genug zu einer Umarmung! Dies Feldchen 
ist enge : Raum genug für Küchenkräuter 
und zwei Gräber! Und dann die Ewigkeit: 
Raum genug für die Liebe!" 

Ich habe von unser m Salis noch immer 
keine Nachricht. Mir ist unbewufst, wo sein 
Regiment steht, und wie nahe er den feind- 
lichen Kugeln, oder wie weit er davon ent-« 
fernt ist. Fällt er, so wird er fallen, wie 
Kleist, dafür bürgt mir sein Heldensinn , und 
wer würde dann sein Loos nicht beneiden l 
Happy are they who feil in their youth , in 
the midst of their renownl They have not 
beheld the tombs of their friends or failed 
to bend the bow of their strengt h! 

Ich ende mit einer Nachricht von den Pe- 
lewinseln, die kürzlich durch zwei englische 
Schiffe, welche sich eine Zeit lang daselbst 
aufgehalten hatten, nach Europa gebracht, 



Digitized by 



$35 

und mir an der Wirtbstafel zu Vevey von 
einem Reisenden mitgetheilt wurde« Möge 
dadurch das Andenken der schönen Abend- 
stunden in Deine Seele zurückgerufen wer-* 
den, wo wir, am Kaminfeuer, im grünen 
Kabinete die Beschreibung dieser Inseln mit 
so lebhaftem Interesse lasen, und uns nicht 
wenig über den possierlichen Fehlgriff des 
französischen Uebersetzers lustig machten, 
der, durch das im Original ähnlich klingende 
Wort irre geleitet, die Yamswurzeln getrost 
in Schinken verwandelte; so dafs Deine gute 
Mariane, schon bey der fünften von den Brifc 
ten gehaltenen Mahlzeit, mit gerechtem Er-. 
Staunen ausrief: „Mein Gott! auf dieser Insel 
inufs es ja von Schweinen wimmeln, weil 
man den Schinken zum täglichen Brote macht.* 
Durch einen ähnlichen , aber noch tolleren 
Verstofs, verdeutschte jüngst ein übrigens 
verdienstvoller Professor, an statt zu sagen: 
„In England wird Karls des Ersten Todestag 
jährlich immer noch durch ein allgemeines 
Fasten (par nn jetine gdne'rßl) gefeiert, zu 
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seines Verlegers grofsem Nachtheil , also : 
„In England wird Karls des Ersten Todes- 
tag jährlich immer noch durch einen jungen 
General gefeiert." Ein Dritter trieb den Spafs 
noch weiter, indem er die Worte : „ Flusieurs 
femmes se noyoient eneeintes par la suite de? 
viols" , folgendergestalt übertrug, „Mehrere 
Frauenzimmer ersäuften sich mit Veilchen- 
kränzen umgürtet." 

Doch Apollo klemmt mein Ohrläppchen, 
wegen dieser unzeitigen Ausbeugung , mit 
strafendem Ernste zwischen die Götterfinger , 
und gebietet mir zu den Pelewinseln zurück- 
zusteuern« • 

Aba-Thulla vernahm den Tod seines Lieb- 
lings Lee-Boo, der, bei seiner Ankunft in 
London, die Kutschen Häuser zum Fahren 
nannte , mit einer Seelenstärke , die einen 
Mark-Aurel oder Epiktet geehrt hätte. Raa- , 
Kook und Ära Köoher , seine Brüder, sind in- 

• 

dcß gestorben ; eben so wie der bei Wilsons 
Abreise dort gebliebene Engländer Blanchart. 
Lebewohl! Der gute Genius, der bisher so 
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freundlich unsre Schicksale leitete, bewahre 
nun und immerdar uns vor den dreifsig Kno- 
ten der Schnur des guten Königs Aba~Thulla. 

12. 

Grandclos, Aprill 1793. 

Mein Uebelbefinden , lieber Bonstetten , 
war so wenig von Bedeutung, dafs Du gar 
nicht Ursache gehabt hattest, defshalb den 
Gött von Epidaurus aus dem Schlummer auf- 
zuwecken. Da dieser hülfreiche Menschen- 
erhalter diesesmal schlechterdings gar keinen 
Antheil an meiner Wiederherstellung hat, so 
wird es ihm hoffentlich gar nicht in den Sinn 
kommen , auf ein Dankopfer zu rechnen. Ich 
bitte Dich also, des Hahns zu verschonen, 
welcher schon vorläufig zu diesem frommen 
Zwecke bestimmt war. Er möge der Stolz 
des Hofes bleiben, und seine Glückseligkeit 
allen Winden vorkrähen, bis die Parze den 
Faden seiner flüchtigen Sultansfreuden zer- 

« 

schneidet. 

So leicht auch das Mifsbehagen war, wel- 
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ches einige Tage lang mich im Zimmer gefati- 
gen hielt, so tönte doch der kleine, gewifc 
nach trüben Krankheitstagen gesungene Hym- 
nus än Hygieia , den uns Athen aus aufbe- 
wahrt hat, meinem Ohre nie süfscr, als nach 
dieser kurzen Unterbrechung meines vierjäh- 
rigen Gesundheitsgefühls : 

Mätgc (SiTo uLanttoy. vyieuz 

Zum sichersfen Zeichen meines vollkomme- 
nen Wohlscyns diene Dir eine kleine Reise 
nach Freyburg , von der ich muntrer und 
gesunder als jemals gestern heimkehrte. Ich 
war dahin geritten, um der berühmten Felsen- 
cinsiedelei meinen Besuch zu machen , der sich 
noch in keinen der bisherigen Wanderungs- 
plane Deines freundes hatte wollen einfügen 
lassen. Im Städtchen Bulle wurden Reiter und 
Roß vortrefflich erquickt. Aber ärgerlich war 
mir auf dem Schilde der Herberge das völlig 
zweckverfehlende Memento mori: Ein Freund 
Hain, dem es gar nicht an überzähligen Rip* 
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pcn gebrach, mit einer dampfenden Tabaks- 
pfeife zwischen den Zähnen. Lieber lassen 
•wir uns denn doch in Deutschland Kaiser, 
Konige, Städte, und alles Gethicr der Sünd* 
fluthsarche gefallen (wenn gleich im Ganzen 
nicht immer so viel dahinter steckt, als hinter 
dem schmauchenden Todtengerippe zu Biille) 
oder in Holland die gekrönten Gänse, ge- 
hörnten Maulaffen und beflügelten Butter- 
fässer, am liebsten aber ohne Zweifel in Eng- 
land die gefeierten Brustbilder von Pope, 
Dryden und Shakespeare. 

Meine gespannte Erwartung von der Fel- 
seneinsiedelei , diesem Wunder einer eisernen 
Beharrlichkeit, wurde keineswegs getäuscht. 

Nicht mehr als vier Hände brachten, nach 
fünf und zwanzigjähriger ununterbrochener 
Arbeit, jede Beihülfe zurückweisend, eine, 
nach dem gewöhnlichen Maafsstabe der Ere- 
mitenzellen beispiellos geräumige und allen 
Haupfbequemlichkeiten des Lebens vollkom- 
men zusagende Wohnung dieser Art glück- 
lich zu Stande, die ,gan» in eine ungeheure 
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Felsenwand gehauen ist, und deren Fufs dui 
Sane bespühlt, und aus einer Kapelle mit 
ihrem Thurmc , einer Sakristei, einem Refek- 
torium, einer Küche, einem Saale mit zwei 
Seitengemächern, und einem Keller besieht. 
Das Ganze setzen zwei, nach dem Verhältnis 
der übrigen Theile , ziemlich ansehnliche 
sanftabhängige Treppen in Verbindung. Die 
Lange der Kapelle beträgt drei und sechszig, 
und ihre Breite sechs und dreifsig Fufs; der 
Thurm ist siebenzig Fufs hochj und hält im 
gröfsten Durchmesser sechs Fufs ; der Saal hat 
neunzig Fufs Länge, und empfängt, gleich 
allen übrigen lieh tbedür fügen Räumen der 
wunderbaren Kunstgrotte (als Meissel - und 
Hau werk gewifs nicht minder denkwürdige 
wie das Ohr des Dionysius bey Syrakus), 
die Tagshelie durch proportionirteFensteröfF- 
nungen, die auf den Flufs heruntersehen, 
der dumpfbrausend in waldiger Tiefe vorbei- 
stürzt, und worin Jean du Prd von Gryerz, 
der diese Herkulesarbeit mit einem einzigen 
Gehülfen begann und vollführte, im Jahre 
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1708. den Tod fand. Sein Körper sollte mit 
der Erdscholle, die seit langen Jahren ihm. 
Wahrung gewährte, nicht wieder verschmol- 
zen werden; schon hatte der Flufs ihn meh~ 
rere Stundenweiten von der Felsenwohnung 
abwärts gerissen, als man ihn erst ans Ufer 
zog, und so ward er auf dem nächsten Kirch- 1 
hofe begraben. 

Die Gegend, welche dieser berühmten Ere- 
mitage zur Einfassung dient, ist eine der Me- 
lancholie vor allen andern geweihte Einöde, 
ganz im Charakter jener wilden Landschaften 
des Salvator Rosa, welche Gegenden darstel- 
len, wo noch niemals ein menschlicherFufstritt 
den Vogel oder das Wild aufscheuchte* Schwer- 
lich wird man an diese, der Einbildungskraft 
sich tief eindrückenden Künstschöpfungen in 
irgend einem Lande öfter erinnert, als in der 
Schweitz. 

Auf einem balkönartigen Felsen vorsprunge 
grünt ein Küchengarten, der den frugalen 
Tisch des Eremiten mit Gemüse versorgt. 

Bei dem Eingehen in diesen Tempel det 
III. iQ 
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Einsamkeit ergriff mich das feurigste Seh- 
nen, hier einige Frühlinge ganz dem grös- 
seren Gedichte zu widmen , dessen Plan 
sich mir schon seit mehreren Jahren unab- 
läfsig in der Seele bewegt. Aber ein Irrstern- 
leben, wie das meinige, war von jeher für 
dergleichen Plane das ungünstigste von der 
Welt. Doch müfst ich in diesem Falle auch 
zugleich einen Zauberkreis um diese Woh- 
nung des Friedens herziehen können, in wel- 
chen der Eintritt nur demjenigen vergönnt 
wäre, der von mir selbst den dazu Hölin- 
gen Talisman erhalten hätte. 

Der jetzige Bruder Klausner ist gar weit 
davon entfernt, sein Loos für beneidenswerth 
gelten zu lassen; er jammerte vielmehr, im 
abscheulichsten Dialekte seines Vaterlandes 
Tyrol , über langweiliges Leben und unchrist- 
liche Zeiten. 

„Schauen Sie nur", sagte der Mann, im ele- 
gischen Tone des Pachters, dem eine Seuche 
den Viehstand wegraffte, „wie arg die gott- 
losen französischen Emigrantenbuben mein 
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Gärtchen zugerichtet haben! Dort haben sie 
den Salat und den Kohl niedergetreten! So- 
gar den Strang der Betglocke haben sie mir 
aus purer Bosheit abgeschnitten! Nun denken 
Sie nur selber darüber nach , wie es in unsern 
ruchlosen Tagen mit der allerheiligsten Reli- 
gion bestellt seyn müsse. Es ist entsetzlich l 
Es ist himmelschreiend! Aber es wird, aber 
es mufs anders werden, oder ich will keinen 
Bissen Brot wieder in den Mund stecken"! 

"Welch ein gemeiner und prosaischer Schlufs- 
fall für diesen so hochpathetischen Herzenser- 
gufs! Wärst Du, frömmelnder Eiferer, nur 
ein einziges Mal beim dicken Falltsaffiti die 
Schule gegangen , gewifs du hättest einen 
Stachel im Gemüthe deines Hörers zurück- 
gelassen, anstatt dafs du es jetzo durch dei- 
nen platten Bissen Brot kaum anstreiftest. Der 
unvergleichbare F allst äff , wie Johnson ihrt 
apostrophirt, pflegte dergleichen Expektora- 
tionen gewöhnlich also zu schliefsen : „Wenn 
das nicht wahr ist, so will ich Hans Dampf 
heifsen"! Oder: „Wenn das nicht geschieh tj 
so will ich ein Bündel Rettige seyn!" 
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Dieser Anti-Alfonso (gedenke der Zeiten, 
mein Bonstetten , wo wir im Walde von Pran- 
gins den Oberon lasen) bewohnt, in trauter 
Eintracht mit vier Hunden, zwei Katzen und 
einigen Elstern, welche drei Thiergattungen, 
trotz des antipathischen Charakters ihrer 
Naturen, ebenfalls ^ nach der Versicherung 
ihres Gebieters, unter sich in freundschaft- 
lichen Verhältnissen leben , ein recht artig 
ausgetäfeltes Zimmer, wo der hergebrachte 
Eremitenluxus in Küchengeschirr und Wein- 
flaschen, gegen einen Kalender, welcher die 
ganze literarische Habe des Anachoreten aus- 
zumachen schien, charakteristisch genug ab- 
stach. Bei der glücklichsten Mufse, die einem 
Sterblichen unter dem Monde zu Theil wer- 
den kann, und die so mancher in den Stru- 
deln des Weltlebens vergeblich nach Freiheit 
und Stille ringende Geist, zu Werken be- 
nutzen würde, nicht unwerth in den Jahr- 
büchern der Unsterblichkeit oder des Nach- 
ruhms zu glänzen, scheint er, wie Leisewitz 
irgendwo sagt, vom göttlichen Lorber nur 
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so viel wünschenswiirdig 7.11 finden, als er- 
forderlich ist, um eine Fleischbrühe zu wür- 
zen; und bleibeil seine Salatbcetc verschont, 
so mögen ganze Lander um ihn her durch 
Erdbeben oder Orkane verw üstet werden : er 
sieht es mit eben so unumwölktem Blicke, 
wie Nero die Feuersbrunst von Rom. 

In Frey bürg beschränkte sich mein Bleiben, 
so bald, als dem Zwecke der kleinen Lust- 
parthie sein vollkommenes Recht wiederfah- 
ren war, nur auf einige Stunden. 

Die Gesellschaftstafel in meinem Gasthofe 
war gröfstentheils mit französischen Emigrir- 
ten besetzt, welche mehr schwadronirten, als 
afsen, und mehr schimpften , als tranken, un- 
geachtet am Schlüsse der Mahlzeit kein Tro- 
pfen aus den Flaschen träufeln und kein Bro- 
sam unter den Tisch fallen konnte. Sie 
hielten den Faden , oder vielmehr das An- ■ 
kertau der Konversation an beiden Enden 
und in der Mitte fest. An Zerhauen oder 
an Zerschneiden war auf keine Welse zu 
denken , und welcher unbefangene Schweitzer 
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* 

oder Deutsche würde diesen Hieb oder 
Schnitt auch wol der Mühe werth geachtet 
haben! Vor allen andern that sich ein Ex- 
pagc des Grafen Artois durch die aberwitzig- 
sten Pralereien hervor. Er versicherte, un- 
ter den kräftigsten Schwüren, aus welchen 

die F und die B . . . . von Gressets Pap- 

chen in zahllosen Funken hervorsprühten, 
die alte Glorie des französischen Hofes werde 
nun unverzüglich wieder hergestellt seyn ; 
aber nicht in dem vermaledeiten Paris, wo 
eben so wenig ein Stein auf dem andern blei- 
ben solle , als weiland in Troja oder Jeru- 
salem, sondern, wie er durch einen vertrau- 
ten Korrespondenten wisse, der den Augen- 
blick sehnlich herbeiwünsche, das Leben für 
ihn in die Schanze zu schlagen, in dem ein- 
zig noch königlich und bravgesinnten Lyon; 
die Armee der sogenannten Patrioten, die 
bekanntlich nur aus hasenherzigen Lumpen- 
gesellen bestehe, könne sich höchstens noch 
einen Monat halten , und was die Festungen an- 
lange, so brauche man allenfalls nur einige 



r 



Bratäpfel, statt der Bomben , hineinzuwerfen, 
um sie zur Uebergabe zu nöthigen. Die ge- 
gen Frankreich vereinten Machte schliefen 
indefs auch nicht, und hätten ihnen, den 
Emigrirten, ihr Ehrenwort gegeben, sie auf 

• 

jeden Fall, es koste was es wolle, wieder in 
ihre Vorfahren rechte einzusetzen, und, wie 
jeder Strafsenbube wisse, nur für sie allein 
und keinesweges für sich selbst, bisher so 
tapfer mit dem Schwerte drein geschlagen. 

Achnliche Bodomontaden hört man in den 
Schweitzerstädten, wo sich Emigrirte aufhal- 
ten, an allen öffentlichen Oertern zu Tausen- 
den , und es ist unbegreiflich , wie diese Leute 
noch immer mit der festesten Zuversicht, sich 
Hoffnungen vorspiegeln können, deren Erfüll 
lung kein unparteiischer und vernünftiger 
Beobachter des jetzigen Ganges der französi- 
schen Angelegenheiten mehr für möglich hält. 
Nur sehr wenige kommen allmählich von die- 
sem Wahnsinne zurück, und fangen an, auf 
irgendein honnetes Erwerbsmittel bedacht zu 
seyn, um nicht den Tod des Ugolino zu sterben. 
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Besonders achtungswerth sind mir zwei 
Marquis geworden, die Muth genug hatten» 
das durchlöcherte Gewand eines uralten Vor- 
urtheils von sich zu werfen, und, mit Ver- 
achtung des Hohngelächters ihrer ganzen 
Kaste, sich zu einem Tischler in die Lehre 

begaben, wo sie nun, auf eine wahrhaft eh- 

• 

renvolle Weise, sich der nothwendigsten Be- 
dürfnisse des Lebens erfreuen; indefs jene 
/wilde Rotte, die nur schreit anstatt zu han T 
dein , nur a,us der Ferne die Schärfe" der Zunge 
gegen ihren Feind egiren lafst, anstatt in 
der Nähe den Handel mit der Schärfe des 
Degens eigenhändig auszumachen, und den 
gutmüthigen Schweitzern die Wohlthat eines 
Asyls mit insolenten Vorwürfen über die wei- 
seste Neutralität vergilt, sich mit unvertilgba- 
xer Schmach bedeckt» Der Mehrzahl nach 
werden die französischen Emigrirten wahr- 
scheinlich bald, in jedem Winkel von Europa, 
au den Gästen von der traurigen Gestalt gehö- 
ren, die man mit Widerwillen anlangen, und 
mit Wohlbehagen wieder abwandern sieht. 
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Dafs unter den Ausgewanderten sieh auch 
wackere, veidienstvole und sehr liebenswür- 
dige Männer befinden , die nicht weniger 
Hochschätfcung als Mitleid verdienen, davon 
lieferten viele meiner Bekannten , an der 

• 

Limmat , wie am Genfersee, mir Beweisur- 
kunden, die, zu meiner wahren Genugthu- 
ung, jedem Zweifel unzugänglich sind. Aber 
den Göttern allein darf ich die Lösung des 
Räthscls zumuthen, aus welcher Ursache mein 
Stern, bis auf drey unvergcfsliche Ausnah- 
men, mich nur immer auf Emigrirte treffen 
liefs, die aufgeblasen, anmafsend, herrisch, 
einseitig, ruhmredig und im höchsten Grade 
frivol waren, von jeder Klasse der Nichtaus- 
gewanderten mit Verachtung und yoq allen 
übrigen Nationen geringschätzig und weg- 
werfend sprachen , sich selber hingegen als 
den Kern der kultivirten Menschheit auf- 
stellten, und jedem, der es hören wollte, 
durch die gröbsten Sophistereien handgreif- 
lich zu machen suchten, ftafs die Regenera- 
tion der gesammten bevölkerten Erdstriche 
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einzig und allein auf dem Triumph ihrer 
sogenannten guten und gerechten Sache 
beruhe. 

Noch mufs ich Dir, lieber Bonitetten, zu 
meiner Freude berichten, dafs ich in Lau- 
sanne vor Kurzem , bei einem fröhlichen 
Abendessen, mit dem Arzte der Aerzte, Tis- 
sot , bekannt wurde, vor welchem Lucians 
und Mo Her es vereinte Satyrn gewifs ehrer- 
bietig Ohren und Griffel gesenkt hätten. So 
ging der alte Wunsch, diesen unsterblichen 
Wohlthäter der Zeitgenossen, durch That und 
Schrift, für meine geistige Portraitsammlung 
ausgezeichneter Menschen zu erobern, end- 
lich in Erfüllung. Ich möchte den berühm* 
ten Mann mit jenen isländischen Vulkanen 
vergleichen, die von aufsen lauter Frost und 
von innen lauter Glulh sind. In Tissots Phy- 
siognomie sowohl, als in seinem ganzen ge- 
scllschafllichenBcnehmen und Wesen, herrscht 
eine Kälte, die auf jene Polhöhe der Empfin- 
dung deutet,* worin Thräncn zu EisundSeuf- 
zer zu Schneeflocken werden. Indcls wissen 



Digitized 



t 



201 

alle, deren Leben Tissots Freundschaft ver- 
schönerte, besonders Zimmermann , sein wür- 
digster Mitbruder im Aeskulap , dafs er, als 
warmer und uneigennütziger Beförderer des 
Menschenwohls , und als gefühlvoller und 
rastlos thätiger Beglücker im engern Lebens- 
kreise, den Annalen der Humanität zu einer 
der ersten Zierden gereicht. Dieser Meinung 
ist auch Sulzer im Tagebuche der Gesund- 
heitsreise nach Nizza. Ein einziges Wort von 
diesem unbestechlichen Weisen wiegt hundert 
«vrof der Jünger des Pylhagoras auf. 

Nach dem wohlbekannten Bibelspruche, 
der bis auf unsre Zeilen herab sein helles 
Wahrheitslicht ungeschwächt behauptete, gilt 
auch dieser Prophet im Auslande mehr, als 
in der Heimath , wiewohl die Stadt Lausanne, 
seit einer langen Reihe von Jahren, ihm die 
Hau P t m asse der aus allen Gegenden Euro- 
pas ihr zuströmenden Fremden zu danken 
hat. Ich glaube, dafs der Nachdruck, womit 
er die Traubenkur empfahl, am kräftigsten 
•dazu mitwirkte, besonders eine so aufseror- 
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«entliche Menge hektischer Engländer an den 
Gcnfcrsce zu locken. Auch diese goldenen 
Zeiten sind in den Strudeln von Frankreichs 
Revolution untergegangen! Indefs gedenken 
die Hausvenniether und Gastvvirthe von Lau- 
sanne der brittischen Guineen immer noch 
mit einer so wehmiithigen Rührung, dafs 
auch der Empfindungsloseste, beim Laut- 
werden ihrer Klagelöne, sein Herz von Mit- 
empfindung durchdrungen fühlt. 

Anspruchlos und bescheiden weifs Tissot 
fremde Verdienste zu würdigen, in welchen 
wissenschaftlichen Regionen oder unter wel- 
chem geographischen Himmelsstriche sie auch 
blühen mögen. Diefs ist unter den Gelehr- 
ten des halbfranzüsirlcn Waadtlandes, so 
weit sich die Erfahrung Deines Freundes. er- 
streckt, gewifs ein eben so seltener Fall, als 
unter den Gelehrten von Frankreich. Der 
Glanz des Verdienstes umslralt auch den, der 
es zu ehren weift. 
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i3. 

Ermatingcn am ßodensee. 
August 1703. 

Die Beantwortung Deiner Frage, theurer 
Bonstetten , über meine Lebensweise am herr- 
lichen Bodensee , kann ich eben so kurz zu- 
sammenfassen , als die Fragen selber sind. 
Das Erziehungswesen mit Adrian , gewifs 
einem der hoffnungsvollsten und liebenswcr- 
thesten Knaben, welche seit langer Zeit ge- 
boren wurden, schreitet im gewohnten regel- 
mäfsigen Gleise fort; und auch in der mu- 
sterhaften Tagesordnung von Grandclos , wel- 
che durch einen weiblichen Solon organisirt 
wurde, gab es, einige ganz unbedeutende 
Variationen abgerechnet , welche die neue 
Lokalität vorschrieb, nichts weiter umzumo- 

1 

dein. So denke Dir denn das Treiben und 
Schalten Deines Freundes, vom ersten Hah- 
nenrufe bis zum Schlage der Mitternachts- 
glocke, in Ermatingen gerade so, wie Du i 
mehr als einmal, in Grandclos davon Zeuge 
warst. 
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Die Ausdünstungen der pontinischen Sü mpfe 
en Miniature, welche die Sommermonate hin- 
durch auch Grandclos durch verderblichen 
Fieberstoffzur unheimlichsten aller Wohnun- 
gen machen, gewahren, wenn auch nicht im 
Ganzen, so denn doch im Einzelnen , hin 
und wieder immer noch irgend einen klei- 
nen Vortheil, der ihre, durch Haller als mög- 
lich vorgestellte, aber bis auf den heutigen 
Tag unbeachtet gebliebene Urbarmachung, 
uns auf einige Minuten aus dem Andenken 
bringt. Auch in diesem Jahre bin ich ihnen 
eine der interessantesten Ortsveränderungen 
schuldig. 

Wir bewohnen ein Schlofs von altertüm- 
licher aber bequemer Konstruktion, welches 
Herrn Scherers Oheim von Mutterseitc, einem 
Zollikofer von Sti Gallen, gehört. Aus den 
Zimmern der Seefronte beherrscht man eine 
weitausgebreitete und an Schönheiten jeder 
Art unermefslich reiche Landschaft. So oft 
ich vom Schreibtisch aufblicke, erscheint mir 
die Insel Rechenau mit ihrem romantischen 
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Klostergebäude ^ und darüber hinaus das 
anmuthigste Gemisch von Hügeln, Dörfern 
und Hainen, bis zur würtembergisehen Wol- 
kenburg Hohentwiel , die den Gesichtskreis, 
im blaulichen Dufte der Ferne, begränzt. 

Dem Maler, welcher es unternähme, die- 
sen Prospekt abzubilden , müfste bei der 
strengen Befolgung des thebanischen Ge- 
setztes, das dem Künstler die Nachahmung 
ins Schönere befahl (itt *o k^i/ttov yuymtöai) 
nothwendig der Muth vor die Füfse sinken. 

Ein heitrer Sommermorgen führte mich 
nach der Anhöhe von Kastel, wo die be- 
mooste Burgruine gegen das daneben erbaute 
neue Schlofs malerisch absticht. Ich erblickte 
das Bild von Konstanz in dem ehrwürdigen 
alten Gemäuer, und das Bild von St. Gallen 
in dem freundlichen modernen "Wohnhause. 
Hier ist ohne Zweifel der Punkt, wo wir, 
nur mit Ausnahme des Gottesackers von 
Rommishorn , die Gestade des Bodensees in 
der gröfsten Ausdehnung und in den bezau- 
berndsten Abwechselungen überschauen. 



2üÜ 

Ich brachte den ganzen Vormittag auf die- 
sem Bclvcdcre zu, und* genofs, mit offener 
und heitrer Seele, des Anblicks der unter 
mir mit jedem Reitze der Natur prangenden 
Gegend, die selber von einem Reisenden, 
welcher in den südamerikanischen Thälern 
you Aragua, des herrlichen Anblicks der, 
mit allen Reich thümern der tropischen Ve- 
getation geschmückten Ufer des Valencia* 
sees genofs, zu den entzückendsten des Erd- 
bodens gezählt wird* 

In diesen dichterischen Stunden, wo mir 
der Glaube an ein arabisches oder persisches 
Mahrchen kaum hatte schwerer fallen kön- 
nen , als der Glaube an das tausendjährige 
Reich oder den ewigen Frieden, und wo so 
manches Zaubergemälde der Phantasie aus 
dem Schoofse des prächtigen Wasserspiegels 
vor mir aufschwebte, wurde bei meiner über- 
wiegenden Vorliebe für den Genjersee , des- 
sen ich sogar auf diesem Hymetttis mit Sehn- 
sucht gedachte, der alte Wunsch wieder in 
mir erneuert, mit Beihülfe des gewandten 
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Kobolds von Aladdins Lampe oder des Rie^ 
sen , welcher, nach einer allnordischen Sage, 
Seeland von Schweden losrifs, die Insel Mei- 
nau zwischen Vevey und Meitterie recht in 
die Mitte hin würfeln zu können, wo sie von un- 
beschreiblichem Effekte seyu müfstc, indessen 
dieses anheimelnde Fleckchen Erde, nach sei- 
ner gegenwärtigen, fast uferberührenden Lage^ 
den Geistern Ossians, die auf Abendwolkert 
darüber hinschweben j eigentlich nur als In* 
sei erscheinen kann. • 

Um ein solches Wunder, dessen Urheber? 
alle Ritter des deutschen Ordens ge ivite in Dan* 
tes neunten Höllehkreis, früh oder spät, her- 
abverdammen würden, ohne Widerstand ins 
Klare zu setzen, bedürften wir nichts weiter, als 
der erwähnten Zauberlampe, die Kagliostro 
aus den ägyptischen Pyramiden , wo sie schon, 
seit Jahrhunderten, in einem Mumiensarge 
begraben liegt , unbegreiflicherweise nach 
Paris abzuführen vergessen hat, oder auch 
nur eines ächten Runenstabes, dessen Be^ 
sitz allerdings durch meine weitverbreiteten 

Iii. 17 
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Konnexionen in Skandinavien noch leichtery 
und, was den Kernartikel betrifft, mit hal- 
ber Ersparung der Transportkosten ins Werk 
zu richten wäre. 

Das zunächst liegende und bei weitem gros- 
sere Wunder, welches der Ausführung die- 
ser magischen Idee auf dem Fufse folgen 
müfste, und wodurch die Weltweisen unse- 
rer Tage in kein geringeres Erstaunen gesetzt 
werden dürften, als die Naturforscher von 
Genf und Lausanne, durch die Erscheinung 
einer entführten Insel, deutet auf nichts we- 
niger, als auf die Begründung der kleinen 
platonischen Republik Meinau im Genfersee. 

Ich vertraue Dir, mein Bonstetten, dieses 
geognostisch-revolutionäre Geheimnifs unter 
den Kosen der Freundschaft: denn bei jedem 
riesenhaften oder unerhörten Beginnen niufs 
man weder Keime noch Blüthen, die so man- 
cher Unbill von Luft und Boden ausgesetzt 
sind , sondern einzig und allein zeilige Früchte 
vor das Anschau n der Mitwelt bringen , wel- 
che übrigens dieSchalensolcherFrüchte gleich- 
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gültig schon am folgenden Morgen in den; 
Flufs der Vergessenheit wirft, 

14. , 

Grandclcs , Oktober 1793, 

Du erhaltst hier das langweiligste und 
fruchtloseste aller helvetischen Reisctagebü- 
cher zurück, dessen Verfasser alle nur mög- 
liehe Ursache hatte, den Mantel der Anony- 
mität his an das Kinn zuzuknöpfen. 

Wenn werden doch unsere den Leipziger 
Buchführern um kargen Sold angefrohnte 
Magister und Studenten ablassen, den Vogel 
der Minerva nach Athen zu tragen ! 

In diesem ganzen dickleibigen Bande offen- 

* 

bart sich auch nicht Eine Spur von Origina- 
lität oder Neuheit; alles wurde schon hun- 
dertmal übergedroschen, und unser Wande- 
rer erscheint, von der ersten Seite bis zur 
letzten , als ein Mann , der seinen Vorgän- 
gern eben so sklavisch nachschritt und nach- 
kletterte, als er ihnen jetzo nacherzählt und 
nachexklamirt. 



> 
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Geht es doch in der Schwei tz um kein Haar 
anders, wie , nach Deinen wiederholten Aeus- 
serungen , in den hochbelobten Paradiesen 
von Italien. Die meisten Fremdlinge wan- 
deln Schritt für Schritt hintereinander her, 
wie Sancho Pausas Gänse, und nach gerade 
wurden die alten Fufsstapfen so tief ausge- 
treten, dafs niemand mehr hoffen darf, ohne 
Stolperei oder Beinbruch damit fertig zu 
werden. 

Kaum ist es begreiflich , dafs von allen 
Schweitzerpilgern , die seit mehreren Jahr- 
zehnden ihre vor und nach der Wanderung 
ausgearbeiteten Reisejoürnale in offenem 
Druck ausgehen liefsen, noch kein einziger, 
vom Genius des Ruhms oder vom Dämon der 
Neugierde getrieben, den Heerstrafsen (wo 
freilich die (reiflichen "Wirthshäuser unabläs- 
sig die Rolle des Magneten berges im orien- 
talischen Mährchen sp.elen) abtrünnig ward, 
um auf mühevolleren und seltener bewan- 
derten Seitenwegen , allen bis auf ßicsc 

■ 

Stunde unbeachtet gebliebenen und vorn Aus- 
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lande völlig ignorirten Merkwürdigkeiten 
Helvetiens auf die Spur zu gerathen , und 
alsdann die neuentdecklen Bruchstücke in ein 
symmetrisches Ganze zusammenzuordnen, 
Erstaunen würde Deutschland über die reiche 
Nachlese von Wundern der Natur, so wie 
über die antiken Denkmäler ganz Italien er- 
staunte, welche der Erläuterung unsers un- 
sterblichen Winkelmanns , trotz der gewifs 
nicht unbedeutenden Zahl seiner archäologi- 
schen Vorgänger , sich noch in Fülle darboten. 
Wie viele Scenen und Ansichten der hel- 
vetischen Zauberwelt befinden sich nur allein 
in unserer Nähe, welche der Schilderung eines 
Meiners oder Heinse würdig wären! Von den 
Wasserfällen, die an den einmal als kano- 
nisch anerkannten Reiserouten ihr herrliches 
Wesen treiben , zählt man beinahe eben so 

t 

viele Beschreibungen als Bildnisse von Frie- 
drich oder Voltaire; wer aber erwähnt wol 
der Tine de Conßans , einer Kaskade zwischen, 
Lasar a und Cossonay , zu welcher man, in 
Absicht ihres originellen Lokalcharakters, 
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schwerlich irgendwo ein Seitenstück antref- 
fen wird, auch nur mit einem Worte? Wer 
gedenkt anders, als im Vorbeistreifen, des 
Ursprungs der Orbe, dessen Achnlichkeit mit 
Vaüklüse meine Phantasie so wonnevoll in 
die Olivenhaine von Avignon zurückzauberte, 
und welcher an Celebrität jener Nymphen- 
grotte keinesweges nachstehen würde, wenn 
ein Petrarha in seiner Nähe gelebt, oder ein, 
lloraz* wie dem Quell Blandtisiens y von des- 
sen Urne kein römischer Topograph oder 
Antiquar etwas weifs, ihm nur ein eben so* 
Weines Lobgedicht, als diesem dedicirt hätte? 
Wer hat von der Feengrotte bei Montcherand, 
die, nach meinem Gefühl, mit ihren Umge- 
bungen für das Höchste des Romantischen 
gelten kann , nur ein einzigesmal so warm 
und beredt gesprochen, wie man schon hun- 
dertmal von Meilleries Felsen sprach , die 
wir gewifs nur wenig nennen , und noch 
weniger besuchen würden, wenn der Finger 
des Genius mit magischer Kraft sie nicht wei- 
hend berührt hätte? 



Digitized by 



q63 

Lange noch könnte man so zu fragen fort- 
fahren, wenn der kleine Bezirk, welcher mir 
gerade zuerst in den Sinn kam, verlassen und 

m 

in entferntere Gegenden übergegangen wer- 
den sollte, N * 

Im Ganzen steht künftigen Reiseheschrei- 
bern , sogar solchen deren Schreibfeder noch 
im Ei der Mutter Gans ruht, fortdauernd 
ein weites Eroberungsfeld in der Eidgenos- 
senschaft offen , so bald sie den Entschlufs 
fassen wollen, neue Pfade zu betreten, vor- 
züglich in Wallis , Graubündten und den 
italischen Landvogteicn. 

Die arme Bettina ist über den Tod ihres 
jungen Geliebten untröstlich. Bis zur Gruft 
wurde dadurch ihr edles Gemüth niederge- 
beugt. Sie würde sicherlich, wenn die pro- 
testantische Religion ihr nicht Fesseln anlegte, 
sich in das nächste Nonnenkloster flüchten und 

4 

■ 

nach dem Schleier der Weltentsagung rufen, 
wie Hagar nach dem Labetrunk in der Ein- 
öde. Von einem tiefern und hinreifsendern 
Schmerze war ich noch niemals Zeuge. Zu^ 
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jiifs, der melancholische Young ihre liebste 
Lektüre, das Grab ihr einziger Wunsch. 

Wenn du jetzo noch fragst : Was ist ihre 
Geschichte ? So antworte Dir Shakespeare : 
„Ein weisses Blatt. Nie entdeckte sie den 
Gespielinnen ihre Liebe, sondern liefs das 
Gcheimnifs, gleich cinemWurm in der Knospe, 
an ihrer Purpurwange nagen. Sie verschlofs 
ihre Qual in ihr Herz, und in bleicher, hin- 
welkender Seh wermu th sahen wir sie da sitzen, 
wie die Geduld auf einem Grabmale , welche 
den Kummer anlächelt." 

So war auch Valentina von Mailand, deren 
Gemahl ermordet ward. Um ihn brachte das 
reitzende Weib die Frühlingsmonate des Le- 
bens in Trauer hin. Der Tod erbarmte sich 
*• • • 

bald ihres unendlichen Grams. Die selbst- 
gcwählte, eigentlich unübersetzbare Devise 
der schönen Valentina, auf einem umgestürz- 
ten Wasserkruge angebracht, heifst so: 

Kien ne m'cst plus, 
Plus ne m'est rien^ 
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Wahrer , bedeutungsvoller und einfacher 
sprach sich ein tiefer Schmerz wol nie-» 
mals aus! 

i5. 

Montreux, Mai 1794. 

Indefs meine durchnäfsten Kleider am Ka* 
minfeuer trocknen, lafs Dir, lieber Bonstet- 
ten, eins der verunglücktesten Bergabenteuer 
erzählen, welche gewifs, zum wenigsten in 
diesen* Revieren , seit langer Zeit bestanden 
wurden. • 

Ein junger Holländer, den Herr von Larrey 
meiner Führung in der hiesigen Gegend an-r 
gelegentlich empfohlen hatte, behauptete mit 
hartnäckiger Beharrlichkeit , dafs er nicht mit 
Ehren wieder in Amsterdam erscheinen könne, 
wenn er nicht in der Schweitz auf einer beson- 
ders ausgezeichneten und berühmten Berg- 
spitze gestanden habe. Seine Wahl traf den 
kahlen Schädel der Dent de Jamant , weil 
Rousseau in der neuen Helöise dieser wun- 
flerseltsamen Felscnform Erwähnung thut. 



1 
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Nun lag er mir auf das inständigste an, bei die- 
ser Wallfahrt sein Begleiter zu werden. Meine 
Gegenvorstellungen wegen des tiefen Schnees, 
und hauptsächlich wegen der zu dieser Jahrs- 
zeit in jenen Regionen äufserst selten ganz 
wolkenfreien Umsicht, verhallten fruchtlos 
im leeren Räume. Genug, mochte sich Dein 
Freund auch stellen, wie er nur immer wollte, 
er mufste dennoch den standhaltenden Eisen- 
kopf , welchen übrigens ein solches Wesen 
gar nicht übel kleidete, am Ende gewahren 
lassen. * 

„ Mag der Schnee auch , wer weifs wie tief", 
rief der feste Jüngling aus, „und der Wol- 
kenschwall auch wer weifs wie dick seyn, 
so lassen Sie uns trotz dem allen hinanklet- 
lern! Es ist eine pure Grille, das weifs ich 
recht gut, ein mühvolles Wagestück zu be- 
ginnen, um in der Heimath verkündigen zu 
können , dafs man auf diesem oder jenem 

berühmten Punkte des Erdbodens gestanden 

• 

habe: aber lassen wir. den ganzen Handelauch 
immerhin für einepure Grille gelten , so gehört 
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sie doch gewlfs, ohne Widerspruch, zu den 
unschuldigsten und verzeihlichsten." 

Wir begaben uns zur Nachtherberge, nach 
dem durch seine romantische Lage nicht we- 
niger, als durch den Wohlstand seiner Ein- 
wohner weitberühmten Dorfe Montreux, des- 
sen im Freien grünende Lorbergebüsche den 
wärmsten Sonnenwinkel des Waadtlandes 
fröhlich verkündigen. 

Kaum hatten wir den Fufs in das gute Quar- 
tier -luv goldenen Krone gesetzt , als der batavi- 
sehe Fremdling schon mit der Bemerkung an- 

■ 

rückte, dafs Montreux ja der Geburtsort von 
Claude Annet sei, welcher in Rousseaus Ge- 
ständnissen eine so bedeutende Rolle spiele, 
und sich dicsesümstandes höchlich freute. Sein 
lebhaftes Nachfragen, in Betreff der Familie 
des Mannes , konnte keinesweges befriedi- 
gend von mir beantwortet werden, weil Claude 
Anriet mich niemals genug interessirte, um 
von seiner etwanigen Sippschaft Notitz zu 
nehmen. Ich dachte nur einer durch den 
undankbaren Rousseauan den Pranger gestell- 
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ten , freilich sehr schwachen , aber gewifs aus- 
serst gutmüthigen Frau, die noch dazu seine 
gröfste Wohlthäterin war, und hatte folglich 
nichts Klügeres vorzunehmen, als die Unter- 
haltung auf andere Gegenstande zu leiten. 

So lud ich auch meinen Gefährten drin- 
gend ein , dem Bodensee auf seiner Heim- 
kehr einen Besuch zu machen , und , im 
Namen der Generalstaaten an seinen Ufern 
ein Dankopfer zu bringen , indem ich ihm so 
bündig als möglich vordemonstrirte, dafs die, 
ursprünglich den Fröschen gestohlene Repub- 
lik Holland, ohne den Bodensee, schon längst 
eine der gräfslichsten Schlammwüsten des Erd» 
bodens hätte werden müssen. Er nahm anfäng- 
lich die Sache für einen Scherz, und es kostete 
manches Wort, bis es mir gelang, ihm das 
Rathsei zu seiner endlichen Befriedigung zu 
lösen. 

Am Wanderungsmorgen waren leider die 
Gipfel von Wallis und Savoyen dicht ver- 
schleiert. Indefs wurde der Marsch wohlge- 
muth angetreten. Ein diensteifriger Hirten- 
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jüngling schritt rüstig als Wegweiser und 
Korbträger voran. 

Nach Verlauf einer Stunde erblickten wir 
des Lemans halbmondförmigen Spiegel, von 
Pilleneuvehh Genf, dunkelklar unter uns hin- 
gebreitet. Die Wiesenmatten, an welchen wir 
emporstiegen , waren mit dem silbernen Tep- 
piche süfsduftender Narzissen bedeckt, und 
glichen von fern den blendenden Leinwand- 
bleichen bei Rorschach. Welch eine Menge 
von erneuten Blumenbekanntschaften mahnte 
mich nun bei jedem Schritte an unser glück- 
liches Alpenleben ! Jugend, o beseligende Ju- > 
gend, warum entstürmst du so rasch! 

Jetzo langten wir beim Schnee an, und von 
einem Pfade konnte nun weiter gar nicht mehr 
die Rede seyn. Der Wegweiser schien jedoch 
seiner Sache vollkommen getvifs, und orien- 
tirte sich ohne Fehl immer nach Felsenzacken 
oder Bäumen, so lange wir von den Wolken 
ungeneckt blieben* Nachher mufsten aber 
Glück und Gerathewohl das Beste thun. Oft 
bis über die Knie zerarbeiteten wirden Schnee, 
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und es begann mir etwas unbehaglich zu wer- 
den. Döch es galt! und immer noch sprach 
einer zum andern : „Kann doch vielleicht ein 
kräftiger Windstofs die Wolken zerstieben* 
und uns der Anblick einer herrlichen Land- 
schaft für alles Mühsal mehr als hundertfach 
entschädigen"! Zwar erlebten wir bald einen 
Windstofs nach dem andern , aber die Ge- 
wölke wurden dadurch -nur immer noch ge- 
drängter zusammengeschichtet. 

Trotz der Mißlaunen des Acolus, Jupiter 
pluvius, und wie die übrigen seh adenseligen 
" und heimtückischen Regen - Schnee- Ha- 
gel- und Sturmgottheiten weiter heifsen mö- 
gen, deren hochgefeierter Name die schlechte 
Sache wahrlich um kein Sonnenstäubchen bes- 
ser macht, lächelte mir dennoch die alpini- 
sche Flora , und warfeinen leichten Anflug von 
Morgenröthe auf die mich umringende düstre, 
unerfreusame und ahnungsvolle Nebelwelt, 
Das Lächeln der Göttin war Grazie wie 
immer, aber diefsmal melancholische Grazie. 

Mit mancherlei holden Erinnerungen wur- 



dest Du, Soldanelle! liebliche Nachbarin des 
ewigen Eises von mir wiedergesebn und ge- 
pflückt! Auch der Krokus durchbrach, weifs 
und violett, in zahlloser Menge die winter- 
liche Decke, und die Polygala chammbuxus $ 
durch Blatt und Biüthe gewifs eine der edel- 
sten Pflanzengestalten, bekleidete die feisich- 
ten Abhänge« 

Nun klimmten wir, eingewickelt in düstere 
Nebel, dem Gipfel des Berges entgegen. Hin 
und wieder gab es gefahrvolle Stellen, die 
der kundige Führer uns aber glücklich be- 
zwingen half. Gegen Mittag erklärte dieser, 
dafs wir auf der Kuppe der Dent de Jamant 
angekommen wären. Wir glaubten ihm auf 
sein Hirten wort, welches man in dcrSchweitz 
eben so vollwichtig anschlagen darf, als ein 
Ritterwort. Nicht eine Zollbreite konnten 
wir vor, neben oder hinter uns blicken. Wild 
sausten die Gewölke durcheinander, als ob 
Höllengeistcr darauf einherführen ; auch 
nahm der Sturm so fürchterlich überhand, 
dafs wir uns in den Schnee hineinarbeiten 
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mußten, um nicht niedergeworfen zu wer- 
den, gleich den Tannen und Fichten, welche 
zur Linken und Rechten das ungezähmte Wü- 
then des Orkans mit hohldonnerndem Kra- 
chen in den Abgrund schleuderte* 

Der Holländer hielt sich wacker. Mitten 
in dem grauenvollen Kampfe der Wolken 
und Winde blieb er so froh gelaunt , als 
wenn er, bei einem Glasi* Wein, unter blü- 
henden Bäumen, einer Tanzparthie zugese- 

■ 

hen hätte. 

Wegen der jähen Abdachung war das Her- 
untersteigen nicht ohne bedeutende Gefahr 
und grofse Beschwerde. Wir bahnten uns 
einen andern Weg. Dieser führte durch 
Schluchten, wo schon so viel Frühjahrswas- 
scr zusammengeflossen war, dafs wir eine 
lange Strecke zu waten hatten. Dem Hol- 
länder, welchen Du Dir ungefähr um einen 
halben Kopf kleiner denken mufst, als mich, 
ging das für den gegenwärtigen Augenblick 
höchst unwillkommene Element gerade bis 
au den Gürtel. Auch über diese von der 
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Notwendigkeit uns aufgezwungene , ganz 
unbarmherzig kühle Schneewassertau che trieb 
der junge Mensch nur seinen Scherz, und sagte: 
„Spafs bei Seite, mein Herr! das ist ein ver- 
zweifelt frostiges Bad für den Monat Mai, 
besonders an den Pforten des heifsen Ita- 
liens! Aber nur immerzu! Steigt mir am Ende 
die Fluth noch gar bis unter die Arme, so 
soll Ihnen der Beweis eben nicht schwer fallen, 
dafs ich es , ohne mich übrigens zu rühmen , 
eben so gut mit den Fischen im Schwimmen, 
als mit den Ziegen im Klettern aufnehme!" 

Für solches Ungemach gewährte mir ein 
Schauspiel der Natur, von ganz eigentüm- 
lichem Charakter, die vollkommenste Schad- 
loshaltung. O, dafs ich hier nicht als Land- 
schaftsmaler zeichnen oder skizziren konnte! 
Kaum vermag ich es zu zählen, in wie vie- 
len Gegenden Deines Vaterlandes, dieser 
freilich nun ganz vergebliche Wunsch von mir 
mit Schmerz und Reue schon ausgesprochen 
wurde ! 

Zwei mächtige, südw'drtf unil nordwärt« her- 
///. il 
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beistürzende Waldgewässer ergiefsen sich in 
den Schlund einer Felsengrotte, wo sie zu- 
sammenströmend, mit majestätischem Brau- 
sen, im Schoofse der geheimnifsvollen Tiefe 
verschwinden. 

Schaudernd vor Frost und Nässe, auch des 
Tranks und der Speise hochbedürftig, wur- 
den wir, mit lebhaftem Vergnügen, einer 
halbverfallenen Sennhü tte gewahr. Hier duck- 
ten wir uns hinter der noch haltbarsten Wand, 
um wenigstens eine kleine Weile dem Unwet- 
ter zu entkommen, das immer noch wüthend 
fortstürmte. 

Nun mufste der muntre Schildknappe 
den Proviantkorb auspacken, weichen unser 
freundlicher Kronenwirth in Montreux (heute 
durch die blecherne Gastwirthskrone sehr 
vermuthlich wohlhabender , als der arme 
Theodor von Korsika durch die goldene Kö- 
nigskrone weiland) mit Allem reichlich aus- 
gestattet hatte , was nur irgend prefshaffen 
Bcrgwagehälsen , in jedem unvermeidlichen 
Drangsal, zu Kraft und Mnth wieder her- 

•v 
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slellehdem Nutzen und Frommen gereichen 
bann. Sogar mit dem Kalbsbraten, dessen 
erklärter Gegner ich, wegen eines widrigen 
Jugendeindrucks auf der Schule, bis auf den 
heutigen Tag immer geblieben war, söhnte 
mich diese kleine Kobinsoniade (denn wir 
betrachteten uns natürlich durch den Wol- 

• 

kenocean in unsrer hohen Wald- und Stein- 
wüste, von der hülfreichen Menschheit so gut 
als abgeschieden) vollkommen wieder aus. 

Der immer lustige Sancho Pansa gab uns 
ein Savoyardenlicdchen als Tafelmusik zum 
Besten, welches der durch hundert Kitzen 
und Spalten pfeifende Wind obligat akkom- 
pagnirte. Zugleich legte sich der unverdros- 
sene Bursche die Schuldigkeit auf, das Mund- 
schenkenamt so flink uml anstellig zu ver- 
walten, dafs unsern beiden Weinflaschen in 
Kurzem nichts weiter abzugewinnen war, als 
ein ernstes Erinnern au Horazens berühmte 
Verse : 

JVunc vino pellite curas , 
Cras ingens iterahitnus ter/Kor« 



276 

Nach so grofsen Fährlichkeiten und Be- 
schwerden sitzen wir nun aber auch mit 
doppelt und dreifachem Wohlbehagen vor 
dem knatternden Feuer des Kamins im Wirths- 
hause zu Montreux, und ich brachte noch Lust 
und Liebe genug aus den schaurigen Wolken- 
regionen mit herab, um diesen Tagsbericht, 
mein theurer Bonstetten , für dich auf das 
Papier zu werfen. 

Ungeachtet mir diese zwölfs händige Wan- 
derung schwerlich etwas anderes abwerfen 
dürfte, als einen tüchtigen Schnupfen oder 
Husten, so habe ich demungeachtet blofs in 
der Hinsicht meine grofse Freude daran, dafs 
ich meine Kräfte wieder auf Bergeshöhn ver- 
sucht , und mich überzeugt habe , da(s es 
noch immer geht, wie zuvor. Einen Berg 
zu erblicken, den wir nicht mehr ersteigen 
können, mufs, in der That, unter allen 

• 

schmerzlichen Empfindungen des Menschen- 
lebens eine der schmerzlichsten seyn! 

Deiner unterstrichenen Frage dachte ich 
auf meinem vorgestrigen Morgcnspatzier- 
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gange reiflich nach, und schrieb folgendes 
zu ihrer vorläufigen Beantwortung in meine 
Schreibtafel, das ich Dir, weil noch etwas 
Haum ist, hier unverändert kopire: 

Du hast Recht ! So ein Salamander von einer 
Seele mufs nicht mehr in der "Welt existiren. 
Allein gewifs man kann sich hinauf- und 
auch herunterschrauben. "Wenn man durch 
Lektüre oder durch Umgang mit liebe nswer- 
then Enthusiasten , oder auch nur durch öfte- 

* 

res Nachsinnen über religiöse oder sentimen- 
tale Mysterien den eigenen Enthusiasmus 
reitzt, so schraubt man sich hinauf. Wenn 
aber im Gegensatze man alles vermeidet , 
was die Einbildungskraft elektrisirt , sq 
schraubt man sich herunter. Sollten denn 
auf unserm Planeten, suchst du zu ergrün- 
den, nicht wenigstens einmal sich Zwillings- 
seelcn begegnen , die mit gleicher Kraft füh- 
len, mit gleicher Sympathie sich aneinander 
ketten, und auch durch ihr Schicksal einan- 
der treu bleiben könnten? Wer entscheidet 
die grofse Frage der Möglichkeit, und wa$ 
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dürfte zunächst nothwendig aus der bejahen- 
den Entscheidung entspringen? Jeder Enthu- 
siasmus ist ein widernatürlicher Seelenzu- 
stand, oder, wenn Du lieber das wahrste 
Wort hören magst, eine Art von Fieberpa- 
roxismus, der die Undauerbarkeit schon em- 
bryonisch mit auf die Welt bringt. Nur durch 
reine Vernunft und unbedingte Freiheit wen- 
det man am Ende sich zur Natur zurück. Was 
ich Dir da sage, wollten Philosophen mir bei- 
bringen, jedoch immer vergeblich; da kam 
aber die strenge Stiefmutter Erfahrung , stra- 
fend, und belehrend, und so war auf ein- 
mal zu meiner nicht geringen Genugthuung, 
alles befriedigend ausgemacht. 

»6. 

Hamburg^ Junius 1794. 

Täglich dehnt sich der uns trennende Erd- 
raum weiter aus, mein geliebter Bonrtettenl 
Von der Elbe bis zur Aare, welch eine furcht- 
bare Ferne für die sehnende Freundschaft! 
Oft ist mir zu Muthe, nicht als wenn Ge- 
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wässer und Berge, sondern als wenn Sonnen 
und Planeten zwischen uns lägen. 

Tausendfachen Dank für Deinen letzten 
inhaltschweren Brief. ledes liebevolle Ge- 
fühl Deines edlen Herzens quoll in das Herz 
hinüber, welches Dein Eigenlhurn bleibt, bis 
es zu schlagen aufhört. Die beiden gleichge- 
stimmten Lauten erklangen; aber ihr Tönen 
war schwermüthig, gleich der Harfe Ossums 
am herbstlichen Hügel , wenn des Mondes 
Licht rings auf den grauen Denkmälern der 
Väter schlummert. 

Ich hatte Dein liebes Blatt schon zweimal 
überlesen, als ich die Zeilen erst gewahr 
wurde, die am Rande, nach Art einer Ara- 
beskenverzierung, herunterliefen. Sie ent- 
halten den Wink , dafs Deine Phantasie schon 
mehr als einmal gänzlich von meiner Spur 
abgekommen sey, und daneben den Vorwurf, 
dafs ich der Zusage, Dir meinen Reiselauf, 
von Orte zu Orte, nach dem Typus der slrenr 
gen Umständlichkeit eines von Berlin nach 
Reha/m reisenden Büsching vorzuzeichnen , 
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kaum einen Schatten von Geniige geleistet 
hätte. 

Hierauf erhälts Du , nach Wahrheit und 
Gewissen, die Erklärung, dafs ich mit dem 
festen Vorsätze von Bern abreiste, an Detail- 
lirungseifcr den berüchtigten Johannes Blin- 
ket , dessen Tafel- und Küchengemälde so 
köstlich sind, wo möglich noch weit hinter 
mir zurückzulassen , weil der getrennten 
Freundschaft auch Kleines und Geringfügi- 
ges grofs und erheblich erscheint, so bald 
es auf den Gegenstand ihrer zärtlichen Theil- 
nahme auch nur die entfernteste Beziehung 
hat, und dafs ich auch, meines gegebenen 
Wortes eingedenk, in dieser Absicht mehrere 
Versuche wirklich anstellte, die aber sammt 
und sonders verunglückten. Ich bin wahr- 
lich am Ende der Meinung, das Tanzen auf 
dem Seile könnte mir kaum schwerer fallen , 
als eine mit Marivaiuc mikroskopischen Punk-*» 
ien und Strichen ausgeführte Zeichnung von 
erzallläglichcn Dingen. 

Der gezerrte Ammenstil unsrer meisten 
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Reisetagebücher hat mir immer einen so un- 
bezwingbaren Widerwillen und Eckel verur- 
sacht, dafs ich in meinen Briefen, wiewohl 
sie nur der nachsichtsvollen Freundschaft 
geweiht sind, vielleicht wieder auf der an- 
dern Seite über die Mittelspur hinausgehe, 
und oft nur eine Blume breche, wo ich 
einen Kranz hätte winden sollen. 

Gestern sagte mir Klopstock : „Schreiben 
Sie dem Herrn von Bonstetten , dafs ich an 
Wilhelm Teil glaube, wie an Hermann und 
Luther!' Der grofse Mann hatte nämlich 
kurz vorher seinen Unwillen darüber sehr 
nachdrücklich ausgesprochen , dafs ein be- 
kannter Historiker neulich, aus purer Liebe 
zum Paradoxen, auf den Einfall gerathen sei, 
Teils Heldengeschichte in die Klasse der Volks- 
mährchen zu verweisen. Bei diesem Anlasse 
sprach er noch die denkwürdigen Worte, 
die mit goldenen Buchstaben über jedem Thore 
der Stadt Bern eingegraben werden müfsten; 
„Das edle Schweitzervolk wird, nach jeder 
Wahrscheinlichkeit , niemals völlig unterjocht 
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werden können. Selbst einer entschiedenen 
Uebcrmacht wird es immer heroischen Muth 
entgegensetzen, und sich so doch zum wenig- 
sten eine der allerschönstcn Eroberungen zu- 
sichern : „Die Hochachtung des Feindest 
Noch erinnert er sich des Aufenthalts in 
Zürich mit feuriger Jünglingsliebe. Auch 
halt er die Ode auf den Ziirchersee für eine 
seiner besten lyrischen Dichtungen. 

Klopstocks höchster Lobspruch eines poe- 
fischen Kunstwerks ist gewöhnlich aus den 
drei Silben zusammengesetzt: „Es ist gut!" 
Von Vossens Luise aber sprach der erhabene 
Sänger mit vieler Wärme das Urtheil: „ Vor- 
trefflich!" 

Vier Zeilen aus einem in der Allgemeinen 
Literaturzeitung angeführtem Gedichte waren 
ihm genug, um das zehn oder hundert Stro- 
phen lange Ganze, völlig einerlei! für das 
gute Produkteines guten Kopfes zu erklären. 
Ich überzeugte mich in Hofftnanns Buch laden, 
dafs er sich nicht getäuscht hatte. Schon zehn 
Jahre früher gab mir Klopstock manchen Be- 
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weis des ausgezeichnetsten Gefühls der Pro- 
portion, um, wie Phidias, aus einer Klaue 
die Gröfse des Löwen bestimmen zu können. 

"Was Friedrich den Großen betrifft, so bleibt 
Klopstock über diesen aufserordentlichen 
Mann immer noch der strengen alten Mei- 
nung getreu. Er läfst ihm nur Gerechtig- 
keit wiederfahren , als glücklichem Taktiker 
und alsklugemStaatswirthe.Des Königs Nicht- 
achtung der deutschen Literatur und Sprache 
war ihm von jeher und bleibt ihm auf immer 
ein Dorn des Aergernisses. Kräftig hat er 
darüber in einer herrlichen Ode seinem ge- 
rechten Unwillen Luft geschafft. Auch diefs- 
mal ward von mir diese verstimmte Saite nur 
leise berührt. 

Im Jahr 1764. hielt sich Friedrich der Große 
mehrere Tage zu Magdeburg auf, wo sich 
gerade K/opstock auch zum Besuche bei seinem 
literarischen Freunde, dem Kaufmann Bach- 
mann, befand. Wiewohl er gegen den Sie- 
ger bei Sorr , aus Ursache des Wegwerfens 
oder der Bespöttelung unsrer germanischen 
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Muse, sehr eingenommen war, so drangen 
ihm doch des Königs Riesengeist und sein 
Heldenleben gerechte Bewunderung auf. Er 
singt vom siebenjährigen Kriege: 

„Die gröfote Handlung dieses Jahrhunderts sei, 
So dacht' ich sonst, wie Herkules-Friedericli 

* 

Die Keule führte, von Europas 

Herrschern bekämpft und den Herrscherinnen." 

Klopstock stand kaum drei Schritte vom Kö- 
nige, nicht fern von der Domprobstei auf dem 
Neumarkte, während letzterer mit einem Ge- 
nerale sprach. Klopstock suchte FriedricJis 
Bild mit festem und unverwandtem Blicke 
seiner Einbildungskraft auf immer anzueig- 
nen. Der Dichter von Kopken sagte bei dieser 
Gelegenheit zu einem Freunde: „Nennen Sie 
mir einen Platz auf der Welt, wo zwei gröfsere 
Männer in solcher Nähe beisammenstanden !" 

In Altona fand ich, statt eines der besten 
und redlichsten meiner Freunde, seinen erst 
wenige Tage zuvor aufgeworfenen Grabhü* 
gel. Die Lebensgeschichte dieses Redlichen 
liegt in den unversiegbaren Thränen der We- 
nigen, so ihn kannten. 

i 

« 
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Bei dem geistvollen und witzigen Unzer 
war von politischen Phaetoncn die Rede, 
welche nur wenigen Erdenkindern, die sonst 

* 

im Eise verdorben wären, kärglichen Wär- 
mestoff zukommen lassen , indefs Millionen 
von ihnen versengt oder verbrannt werden« 
Das Klügeln über die neusten französischen 
Staatsphänomene kennt auch, wie Du Dir 
schon von selber vorstellen wirst, in der 
alten merkantilischen Republik Hamburg 
eben so wenig, als in Deiner Vaterstadt, we- 
der Ziel noch Gränzlinie. Die Muthmafsun- 
gen über die endlichen Resultate dieser po- 
litischen Vulkanisirung , auch den fernsten 
Gegenden, gleich der Katastrophe von Lis- 
sabon, durch konvulsivische Bebungen fühl- 
bar, vervielfältigen sich, besonders in den 
reichen Kaufmannshäusern, mit jedem Tage, 
Erinnere Dich hierbei an wenigstens fünfzig 
Hypothesen zur Aufklärung der grofsen Re- 
volution unsers Weltkörpers, die man eben so 
leicht auf Tausend und Eine bringen könnte, 
und wovon jeder Aushecker die seinige wie 
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billig als die allein wahre zu Markte 
führte. 

Newtons erdumschaffende Traume kennst 
Du besser, als ich, Sie schmiegen sich aber 
hier den staatsumschaffenden Träumen der 
Hamburger Handelsherren so natürlich an, 
dafs ich nothwendig, bei dieser Gelegenheit, 
an Dich die Frage richten mufs, ob Du nicht 
prophetisches Fingerdeuten oder apokalyp- 
tische Salbung darin findest? Nach Newtons 
Glauben nämlich, hat sich die ganze Welt 
aus einer flüchtigen Substanz niedergeschla- 
gen , wie sich Wasser aus Dampf niederschlägt. 
Hernach aber ist solcher Niederschlag zu den 
mannichfaltigen Formen ineinandergeronnen, 
über deren Zweck und Nutzen wir jetzo nicht 
selten uns von unchristlichen Zweifeln befan- 
gen lassen. Die Vergleichungspunktc triffst 
Du mit einer Stecknadel. 

Ein Morgenspatziergang führte mich durch 
Ottensen, längs dem Elbgestade bis Blan- 
kenese. Glaube mir, mein Bonstetten , dafs 
ich in dieser wunderherrlichen Gegend sogar 
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unsrer Seen und Alpentriften vergafs ! So 
lange wir der grofsen Mutter der Dinge, 
deren Schleier noch kein Isispriester bis zur 
Stirne lüftete, mit reinem und kindlichem 
Gemüth anhangen, gibt es kein Gewitter des 
Schicksals, welches unsern Muth niederschmet 
tern oder vernichten könnte. Des Freundes 
Tod allein wird von Klopstoch ausgenommen. 
Recht hat er, der Edelste der Deutschen! An 
Deinem Grabe, lieber Bonstetten, würde selbst 
in Helvetien die Natur mein Herz kalt und öde 
lassen, sie, welche mir bis hieher stets müt- 
terliche Freundin und wohlthatige Geheim- 
nifsdeuterin war. Ov Xsy«/, aJ« k^uttt«, <x3k« 
(SEfjLcavsi. (Sie sagt nicht, verbirgt nicht : deu- 
tet an.) 

Es erfreute mich , durch einen hiesigen 
jLeihbibliothekar zu vernehmen, dafs Cam~ 
pes Robinson , sowohl in der Urschrift, als 
auch in Dolmetschungen, einen ganz uner- 
meßlichen Absatz in ganz Europa gefunden 
habe. Bisher war Fenelons Telemach das 
belesenste unter allen Büchern der neuem 
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Zeit. Nun darf aber Camp es Robinson die- 
sem unsterblichen Werke, zur Ehre Germa- 
niens , mit vollem Recht in dieser Hinsicht 
an die Seite gestellt werden. Solche Schrif- 
ten behaupten einen so entschiedenen Ein- 
flufs auf die erste Bildung der aufblühenden 
Geschlechter der Nachwelt, dafs die Berech- 
nung ihrer Nützlichkeit sich in der Analyse 
des Unendlichen verliert. 

Der eben so bescheidene als verdienstvolle 
Ebelingh&i sich durch die nun vollendete Erd- 
beschreibung Amerikas ein Denkmal errich- 
tet, dauernder als Erz und Marmor. Wie 
Michael Angelo der Sturmwind genannt 
wurde , der die heitern Tage Raphaels ver- 
kündete , so könnte man Büsching , diesen 
treufleifsigen Kastellan unsrer Halbkugel, 
das Nordlicht nennen , welches der Früh- 
lingsmorgenröthe voranging , die Ebeling, 
der gröfste philosophische Geograph unsres 
Jahrhunderts über Amerika aufglänzen hiefs. 
Büschings Europa wird in Kurzem vielleicht 
gar nicht mehr zu gebrauchen seyn. Ebelings 
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Amerika wird als klassisches Kunstwerk, tief 
in sich selbst begründet, allen politischen 
Umwälzungen zum Trotze, fortwährend in 
fleckenlosem Ruhm und edler Würde bestehen» 
Ebelings Buch enthält ein Meistergemälde 
des wundervollen Kontinents > wo die Natur 
fast alles nach so riesenhaften Maafsstäben 
erscheinen liefs, dafs wir> selbst in der ge- 
treusten und schmucklosesten Schilderung 
jener Ungeheuern Massen und Gröfsen der 
Gebirgs- Wasser- Thier- und Pflanzenwelt, 
auf unsrer Erdseite Swifts Mährchen von Brob- 
dignak zu lesen oder zu träumen glauben« 
Dfcr Chimborasso > als höchste Bergspitze, 
der Orellana > als mächtigster Strom, der 
NiagnraHurz > als gewaltigste Katarakte , der 
Huronsee, als gröfstes Binnen wasser, die Isle 
royale im Superiorsee als beträchtlichstes Ei- 
land ähnlicher Behälter, die Mammutsgebeine 
vopi Ohio, so wie des Megatheriums enorme 
Reste vom Laplata, als Zeugen kolossalischer 
Säugethiere, die Farrenkr auter- Baumstäm- 
me , so wie die sechszehn Eichengattungen 

m i 9 
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vom kräftigsten Wüchse, als Urkunden des 
Höchsten aller Vegetation, und hundert an- 
dere an eine Zauberschöpfung gränzende Na- 
tu rgegens fände, malen sich hier dem ersten 
Blicke wie von selber vor. 

Ein Landkartenverkäufer, der nicht weit 
von der Börse seinen Kram ausgelegt hatte, 
klagte bitterlich , indem ich das neuste Frank- 
reich von ihm erhandelte, über die ungereim- 
ten Zeitläufte, worin der immer bisher so be- 
liebte Atlas von Hamanns Erben zu Nürnbergs 
wahrscheinlich noch vor dem Verlaufe die- 
ses Jahres , völlig aus der Mode kommen 
würde. 1 

Der ehrliche Mann legte besonders eine 
vorzügliche Gabe zum Propheten oder Ho- 
roskopsteller für mein deutsches Vaterland 
an den Tag. Ich liefs mich vom Dämon des 
"Widerspruchs gar nicht hinreifsen, sondern 
behauptete die kaltblütigste Neutralität. 

Allerdings leben wir in Tagen, die uns 
das Unglaublichste fast immer als das Wahr- 
scheinlichste vorblendwerkcn, und bei deren 
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Chamäleonsfarben freilich ein armer Land- 
kartenhausirer sich äufserst unbehaglich füh- 
len mag! Ehe wir es noch wähnen , wird viel- 
leicht im ganzen heiligen römischen Reiche, 
das übrigens , wie ein geistvoller Mann sich 
treffend genug darüber herausläfst, niemals 
weder heilig noch römisch war, kein Mark- 
stein mehr auf der alten Stell* gefunden 
werden. 

Uebermorgen bin ich wahrscheinlich ii% 
Kiel unter dem Dache meines väterlichen 
und ehrwürdigen Freundes Hehler, wo es 
an harmonischen Widerklängen aus der Ver- 
gangenheit gewifs nicht fehlen wird. Was 
ich diesem praktischen Weisen, zu Altona, 
einst in Absicht auf meine Geisfeskultur zu 
danken hatte, davon blieb ich Dir, ist an- 
ders mein Gedächtnifs mir treu genug, die 
mündliche Darstellung gewifs nicht schuldig. 

Von Kiel soll der erste günstige Wind mich 
nach Kopenhagen führen, wo ich ebenfalls 
der Freundschaft mehr als ein Dankopfer dar- 
zubringen habe» 
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17. 

tförliUt Januar 1795. 

Ich kann Deinem theilnehmenden Herzen, 
lieber Bonstetten, die Kunde keinen Augen- 
blick vorenthalten, dafs ich hier einen schö- 
nen und sorgenfreien Wohnsitz gefunden 
habe. Die Fürstin zu Anhalt-Dessau, deren 
blofser Name für den unbescholtensten Lob- 
spruch bisher gegolten hat , und künftig 
sicherlich auch immer dafür gelten wird , 
nahm Deinen Freund in ihre Dienste, als Vor- 
leser und Reisegescbäftsführer. Die edle Frau 
mufs, ihrer zerstörten Gesundheit wegen, 
schon seit mehreren Jahren zu wärmeren 
Himmelsgegenden abwechselnd ihre Zuflucht 
nehmen. Jetzt hat sie nun eine Reise nach 
Italien beschlossen , um den berühmten Scarpa 
zu Pavia wegeii ihres immer dumpfer wer- 
denden Gehörs zu befragen, oder auch, falls 
dieser treffliche Arzt solcher Meinung seyn 
sollte, die heilsamen Bäder von Pisa zu ge- 

1 

brauchen. Die Fürstin hat mir einen Platz 
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in ihrem Gefolge bei dieser Wallfahrt nach 
La! in in bestimmt , und ich halte dieses Er- 
eignifs für das günstigste meines ganzen Le- 
bens. Diese Fürstin war unter den Prinzes- 
sinnen des preussischen Hauses stets dieje- 
nige, .welche Friedrich der Grofse durch die 
unverkennbarste Auszeichnung ehrte. Der 
erhabene Sf erbliche verstand sich , ohne Zwei- 
fel, eben so gut auf Menschenkunde, wie auf 
Taktik und Staatsökonomie. Lafs mich hier 
einen Augenblick bei dem Seltenen verwei- 
len ! Nur einmal ward es mir so gut, ihm 
in das funkelnde Adlerauge zu blicken! Im 
Jahre 1777. schlüpfte Dein Freund, der wohl- 
verdienten Kerkerstrafe gewifs, heimlich aus 
der Schule davon, um den gröfsten Helden 
der neuern Geschichte zu sehen oder viel- 
mehr anzubeten j welcher so eben die Revue 
über mehrere benachbarte Regimenter , bei 
dem IXorfe Körbelitz , unweit Magdeburg , 
halten sollte. Ich staunte den mit Recht ge- 
feierten Verewiger und Emporbringer eines 

♦ 

der kleinsten Königreiche von Europa, mit 



Digitized by Google 



*94 

einer Bewunderung an, als ob er ein Xeno* 
phon oder Epaminondas gewesen wäre, und 
hörte, zum ersten wie zum letzten Male, die 
Harmonie seiner unglaublich wohlklingen-* 
den Stimme. Es ist sehr beglückend, aus- 
serordentlichen Männern gerade in Momen- 
ten zu begegnen , wo sie einen kräftigen Pin- 
sclstrich zu ihrer eigenen Charakteristik lie- 
fern. &o ging es mir mit Friedrick dem Gros- 
jen. Beim Abreiten aus dem Standquartiere 
der gewohnten Dorfschenke hätte der kür- 
zeste Weg zu den versammelten Heerscha- 
ren durch eine fröhlich aufspriefsende Sa*t- 
breite geführt. Schon machten sich einige 
Männer der Umgebung bereit, hindurchzu- 
sprengen, als der König, nicht mit unwilli- 
gem, aber mit kaltbefehlendem Tone die 
denkwürdigen Worte sprach: „Meine Her- 
ren ! wir müssen die Hoffnungen. armer, Leute 
respektiren * ! Ein weiter Umweg war die 
schone Folge dieses humanen Herrscher- 
Worts. Die Klange von Friedrichs melodischem 
$prachorganjC tönen mir noch in den Ohren, 
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so wie die Slralcn seiner Sonnenblicke mir 
noch immer vor den Augen leuchten. Wo 
Friedrick damals reiste , war es niemals an- 
ders als ob eine der ägyptischen Pyramiden 
umhergewandclt wäre. Jedermann strebte, 
bevor er stürbe, wo möglich, seinem Innern 
ein treues Bild vom grofsen König einzudru- 
cken. Daher der unendliche Zusammendrang 
aller Volksklassen, nicht in Berlin oder Pots- 
dam, wo schon frühzeitig der Zauber der 
Neuheit gelöst 'war, sondern vorzüglich in 
den Provinzialstädtcn, bei seiner jedesma- 
ligen Erscheinung. In der That hielten die 
meisten Landleute, seit er sich so ruhmwür- 
dig aus dem siebenjährigen Kampfe zog, 
ihn für eine Art von Wunderthäter oder Hei- 
ligen, indefs Friedrich zu Sanssouci mit Vol- 
taire, den Wunderlhatern epigrammatische 
Kletten in den Bart warf, oder mit d' Argens 
die Heiligen einseifte, ohne sie zu rasiren. 
. Öas Auge der Fürstin von Dessau hat viel 
von dem Äuge Friedrichs, so wie denn über- 
haupt in ihrer ganzen Physiognomie des 
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preusshchen Urstammes Originalsüge sich 
Strich für Strich wiederfinden. 

Schon lange wird es Dir, besonders durch 
Stimmen von Zürich aus , bekannt scyn , dafs 
die Fürstin von Anhalt-Dessau zu den gebil- 
detesten und geistvollsten ihres Geschlechts 
gehört. Ihr tiefer und feiner Kunstsinn soll 
nun zu Rom die letzte Götterweihe durch die 
Antiken und Raphael erhalten. In der Lite- 
ratur ist ihr Geschmack bewährt und viel- 
seitig. Die klassischen Schriftsteller der Ita- 
liener , Engländer und Franzosen wurden 
schon frühzeitig von ihr in der Ursprache 
mit vollkommener Geläufigkeit gelesen. Vor 
Kurzem liefs ich auch von den alten Mata- 
doren der Griechen und Römer die besten 
deutschen Uebersetzungen für ihren erlese- 
nen Bücherschatz kommen, welche sie nun 
in chronologischer Folge durchstudiren will. 
Selbst eine Dame, meint sie, könne denFufis 
nicht mit Ehren auf den geweihten Boden 

* • * 

von Italien setzen , ohne zuvor mit Liviiis 
und Tacitus ein vertrautes Geistesbündnife 
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geschlossen zu haben. Ihren ersten Unter- 
richt in den mathematischen und physika- 
lischen Wissenschaften erhielt sie durch den 
berühmten Euler, und an sie wurden des 
grofsen Mannes bekannte Briefe zum Unter- 
rieht einer deutschen Prinzessin geschrieben« 
Sehr interessant ist es, in ästhetischer und 
psychologischer Hinsicht, ein von der Fürstin 
gelesenes Buch zu durchblättern, weil sie nie- 
mals anders zu lesen pflegt, als mit der Feder 
oder dem Bleistift in der Hand , und jede Stelle , 
wodurch sie besonders erfreut, gerührt, ange- 
zogen , ergriffen oder festgehalten wurde, im- 
mer sorgfältig mehr oder weniger auffallend 
markirt. Zuweilen gibt es doppelte, auch wol 
dreifache Striche. Nach meiner Ueberzeugung 
hat sie fast immer das Erhabensie, Schönste, 
Gediegenste, Wahrste, Ansprechendste undGe^ 
halrvollste , besonders in ihren deu tschen Lieb- 
lingsbüchern durch dergleichen Anzcichnun- 
gen geehrt. Hiedurch allein wird ihr sicherer 
kritischer Takt und ihr tiefer moralischer Sinn 
überzeugender beurkunde f ; als durch alles wei- 
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lere was ich Dir über diesen wichtigen Paragra- 
phen mit voller Wahrheit noch vorkonimcnti- 
ren könnte. Klopstocks Oden sind beinahe lau- 
ter Strich. Zunächst sehen die Werke von Jeru- 
salem', Spalding , Zollikofer , Herder , Zimmer- 
mann , Wieland, Lessing, Göthe und Schiller 
am buntesten aus. Der meisten Doppelstriche 
bat sich aber Göthe zu erfreuen, besonders 
in der Iphigenia auf Tauris und im Torquato 
Tasso. Ueberhaupt werden wenige Schrift- 
steller meiner Nation warmer von ihr bewun- 
dert und fleifsiger wiedergelesen, als Göthe, 
und in vielen ihrer Briefe kommen Schilde- 
rungen, Wendungen und Ausdrücke vor, die 
durch Energie, Originalität oder Kolorit leb- 
haft an diesen Dichter erinnern. 

In frühern Zeiten besuchte Göthe in seines 
fürstlichen Freundes Gefolge Wörlitz oft auf 
mehrere Wochen. An einem heiteren Som- 
mernachmittage gesellte man sich unter dem 
Peristyle des Schlosses zusammen. Die Für- 
stin war mit einer Stickerei beschäftigt, der 
Fürst las etwas vor, Göthe zeichnete, und 
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ein Hofkavalier überliefe ohne Zwang* und 
Sorge sich indefs der behaglichen Verfüh- 
rung des Nichtsthuns. Da zog ein Bienen- 
schwarm vorüber. Göthe sagte: „ Die Men- 
schen, an welchen ein Bienenschwarm vor- 
überstreicht, treiben, nach einem alten Volks- 
glauben, dasjenige, was gerade im Augen- 
blicke des Ansummens von ihnen mit Vor- 
liebe getrieben wurde, noch sehr oft und 
sehr lange. Die Fürstin wird noch viel und 
noch recht köstlich sticken, der Fürst wird 
noch unzahligemale interessante Sachen vor- 
lesen, ich selbst werde gewifs unaufhörlich 
im Zeichnen fortmachen, und Sie, mein 
^Terr Kammorheri*y werden bis ins Unend- 
liche faulenzen"! 

Ich lernte Göthe zuerst an einem Tage per- 
sönlich kennen , wo seine Menschlichkeit 
sich ganz heilig und rein offenbarte. Er gab 
ein Kinderfest in einem Garten unweit Wei- 
mar. Es galt Ostereier aufzuwittern. Die 
muntere Jugend, worunter auch kleine Her* 
der und Wielande waren , zerschlug sich 
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durch den Garten , und balgte sich bei dem 
Entdecken der schlau versteckten Schätze mit- 
unter nicht wenig. 

Ich erblicke Göthe noch vor mir. Der 
schöne Mann , im gold verbrämten blauen 
Rcitkleide, erschien mitten in dieser petulan- 
ten Quecksilbergruppe als ein wohlgewoge- 
ner, aber ernster Vater, der Ehrfurcht und 
Liebe gebot. Er blieb mit den Kindern bei- 
sammen bis nach Sonnenuntergang, und gab 
ihnen am Ende noch eine Naschpyramide 
Preis , welche die Kokagnen zu Neapel gar 
nicht übel repräsentirte. Ein Mann, der an 
der Kindheit und an der Musik Ergptzen 
findet, ist ein edler Mann , wie schon Sha- 
kespeare behauptet, und welchen Satz mir 
auch die Erfahrung mehr als einmal in das 
Buch meiner heiligsten Wahrheiten einschrieb. 
Ich war eigentlich zudringlich, blofs um dem 
Verfasser von* Werthers Leiden einen Blick 
abzugewinnen und mir sein Bild bleibend in 
die Seele zu prägen* Er war sehr artig, und 
äusserte beim Anblick der ihm wohlbekannten 
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Uniform des damals noch blühenden Phi- 
lanthropins zu Dessau : „Sie sind hier völ- 
lig in Ihrem Elemente; ich bitte Sie zu blei- 
ben, so lang' es Ihnen angenehm ist." Die- 
ses Bild von Götke, beglückt und beglückend 
im Kreise schuldloser und lieblicher Kinder, 
wird mir immer von diesem seltenen Manne 
das wohlthuendste bleiben. 

Der Fürstin dumpfes Ohr machte seit meh- 
reren Jahren ihr eine festbestimmte Zurück- 
gezogenheit zum Lebensbedürfnifs. Eigent- 
lich ist sie aber nie weniger allein, als in der 
Einsamkeit ihrer klösterlichen , im roman- • 
tischen Stile des Mittelalters gebauten Woh- 
nung, wo die lange "Weile noch niemals ihr 
etwas anhaben konnte. 

Zarte Weiblichkeit spricht sich in ihrem 
Stündlichen Thun und Wesen, fester Mann- 
sinn aber in ihrem täglichen Dulden und 
Handeln aus. 

Weit vernehmbarer ist ihr das Französi- 
sche, wie das Deutsche; daher in den Abend- 
stunden auch nur französische Werke gele- 
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scn werden. Meistens fallt ihre Wahl auf 
Reisebeschreibungen oder naturhistorischc 
Schriften. 

Zuweilen wird auch eine Tragödie von Cor- 
neille, Racine oder Voltaire gelesen, worin 
denn die Fürstin gewöhnlich selber eine Rolle 
deklamirt. 

ihre Deklamation ist so richtig, dafs der 
in dieser Hinsicht schwer zu befriedigende 
Held des siebenjährigen Krieges jedesmal 
durch Händeklatschen frohen Beifall an den 
Tag legte, wenn sie mit ihren Kousinen und 
Vettern die kleine Privatbühnc betrat, vor 
welcher er fast immer nur der einzige Zu- 
schauer seyh wollte. 

Die wenigen Freunde, welche das Heilig- 
Ihum ihrer Abgeschiedenheit betreten dürfen, 
bewundern den reichangebauten Geist und 
die Fülle des herrlichen Gemüths, wodurch 
sie seihst ein höchst einförmig und winter- 
haft scheinendes Anachoretenleben zu schmü- 
cken und zu vermannichfaltigen weifs. Fast 
jeden kleinen Stillestand auf ihrem schnur- 
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geraden und würdevollen Lebensgange ziert 
irgend ein schönes oder edles Wolthun. 

Ich kann diesem Briefe, der mir nicht aus 
der Feder tropfte, sondern strömte, unmög- 
lich den Endpunkt auftippen, ohne Dich zu- 
vor an einen Traum zu erinnern, den ich Dir 
aus Lyon im Jahre 1790 mittheilte. Auf dem 
Jura standen wir. Du deutetest gegen Ita- 
liens ungeheure Schutzmauern und sagtest: 
„Da hinüber wanderst Du einst nach Lati- 
um"! Ein Riesenadler schwebte südwärts. 
Dafs dieser Göttervogel aber den Adler Preus- 
sens vorbedeutete, konnte mir damals ehen 
so wenig in den Sinn kommen, als dem Gärt- 
ner Abdolonymus die Ahnung vom königli- 
chen Purpurmantel, bei dem harmlosen Ge- 
schäfte des Pflanzens oder Impfens. 

Falls es mir beliebte, nun, wie man in 
Hamburg zu sagen pflegt, so recht vor der 
Faust weg an Träume zu glauben , wer in 
aller Welt könnte mir darüber etwas anhän- 
gen oder mich deshalb zum Besten haben? 
Indefs hat es dennoch von dieser Seite keine 
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bedeutende Gefahr, ungeachtet Josephs Ge- 
schichte mir immer für das hinreifsendste 
und rührendste Familiengemälde der Patri- 
archenwelt von Jugend auf gegolten hat , 
und mein Glaube sich daher so gern, auch 
an die im Hintergrunde schwebenden Tr um- 
gebilde kindlich anschmiegen möchtet 

Du kennst meine Gewohnheit, taglich ir- 
gend eine Dichterstelle alter oder neuer Zeit, 
als Memorienübung, auf einsamen Spatzier- 
gängen auswendig zu lernen. Aber seit eini- 
gen Tagen ist von solchen löblichen Anstren- 
gungcn gar nicht mehr die Rede gewesen* 
Zwei Verse von Göthe, die mir unaufhörlich 
in die Seele klingen , haben offenbar die Ober- 
band gewonnen, und lassen gar nichts weiter 
neben sich aufkommen. Folgende sind 'es: 

„So steigst du denn , Erfüllung! schönste Tochter 
Des gröfsten Vaters göttlich zu mir nieder 1 M 

18. 

TVorlllz , Julius i?gA* 

Freue Dich mit mir, lieber Bonsletten, ich 
soll in Kurzem unsern Salis wiedersehn, der 
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gegenwärtig bei Chur, nach mancherlei Stür- 
men auf der ehrenvoll zurückgelegten Läuf- 
bahn 4 einen friedlichen Landsitz bewohnt» 

« 

Ivo die Musen heimathlich aus - und eingehn, 
und einer Lebensgefährtin sich freut, die das 
Ziel seiner Wallfahrt mit Morgenroth umgibt. 
Sie windet ihm die, lieblichsten Blumen der 
häuslichen Glückseligkeit zu unverwelkli- 
chen Kränzen, womit er dankbar das Haupt 
seiner Penaten schmückt. 
. Die Fürstin, welche schon oft ein edles 
Interesse für meinen Freundschaftsbund mit 
Salis , dc^en Gedichte mit vielen Ehrenstri- 
oben von ihrer Hand bezeichnet sind, an den 
Tag legte, überraschte mich durch den hoch- 
willkommenen Befehl zu einein Vorsprunge 
von einigen Wochen , um den Freund in 
seinem Tuskulum bei Chur zu besuchen, und 
so , wie sie sagte, den Segen der Freundschaft 
mit nach Rom zu nehmen, was unstreitig 
zu gröfserem Heil und Frommen gereichen 
müsse, als den Segen des Pabstes von dort- 
her mit nacli Hause zu bringen. In Richters- 

* 

III. 20 
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wyl soll ich die Fürstin wieder antreffen , 
und alsdann ihrem Gefolge zugehören, vom 
Zürchersee bis an die Tempel von Pästum, 
und, wenn die Götter uns anders hülfreich 
und gnädig sind, auch bis an die Tempel 
von Agrigent. 

So oft als möglich wird Orestes bald gröfsere, 
bald kleinere Briefblätter an seinen Pylades 
ausfliegen lassen. Sollten mitunter auch nur 
wenige Linien darauf hingekritzelt seyn , 
welche Dir blofs flüchtig andeuten, wo Dein 
Freund verweilt, was er treibt und wie er lebt, 
so wird sich Dein Herz dieser lakonischen 
Kunde nicht weniger freuen, als einer bogen- 
langen Epistel, weil es auch aus der Ferne 
nicht weniger harmonisch mit meinem Herzen 
zusammenklingt, als in der Umarmung des 
Wiedersehns nach langer Trennung, 

Ich schreibe Dir im Wirrwar des Einpa- 
ckens. Bis an den Bodensee will ich die Klei- 
der nicht ablegen, und von einer Morgenrö- 
the bis zur andern mich nur an dem Zauber 
weiden, der, wie Thnmmels liebenswürdige 
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Muse singt, im Schalle des Posthorns liegt, 
um für das Götterleben bei Salis noch einige 
Tage mehr zu erobern. 

• » 

19- . 

Chur, August 1795. 

• 

Meine rasche Kourierfahrt von Worlitz 
bis zu den Quellen des Rheins, hat nichts 
Denkwürdiges aufzuweisen , lieber Bonstet* 
ten l Es ging immer als hatte mir der Ge- 
winn einer Newmarket- Wette obgelegen. Nur 
zu Nürnberg war es mir unmöglich einem 
alten Bekannten, dem verdienstvollen Pro- 
fessor Sattler, nicht wenigstens einige Mi- 
nuten zu widmen. Während meines ersten 
Aufenthalts in dieser berühmten Stadt, war 
der gefällige Mann, durch ihre diplomati- 
schen und artistischen Monumente , mein 
unterrichtender Führer gewesen* , ,: 

In Lindau schlofs ich mich an die Kara- 
vane des Postboten von Mailand an, die sich 
gerade bei meiner Ankunft im kleinen Ve- 
nedig, wie man Lindau, wegen seiner Was*- • 
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serumgürtung, scherzweise zu nennen pflegt, 
zum Abmarsch in Bereitschaft setzte. 

Umglänzt von der heitersten Bläue des Ae- 
thergewölbes , dessen einzeln schwimmende 
Lichtwölkchen sich in den stillen Kristall- 
Süthen des Bodensees abspiegelten, schifften 
wir nach Fussach über, wo wir zur Land- 
reise bequeme und regendichte Chaisen vor- 
fanden. Ich bekam einen Herrn aus Däne- 
mark zum Reisegefährten. Es war ein Mann 
von Welt und Kenntnissen, der durch kluge 
Handelsbetriebsamkeit, während einer Nie- 
derlassung von mehreren Jahren auf der In- 
sel St. Thomas ein beträchtliches Vermögen 
erworben hatte, und nun im Begriffe stand 
sich über den Spliigenpajs für die Wintermo- 
nate nach Rom zu begeben, wo wir schon 
vorläufig ein Stelldichein verabredet haben. 
Dafs ja das vielleicht allzu neologisch lau- 
tende Stelldichein > um des Himmels willen 
Dich nicht irre mache, mein lieber Bonstec- 
ten ! Es ist einer von Campes gelungenem 
Versuchen ausheimische Wörter zu verdeut- 
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sehen. Weniger glücklich war der verdienst- 
- 
volle Sprachreiniger mit manchen andern, 

wie, zum Beispiele, mit Belvedere, wogegen er 
Siehdichum in Vorschlag bringt, dem zufolge 
denn auch bald ganz natürlich von einem 
Apoll im Siehdichum die Rede seyn müfste. 
So weit indefs hat Campe gegen die armen ein- 
geschwarzten Sprachfremdlinge seine Strenge 
doch niemals getrieben , wie jener Purist, den 
man aber keinesweges den Sprachsau berern , 
sondern ohne weiteres den Sprachfegern bei- 
zuzählen hat. Dieser wollte nämlich das 
ehrliche, in jedem Familienkreise, besonders 
wo viele Kinder sind, täglich vielleicht mehr 
als zwanzigmal erschallende Nennwort Nase , 
der hochverpönten römischen Abstammung 
wegen , nicht als reindeutsch anerkennen , 
und brachte dagegen , risum teneas , caris* 
simel das ganz unerhörte: Gesichtserker ß in 
Vorschlag. 

Im Punkte des Purismus mufs ich mich 
als den schuldigsten unter allen Sündern an- 
klagen ; denn ich ward, was die ursprünglich, 
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fremden, doch mitunter so gut als eingebürger- 
ten Wörter anlangt, schon im Jünglingsalter 
zu einer Art von Freibeuter, theiis weil sie 
wie Musik ins Ohr fallen, theiis weil wir 
sie nicht immer begrifferschöpfend in unser 
Idiom übertragen können. 

Zu Feldkirch verloren wir, wegen dem Vi- 
siren der Passe, mehr Zeit, als recht und bil- 
lig war. Das langwierige Staatspolizeigeschäft 

§ 

wurde dadurch noch um vieles langwieriger, 
dafs die Oes (reicher den Pafs eines Nego- 
zianten von Chiavenna unter keiner Bedin- 
gung als regelgerecht anerkennen wollten. 
Der Mann hatte die gröfste Mühe von der 
Welt, sich durch andere schriftliche Doku- 
mente dahin zu legitimiren , dafs er eben so 
wenig ein ziegeunerischer Landstreicher als 
ein französischer Spionsei. Zur Entschädigung 
für diese Zeiteinbufse wurde mir das Vergnü- 
gen zu Theil, auf einem kleinen Spatzier- 
gange vor der Stadt, am Fufse schroffer Fel- 
sen, eine meiner Lieblingsblumen, das heriv 
liehe Cyklamea zu pflücken, dessen deutsche 
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Benennung mir immerdar ein Aergernifs 
bleiben wird. 

Mein muntrer und wortseliger Dane liefs 
den Quell der Unterhaltung, der schon in 
den ersten Minuten unsres Beisammenlebens 
reichlich zu strömen anfing, bis zur Einfahrt 
in Graubilndtens alterthümliche Hauptstadt, 
beinahe keinen Augenblick versiegen. Wir 
tauschten, in langen und lebhaften Dialogen, 
unsre römischen Vorstudien gegen einander 
aus, und wurden beide durch diese wohl- 
berechnete Spekulation um einige gar nicht 
unbrauchbare Ideen und Rathschläge reicher. 

Das Gespräch traf auch auf unsre Freun- 
din , Friederike Brun , von der mein Reise- 
gefährte, dessen gewöhnliche Residenz Äo- 
penhagen ist, viel Schönes und Gutes, be- 
sonders im Betreff ihrer Mildthätigkeit gegen 
solche Nothleidende, die sich zu betteln schä- 
men , und Alters oder Krankheits halber doch 
ihren Unterhalt sich durch Arbeit nicht er- 
werben können, zu erzählen wufste. 

Nur einmal wurde, durch die Erscheinung 
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der imposanten üeberblcibsel vom Stammsitz© 
des Fürstenhauses Lichtenstein , die , hoch über 
der Landstraße, von malerischen Baumgrup-p 
pen umkränzt, aus der glanzenden Heitre des 
wolkenlosen Sommerhimmels in scharfen Um- 
rissen herunterblickten, unsre Konversation 
auf einige Zeit unterbrochen. Wiewohl Grau- 
bündten gegen zweihundert Ritterburgruinen 
aufzuweisen hat, so müssen demungeachtet, 
wegen der bedeutenden Peripherie der Aus? 
senlinien, die T^mmer fieser alten Berg- 
veste, vor allen übrigen, sich namhaft aus- 
zeichnen. Einer der spätesten Abkömmlinge 
des erlauchten Geschlechtes Lichtenstein 
liefs mehrere Tausend Steine davon los? 
brechen, und nach Wien mit schweren Ko- 
sten, in mächtigen Transporten abführen, 
um aus diesen ehrwürdigen Reliquien, in 
seinem Landschaftsgarten ein Familiendenk- 
mal zusammenzusetzen , angemessen dem Stile 
des Heldenzeitalters, in welchem auf jener 
Burg in ritterlichen Schranken turnirt und 
aus gewaltigen Humpen gezecht wurde. 



■ 
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Mein Eintritt in die friedliche Wohnung 
des treuen Salis war der Eintritt in ein heh«. 
res Heiligthum, wo Freundschaft, Liebe, Tu- 
gend, Weisheit, Natursinn, Geistesadel und 
Selbstgefühl in reiner und unwandelbarer 
Harmonie beisammen wohnen. Die Feier 
dieses Wiedersehns war, wo möglioh, noch 
wonnevoller als jene des Jahres 1793 auf dem 

Schlosse Bodmar. Damals war die Erkorne 

r 

des Freundes noch seine Verlobte: nun fand 
ich sie wieder, als die hochbeglückte Gattin 
eines edlen Lieblings der Musen und Gra- 
zien , mütterlichstolz den holdesten Knaben 
an ihr Herz drückend. 

Unser erster Spat/iergang führte bergan, 
zur St. Lucienkapelle , die an einer steilen 
und strauchreichen Felsenlehne, unter natür- 
lichen Grotten Wölbungen , aus Kalksteinschie- 
ffer bestehend, welcher die Schichten südwärts 
hinabsenkt, von einem reichen Burgherrn, 
um gegen ein frommes Gelübde sich keinen 
Eidbruch zu Schulden kommen zu lassen , er- 
baut wurde. Man überschaut hier den ganzen, 
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durch des Rheins inannichfaltige Windungen 
verschönerten Thalboden , von Disentis bis 
Meienfeld. Am Eingange der Kapelle springt 
eine Rasenterrasse vor, wo ein Kreutz den 
Frommen zur Andacht, und eine Bank den 
Müden zum Ausrasten einladet. 

Nach zweitägigem Herumstreifen in Churs 
näheren Umgebungen, schickten wir uns an, 
einen Kitterzug nach der berühmten Via mala 
zu machen , und liefsen mit anbrechender 
Morgendämmerung zwei gebirgserfahrene 
Rosse satteln. 1 • 

Man kann von allen Wunderansichten der 
erhabenen Alpenwelt entzückt und wieder- 
entzückt worden seyn , und am Ende sich den- 
noch überzeugt fühlen , dafs keine darunter, 
wenn es auf schauderhafte Majestät, riesen- 
mäfsige Erhabenheit und scharfausgespro- 
chenen Originalcharakter ankommt, auch 
nur die entfernteste Vergleichung mit dem 
Ungeheuern Felsenrifs der Via mala zuläfs- 
lich mache, in dessen schwarzem Abgrunde 
der Hinterr/ieiu sich durch Spalten und Klüfte, 
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wovon erslere manchmal kaum einen Schuh 
breit, und letztere nicht selten über fünf hun- 
der Schuh tief sind, hier mit hohldumpfigen 
Getöse, dort aber mit lauten Gewitterschrä- 
gen wüthend hindurcharbeitet. 

Vermöge dieser Zusammenpressung nun, 
ohne Beispiel für eine so gewallige Wasser- 
masse, verdoppelt sich des jugendlichen Stro- 
mes angeborne Stärke. Sein schäumendes Ko- 
chien, pfeilschnelles Fortstürzen, felsenhöh* 
lendes Unterwaschen , seelenerschütterndes 
Donnern : alles an ihm ist unbezähmbarer 
Grimm und unbesiegbare Titanenkraft Ein 
Herkules, der es in der Wiege schon mit 
Ungeheuern aufnimmt! 

DieSaumthierstrafse, welche Graubündten 
mit Italien verknüpft, ward unter siegreicher 
Bekämpfung der unerhörtesten Lokalschwie- 
rigkeiten, theils in die rechte, theils in die 
linke Felsenwand eingesprengt« 

Drei kühne Bogenbrücken , die es gewifs 
nicht weniger verdienten, auf die Rechnung 
des Architekten mit dem Pferdehufe geschrie* 
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ben zu werden , wie die Reufs-B rücke des Gott- 
hardsberges, verbinden das Diesseits und Jen- 
seits dieser merkwürdigen , an den unver- 
gleichbarsten Felsen- und Waldprospekten 
so überscbwänglichreichen Strafse. 

Auf der Mittelbrücke, deren Länge vierzig 
Schuh beträgt, hat man ohne Zweifel sich des 
anziehendsten Standpunktes zu erfreuen. Je- 
dem Senkblei gleichsam Spott bietend , er- 
scheint an dieser Stelle die Zerklüftung des 
mächtigen Geschiebes, aufgeschwemmt aus 
Thon - und Kalkschiefer , durch welches, wie- 
wohl nur sparsam, Gypslager bald in schrä- 
gen, bald in senkrechten Schichtungen strei- 
chen. Finsternifs brütet über der Tiefe, deren 
furchtbaren Wogenaufruhr das Ohr kaum in 
leise verhallenden Accenten vernimmt. 

Bei der, durch irgend einen würdigen und 

berufenen Priester der Natur, auf dem Ebels 

< 

oder Eschers Geist ruhte, noch zu hoffenden. 
Aufzählung aller, diefs in geognostischer und 
botanischer Hinsicht gleich interessante Re- 
vier auszeichnenden Hauptseltenhciten, darf 
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die zierliche Pflanze des unsterblichen Lin/iäus, 
auf dessen System ich die Finger mit nicht 
weniger Ehrfurcht lege, wie auf die Bibel, 
leinesweges unbeachtet bleiben. Die Linncta 
borealis blüht an einigen feuchten Gebirgs- 
lebnen der Via mala in beträchtlicher Menge. 
Eine Nordländerin , wie die Scheuchzerie , 
wird sie nur selten in den Schweitzeralpen 
angetroffen. Saussiire, dieser Argus der Na- 
turkunde , fand sie nur ein einzigesmal als 
Jüngling, und spähte, bei allen seinen fol- 
genden berühmten Zügen durch die helve- 
tische und savoyische Granitformation , ihr 
immer vergeblich nach. Thomas fand ober- 
halb St* Maurice, ebenfalls an einem feuch- 
ten und beschatteten Abhänge , zwei Exem- 
plare der lieblichen Blume , womit er der 
Madame Scherer und mir, für unsre Her*, 
barien ein höchst willkommenes Geschenk 
machte. •• k 

Rasch flogen uns die wenigen Stunden in 
dieser schauerlichen und melancholischen 
Ricsenschlucht, unter trauten Gesprächen, 
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auf unsern sicher einherschrcileiiden Pfer- 
den vorüber. 

Nun bcgrüfsten wir das heitere, anmuthige 
und reich bevölkerte Schamser-Thal , ungefähr 
eine deutsche Meile lang , und , mit Aus- 
nahme des mitten hindurchsfrömenden Hin- 
terrheins , noch von sechs andern Flüssen 
bewässert, weshalb es auch Fortunat Spre- 
cher in seiner gehaltvollen wnd historisch- 
wichtigen Rhtetia (Leiden bei Elzevir i6$3.) 
durch die Benennung Vallis sexamniensis 
charakterisirt. 

Die Eisen bergwerke von Ferera werden un- 
verantwortlich vernachlässigt. Hätte der be- 
rühmte Moll von Salzburg hier etwas zu refor- 
miren oder anzuordnen, so könnte man, mit 
leichter Mühe, an Zentnern Eisen alljährlich 
das bei Tausenden ausbeuten, was gegenwär- 
tig nur bei Hunderten ausgebeutet wird. , 
Wir nahmen unser Nachtquartier im Dorfe 
Andeer unter dem wirthlichen Dache des 
wackern Pfarrherrn, eines warmen Verehrers 
der Poesieh von Sali? , und zugleich auch 
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eines alten Bekannten im Vaterhause zu 
Bodmar. 

Mit. patriarchalischer Herzlichkeit wurden 
wir aufgenommen und bewirthet. Das Auf- 
tosen des Kalendari- oder vielmehr Kaien* 
rfer-Sees (Lacus calendarius) , auf der A rose n- 
alp, unweit Andeer, vor heftigen Ungewit- 
tern, gehört, nach der Versicherung des gu- 
ten Mannes, ganz und gar nicht unter die 
naturgeschichtlichen Fabeln, sondern es hat 
auch , nach den Zeugnissen vieler Hirten und 
Gemsjäger, damit seine vollkommene Rieh* 
tigkeit. Unsre Zeit war zu beschränkt, um 
zu diesem kleinen Wasserbecken, dessen Ab- 
züge dem Auge verborgen sind, hinaufzu- 
steigen« 

N Bereichert mit einem köstlichen Bilder- 
Schatze für meine Gallerie guter, schöner, 
* grofser und erhabener Erinnerungen, kam 
ich am folgenden Abende nach Chur zurück, 
als der Nachschein der gesunkenen Sonne 
auf der Kuppe des hohen Kalanda schon zu 
verblassen anfing. Der Freund wurde von 
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der harrenden Gattin, mit dem Knaben auf 
dem Arm, empfangen, wie nach jahrelanger 
Entfernung. 

Hier nun sollen einige Tage noch ganz den 
innigen Wechseltönen zwischen zwei ahn» 
lichdenkenden und ähnlichfiihlenden Wesen 
geheiligt seyn. Leistet uns doch keine pro- 
phetische Götterstimme die beglückende Ge- 
währ, dafs unsre Pfade noch einmal Lieme- 
den wieder zusammentreffen werden ! Aber 
die Gegenwart ist unser schönes Eigenthum! 
Ihr nur opfernd, müssen wir den Blick weg- 
wenden vom Abendhorizontc, wo die düstre 
Wolke der Trennung schon heraufzieht 

Ueber die neuesten Nationengeschichten kam 
es, dem Himmel sei Dank und Preis, auf un- 
sern Promenaden und beim somatischen Be^ 
eher, eben so wenig zur Sprache, als über 
die Vulkane des Mondes oder die Gebirge 
der Venus. Was hätten wir darüber auch 
rekapituliren oder konjekturiren können, 
ohne die schönen Rosen des Freundschafts- 
pokals in häfslichc Distclköpfe zu verwandeln ? 

■ 

■ 
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höh sich einmal das Gespräch In der Sphäre 
der Politik herumdrehn, so bleibt, in dieseä 
verhängnifsvollen Tagen der gewaltigsten 
Staatserschütterungen und Staatszertrümmö- 
rungen , jedesmal nothwendig die Haupt- . 
frage: Womit soll man beginnen und womit 
soll man enden? Der, wenigstens roh Streckt 
zu Strecke, noch vor wenigen Jahren spie- 
gelebene Zeitenstrom > hat sich beinahe in 
lauter Katarakten verwandelt. Unaufhaltbar 
schnell drängen sich tmd stürzen übereinan- 
der die verwüstenden , fortreifsenden , zu- 
tun ftsch wangern und umgestaltenden Epo- 
chen -der Weltgeschichte; , und wir werden 
ftm Ende , wenn wir anders die Lange de$ 
Erdenlaufs nach der Summe der grofsen und 
unerhörten Thatsachen berechnen wollen , 
die sich daran mit Kometensch nelle voK- 
beibewegen, ein Patriarchenalter durchlebt 
haben; 

Für den Liebhaber tind Kenner der mo- 
dernen Kunstgeschichte gibt es zu C/iur , im 
Hause des Herrn Daniel von Salis einen höchst 

Uh 521 
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interessanten Gegenstand , nämlich ein Ju- 
gcndgemalde von Angelika Kaufmann , wel- 
che von mehreren Mitgliedern der Familie 
von Salis, deren riesenmafsiger Stammbaum 
. zu den genealogischen Adansonien gehört, 
freundschaftlich ausgezeichnet und belobend 
angefeuert , in dieser Stadt manchen Mo- 
nat ihrer frühern Lebensperiode zubrachte* 
Das Gemälde stellt einen jener edlen Be- 
förderer ihrer schnellern und sorgenfrei- 
em artistischen Ausbildung, in J'agertracht, 
vor. Zeichnung und Kolorit gereichen der 
damals noch blutjungen Künstlerin schon 
zu grofser Ehre , und vieles madht sich 
auf diesem Bilde , das zu Angelikus Erst* 
lingsversuchen des Portraitmalens gehört; 
schon in zarten Knospen bemerkbar , was 
wir nun, reich und kraftig entwickelt, in 
herrlichen Prachtblumcn bewundern. Audi 
für die frappante Gesichtsah nJichkcit legen 
xlie Nachkommen des Urbildes ein völlig 
übereinstimmendes Zeügnifs ab. Ganz bc-* 
sonders gelang der kleinen Grazie der an 



Digitized by Google 



323. 

seinem Gebieter liebkosend emporspringende 
Jagdgefahrte* 

Es wird mir Freude machen, der vollen- 
deten Meisterin bald nun persönlich von die- 
sem Ucbungs versuche der aufstrebenden Schü- 
lerin zu erzählen, lind Wunder nehmen soll 
£s mich, ob sie, bei der aufserordentlichen 
Menge von Werken, die, seit jener heitern 
Lebensepoche, ihren Pinsel' unaufhörlich in 
Thäligkeit erhielten, sich des röstigen Waid- 
manns mit dem Hunde zu Chur , wol noch 
erinnern wird. 

Unser Züfüi redet von dieser Freundin 
stets noch mit eben der Begeisterung, womit 
wir von einer Muse reden würden, die uns 
freundlicher Erscheinungen und huldvoller 
Gespräche gewürdigt hätte, vorzüglich wenn 
ihn sein reiner Und hoher moralischer Sinn 
auf die Schönheit ihres Herzens und auf den; 
Adel ihres Geistes leitet. 
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Lugano, Seplemter 179$. 

Erst heule, mein iheurer Salti, kann ich, 
mancher Verzögerungen wegen, fast immer 
untrennbar von Reisdparthien, die mehr als 
zwei Köpfe zählen , mit einiger Müsse und 
gesammeltem Geiste, das Dir gegebene Wort 
erfüllen, nach muthig bestandenem Gotthards- 
Abenteuer Deiner besorgten Theilnahmc 
plötzlich Kunde von uns zukommen zu lassen* 
Kaum halte der Kourier von Zürich mich 
von Deiner Seite gerissen, als ich auch schon 
anfing die Wahrscheinlichkeiten für unser 
näheres oder entfernleres Wiederfinden zu 
berechnen, und allerlei darauf hinzielende 
Plane in flüchtigen Aufrissen, vor der Hand 
wenigstens anzudeuten* Alles gelang über 
Erwartung* 

„Du bist ein pradestinirter Irrstem' 4 , sprach 
ich zu mir selbst, „und so kann deine Bahn * 
wenn die launenhafte Fortuna dir anders 
hold und gewogen bleibt , vielleicht noch 
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mehr als einmal vor dem Niedergänge^ Rhä- 
tiens Gebirge durchschneiden , wo die be- 
glückendsten und wohlthätigsten von allen 
Hausgöttern deinen Salis nun schwerlich 
wieder aus ihrem Gesichtskreise verlieren 
Hvcrden." 

Durch diesen Gedanken ging nach und 
'nach in der nächtlichen Seele Deines Freun- 
des wieder heitres Morgenlicht auf. 

Bei meiner Ankunft in Richterswyl fand ich 
die Fürstin schon im Gasthofe zum goldenen 
Engel eingewohnt. Hier erfreute sich bereits 
zwei Tage lang ihr hoher und reiner Natur- 
sinn der köstlichen Seeaussichten, und ihr 
edles und menschenfreundliches Gemiith des 
Umganges mit ihrem erprüften ärztlichen 
Freunde, dem ehrwürdigen Doktor Hoze , 
dessen überall mit Achtung, Dankbarkeit 
und Wohlwollen ausgesprochener Name bei 
der ersten Reise, die mich durch die Sehweite 
führte, mit gröfseren Buchstaben, als meine 
gewöhnlichen zu seyn pflegen , in das Ta- 
schenbuch eingezeichnet wurde. Mit ihm 
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hatte, zu meiner wahren Genugthuung, die 
Fürstin viel und umständlich über die Re- 
gulirung ihrer Lebensweise unter Italiens 
Himmel , in diätetischer und klimatischer 
Hinsicht , berathschlagt. Er gab ihr ein 
kleines tfülfsbuch , aus hippokralischea 
JCernaphorismen ausdrücklich für diese Süd- 
reise von ihm zusammengeordnet, mit über 
die Alpen. 

, Von Richterswyl wandte sich unser Lauf 
nach Brunnen , um über dein See Wilhelm 
Teils , ii\ sichern und geräumigen Prahmen, 
mit Wagen und Gepäcke , dem fufse des 
Gotthards entgegenzu schiffen^ 

Im schönen Flecken Schwytz> den ein Kran» 
von wohlgebauten und freundlichen Land- 
häusern umfängt, erneute sich in mir das 
Andenken an Hedlinger , den gröfsten Me- 
dailleur seit Griechenlands und Roms un- 
übertroffenen Meistern in diesem antiqua- 
risch-dankbaren und historisch-wichtigen Ge- 
biete <ler hildenden Kunst ; denn Schwytz, 
rühmt sich des weitgeprieseneja Mannes als 
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Vaferort. Hedlingers Eigen thümlichkcit , 
Genie und Empfindungsgeist, hatten mich 
schon vor Jahren in Meckels treuen Kupfer* 
abhildungen von den bedeutendsten Schau- 
münzen des trefflichen Stempelschneiders, zu 
einem seiner wärmsten Bewunderer gemacht, 
Die Durchmusterung des hier befindlichen 
Kabinets der Originale in Gold, Silber und 
Bronze konnte mir leider nicht werden, weil 
das festbestimmte Ziel der Tagefahrt vor ein- 
brechender Nacht nothwendig noch gewon-* 
nen werden mufste. 

Den am hellsten hervorstralendeit Glans 
einer, durch unermüdbaren Fleifs und nie 
ermangelnde Geniuskraft erkämpften Be- 
rühmtheit, verdankt Hedlinger den allegori- 
schen Darstellungen auf den Reversen seiner 
Medaillen, Alle verkünden, als urkundliche 
Denkmäler, den feurigen Dichtersinn , die 
ausgebreitete Gelahrtheit und den geläuter- 
ten Geschmack des vielseitigen Künstlers, 
Auch die schwerste Aufgabe für den Medail- 
leur, eine linde und weiche Behandlung des 
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Haarwuchses, löste HedHng er als ein gewand- 
ter Meister, Um so verdienstlicher, da der 
größte Theil seines Kunstlebens im Zeitalter 
der Wolkenperücken ablief, und folglich 
<ler vorherrschenden Schwierigkeiten eben so 
•viele waren, als man an jenen monströsen 
Ausgeburten der geschmacklosesten Moder 
barbarei Locken zahlte^ 

Für jeden hochsinnigen Helveüer grünt 
im Landchen Schultz, heiliger Boden : denn 
aus diesem Urfeanto.n zuckte der erste von 
den furchtbaren Wetterstralen herüber, wei- 
che die Tyrannei \n den Staub schmetter- 
ten, und so gebührte vor allen andern ihm 
auch die Ehre, den übrigen Kjw tonschaften 
der Eidgenossen, den, von allen kultivirten 
Völkern der £rde respe^tirt^n Ge$ammtnar 
wen zu geben. 

Der Flecken Brunen, durch das Gewühl 
der Einschiffung bochgethürmter Kaufmann*- 
güter , deren heute zu Wasser entführte Schich- 
ten sich morgen zu Lande nicht selten drei- 
fach schon wieder ergänzen, $q. lebhaft, und 
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als eine der merkantilischen Hauptnieder- 
lagen des Gotthardspasses für die grofsen 
Speditionsverkehre mit Italien , den Schwei- 
tzern so wichtig, mahnt jeden Freund und 
Forscher der Geschichten aus dem althelve- 
tischen Heldenalter an den Baumschöfsling, 
der, nach dem folgenreichen Entscheidung»- 
tage von Morgarten, zuerst von drei, zuletzt 
von dreizehn sorglichen Pflegern umschirmt 
und gewartet, zu jener Eiche des edelsten 
Freiheitsbundes , dessen die neuere Völker- 
historie sich zu rühmen hat, mächtig und * 
kraftvoll emporwuchs. 

Pie Fahrt auf dem Vierwaldstädter-See ge- 
wann durch einige Windstöfse, welche plötz- 
lich aus einer Bergschlucht so wüthend her- 
^nstürmfen , dafs die Gesichter unsrer beherz- 
ten Schiffer sogar sich merklich verlängerten , 
ungemein an historischer Mannich faltigkeit 
und lebendigem Jnteresse , welches , nach 
glücklich überlebter Gefahr, den festen Ba- 
den unter d«i Füf$en , sich allerdings gar 
angenehm und behaglich niederschreiben und 
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erzählen läfst. Wir kamen diesmal mit eini-» 
gen besorgnifsvollen Minuten wohlbehalten 
' davon; denn eben so geschwind und uner- 
wartet, als die beiden Elemente gegen ein- 
ander zum Kampfe losgebrochen waren, sahn 
wir sie auch, wie durch einen Machtwink 
Poseidons mit dem erderschütternden Drei- 
zack, sich wieder zum Frieden besänftigen. 

Dem Vierwaldstätter-See kann, in Absicht 
auf den schauderhaft-erhabenen Charakter, 
der seine Finthen rings umschliefsenden un- 
geheuern Felsenwelt, unter allen Wasserbe- 
cken der savoyischen und helvetischen Ge- 
birgsthaler, nur allein der W allem tädter-See, 
zu einer Art von Seitenstück, nach dem ver- 
jüngten Mafsstabe, dienen. 

Die Zinnen der lothrechten Riesenmassen, 
welche den Vierwalds tädter-See einzwängen , 
sind mitunter schon Gemslager und Adler- 
horste 2 über den Uferwänden des Wallen- 
stadterSees entdecken sich aber hin und wie- 
der noch Alpentriften und Setinbütten. 
In Altorf gab es einen Rasttag , weil sich 



1 
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noch mancherlei für die Ausrüstung der Berg- 
kavalkade zu beschicken und anzuordnen vor* 
fand« Indefs blieb mir Zeit genug übrig für 
den halbstündigen Spaziergang nach Bürg- 
ten , wq Wilhelm Teil , zum Heil der Zeit* 
genossen und zum Segen der Nachkommen 
das Licht erblickte. Mir ist so zu Muthe, 
und ich möchte mir diefs Gefühl um keinen 
Preis wegspötteln lassen , als niüfste , zür 
Stunde dieser zukunftschwangern Geburt, 
allen Völkerunterdrückern und Menschen- 
peinigern das Herz in ahnungsvollen Fieber* 
Schauern gezittert haben, 
. Der Ort, wo des mannhaften Freiheitshel- 
den Wiege stand, wird uns durch ein Kapell- 
chen angedeutet, an dessen Wänden, seine 
Groftthaten zwar mit roher Kunst, aber ge- 
wifs mit hochherzigem Patriotismus abge- 
malt wurden, und wo die Worte zu lesen 
sind , die , meiner Empfindung nach , den 
hochtrabendsten Panegyrikus von Thomas 
.aufwiegen : Teil, der treue Retter des Pater* 
Landes , der thenre Urheber des freien Standes. 
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Der Schenk wirth von BUrglen brachte den 
Platz mit der Kapelle käuflich an sich, und 
es gehört nun zu seinen besten Lustparthien , 
Reisende dajin als Cicerone zu begleiten, 
und ihnen zugleich Scenen aus Teils ruhm- 
vollem und weitwirkendem Leben, in kräf-* 
tigen und cinfachedeln Schilderungen dar- 
zustellen. Er gab sich bald als einen eifri- 
gen Demokraten zu erkennen, aber nicht im 
neuern, sondern im altern Sinne, des durch 
lausend, unter Anrufung der heiligen Frei- 
heit, verübte Verbrechen, auf ewig entadel- 
ten Wortes. „Ich wäre nicht werth", rief er 
lebhaft aus, „den Platz Wilhelm Teils mein 
Eigenthum und mich einen Schweitzer zu 
nennen , wenn ich n ich f aufrichtig allen Mcn- 
sehen die Freiheit anwünschte. Verstehe der 
Herr mich nicht unrecht! Ich rede von der 
wahren Freiheit, die Ordnung und Gesetz 
in Ehren hält und es fein genau nimmt, 
wenn es auf Treu und Glauben ankommt. 
Aber die Revolution da drüben hat ihr den 
härtesten Schlag veisetzt, der, seit unser Herr 



> 
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die Welt erschuf, jemals von ihr mag seyn 
erlitten worden." 

Der Mann bot seine Beredsamkeit , die 
wirklich für einen dörflichen Zögling der Na- 
tur ungewöhnlich energisch und lebhaft war, 
nun sehr andringend auf, mich zu einem 
Gange nach dem Sc/iäcken-Bsiche zu bewegen. 
Er wollte mich an die Stelle führen, wo Teil 
einen eben so glorwürdigen Tod in den reis- 
senden Wogen dieses Bergwassers fand, wie 
Leopold vo% Braunschweig in den hochge- 
schwollenen Flu then der Oder. Schon ein 
silberlockiger Greis, sähe Teil ein Kind in 
den Sc/iächen-Bach gleiten, stÜTzte sich nach 
als Retter und ertrank, sein thatenumring- 
tcs Heldenlcben auf solche Weise würdiger 
beschliefsend , als auf dem Siechbett' oder 
dem Schlachtfelde. Die Beschränktheit mei- 
ner Zeit erlaubte mir aber nicht von dem 
Diensteifer des patriotischen Redners Ge- 
brauch zu machen« 

* 

Damit es allen künftigen Jahrhunderten 
aufs untrüglichste bestimmbar bleibe , wo 
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die Linde gestanden, än welcher das Knäb- 
chen mit dem Apfel auf dem Haupte^ dem 
Pfeile des unglückseligen Vaters zum Ziel 
aufgestelltwurde, erbauten die Altorf er , nach 
dem Absterben des heiligen Baums, über sei- 
ner Wurzel einen Thurm, gleich der Kapelle 
von B'tirglen mit -Malereien geschmückt, 
welche von Tage zu Tage, durch sinnliche 
Vergegenwärtigung, die HaUptmoinenfe aus 
dem Leben des Vaterlandsbefreiers in das 
Andenken dankbarer Enkelgeschlechler zu- 
rückrufen. Teils Linde soll, der Tradition 
zu folge ^ den Helden wenigstens noch andert- 
halb Jahrhunderte überlebt haben* 

Den dreitägigen Rciterzug von Altorf nach 
Lugano, mufs ich Dir, lieber Salis> als eine 
der herrlichsten und hehrsten Episoden mei- 
nes ganzen Reiselebens anrühhien* Auf einem 
der höchsten Gebirgsstöcke von Europa > wo 
die tückischen Launen, welche das Reich des 
Windes und der Wolken unaufhörlich revo- 
lutionircti, ins Unendliche greifen, glänzte , 
während unsrer ganzen Expedition, vom Er* 
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wachen der ersten MorgenrÖthe bis zum Ent- 
schlummern der letzten Abenddämmerung", 
sturmfrei und wolkenlos, das verklärte Blau 
des ionischen Himmels. Gewifs ein selte- 
ner und beneidenswerter Glücksfall! Für 
Dich, den vielkundigen und weiterfahrenen 
Alpengänger, bedarf es hier noch kaum der 
flüchtigen Bemerkung, dafs durch den hell- 
reinen Lichtstrom , welcher vom Aeth erge* 
wölbe in harmonischen Stralenakkorden her- 
abwallte, der Naturtempel des Gotthards, 
wo das Grausenvolle mit dem Anmuthigen 
und das Melancholische mit dem rleitern zu 
den unerhörtesten Gegensätzen sich vernach- 
bart, nun kräftiger kolorirt und magischer 
beleuchtet wurde, und so mufste denn auch 
jedes begeisternde Landschaftsbild, hoch auf 
dem Ungeheuern Ruinenchaos der am furcht- 
barsten zertrümmerten und am gewaltsamsten 
zerklüfteten Urgebirgskette, nur um so tie- 
fer und unvertilgbarer sich mir in die Seele 
prägen* 

Vor dem schwarzen Löwen in Attorf stie- 
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gen wir um neun Uhr Morgens zu Pferde 
Eigentlich hätte die Kolonne schon um sie- 
ben Uhr mobil werden ßöllen; aber da gab 
es, theils an den Damensätteln noch einige 
Riemen, die anders zu schnallen oder anders 
anzuheften waren , theils fanden die nach- 
läfsigen Rofstreiber auch an den Zäumen un- 
srer Thiere noch vollauf zu flicken, und hier- 
aus entsprang, zu meinem tödtlichen Ver«- 
drusse, mancherlei Säumnifs* Ich fürchtefe 
nämlich , nun die Rcufskatarakte bei der 
Teufelsbrücke erst im Dunkeln zu erreichen^ 
und so, auf die ärgerlichste Weise, um den 
Anblick einer der berühmtesten Gebirgssce- 
nen des Erdbodens betrogen zu werden* 

Die Hauptschuld aber dieser unangeneh- 
men Verzögerung trägt ein Frauenzimmer 
vom Gefolge, dadurch, dafs es einer Gewis- 
sensgrille, von ganz origineller Natur, nicht 
mit Nachdruck die Spitze bot, als es noch 
Zeit war, sondern , ohne sich auch nur im 
allermindesten um die Folgen zu beküm- 
mern, dem hämischen kleinen Kobolde auf 
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Diskretion gewähren liefs; Mamsell Hono- 
Ha % wie sie, nach der dienstbaren Reisege- 
fährtin des wunderholden Fräuleins Western, 
hier heifsen mag, war bereit auf der Stelle 
das Nachtmahl darauf zu nehmen, dafs keine 
Person ihres zarten Geschlechts, wie ein fre- 
ches Mannsbild, zu Pferde sitzen könne, 
ohne zugleich der weiblichen Würde, Zucht 
und Sittsamkeit ein Schnippchen zu schla- 
gen , und sie erkläre demnach, wie es ihr 
ernster und fester Wille sei, das Juwel ihres 
unbescholtenen Rufs ohne Makel wieder mit 
nach Hause zu nehmen. 

Nach meiner Privatmeinung, diejedochkei- 
fresweges auf Unfehlbarkeit pocht, war aber 
das Ding , welches dem Gewissen dieser 
Jungfrau so heftig zusetzte, im Grunde nichts 
mehr und nichts weniger, als die heilige 
Furcht vor dem Queersattel ohne Brustwehr 
und Rücklehne, worauf sie nun zum Ueber- 
flufs noch ein furchtbares Hochgebirge über- 
steigensollte, welches ein loser Bube von Kell- 
ner ihr ab das ausgemachteste Schlupfnest 
HL 22 
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gräfslicher Drachen und blutgieriger Stra- 
fsenräuber geschildert hatte. Wenn sie auch 
der ersten Hälfte des albernen Spafses kei- 
nen Glauben beimafs, so schauderte sie doch 
schon bei der blofsen Vorstellung zusammen, 
dafs es vielleicht mit der zweiten seine schreck- 
liche Richtigkeit haben könnte. 

Nach den triftigsten und vernunftgemä- 
fsesten Demonstrationen in den Wind , wurde 
nun zuletzt ein hohes Machtwort ausgespro- 
chen, und so dem geduldprüfenden Auftritte, 
dessen Schauplatz der offene Markt war, wo 
die Manner von Altorf sich, von Minute zu 
Minute, immer zahlreicher zusammengrup- 
pirten , ein erwünschter Ausgang bereitet: 
Auf den Queersattel emporgehoben , über- 
gab sie einem der Guiden den Zaum ihres 
Thiers, und liefs nun, mit nothgedrungener 
Ergebung und geschlossenen Augen , ihr wei- 
teres Wohl oder Weh auf des rüstigen Alpen- 
sohnes Leitung beruhen. 

» 

Die Strafse bis zum Dorfe Amstäg, wo wif 
nach einem Ritte von drei Stunden, in dem 
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lebhaften Gasthofe zum Kreutz anlangten, 
windet sich, längs den Ufern der hier schon 
fermatteten Reu/s , durch reichbewässerte Wie- 
senthaler Und hochstämmige Fruchtbaum- 
hainc sanft emporsteigend fort. 

Man war gerade mit dem Rüsten der Mit- 
tagstische beschäftigt Während aufgetragen 
wurde, führte sich ein wohJproportionirter 
dreifsigjährigcr Zwerg, von der Giöfse eines 
fünfjährigen Knaben , tira ä quatre äpingles, 
den Degen an der Seite und ein taftenes Ga- 
lanteriehütcheri unter dem Arme , mit alt- 
französischen Stutzerschritten ein , um den 
fremden Gästen j gegen ein beliebiges Ehren- 
geschenk, durch Narrentheiden , Grimassen , 
Gaskonaden und Bockspantomimen, womög- 
lich das Zwergfell zu erschüttern. Der Zweck 
in Absicht auf seine kleine Person ward un- 
verdientermafseh erreicht, hingegen der in 
Absicht auf die Gesellschaft , verdienterma- 
fsen verfehlt, weil die Possenreifserein des 
Pygmäen so überplump und so überplatt aus- 
seien, dafs kaum der Hanswurst einer arm- 
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seligen Marionettenbude sich zu ihrer Wie- 
derholung herablassen würde. Auf die Frage: 
Womit er seine Lebenszeit hauptsächlich hin- 
bringe? gab er zur Antwort: Hohen Standes- 
personen aufzuwarten und sie mit lustigen 
Unterhaltungen zu bedienen. 

Zwerge, sollten sie auch noch niedlicher 
und feiner gebaut seyn , als B4b4 , dessen 
Wachsfigur das Museum zu Kassel aufbe- 
wahrt, können, wie alles Unreife, Verfehlte 
und Anomalische der Thierwelt, nur einen 
unbehaglichen oder widrigen Eindruck her- 
vorbringen. Der Anblick solcher elenden 
Kreaturen erregte mir immer ein ähnliches 
Gefühl, wie der Anblick von Bolognesern, 
durch Brantwein zu Taschen - und Strick- 
beutelhunden verzwergt. * 

Wälzte die Reufs Fcuerfluthen , wie der 
Phlegeton, so würden die nackten, schreck- 
lichen , wilden , graunvollen und gräfslichen 
Riesengeklüfte der Sc/ioflenen , welche wir 
Nachmittags durchschnitten , jlen Tartarus 
der Alten eben so treffend und getreu dar- 
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stellen, wie der blühende, anmuthige, reich- 
angebaute, bezaubernde und friedensäuselnde 
Landschaftsgarten von Wörlitz ihr Elysium 
darstellt. Die Natur nimmt hier einen Charak- 
ter an , der auf die Zertrümmerung von Welt- 
körpern hindeutet, und es würde der Ewig- 
schaffenden und Ewigverwandelnden in die- 
sem düstern Schlünde des Entsetzens, eben 
so leicht fallen, ganze punische Kriegsheere, 
sammt allen ihren thurmtragenden Elephan- 
ten zu zerschmettern , als eine der bemoosten 
Felsenbank anklebende Schnecke. 

Ganz gegen das murrende Befürchten Dei- 
nes Freundes beim verspäteten Abmärsche 
von Altorf^ wurde die Teufels brücke vor dem 
hereinbrechenden Dunkel noch glücklich 
gewonnen. Zwar begann der Abend schon 
tiefer zu dämmern , aber doch waren die 
matten Streiflichter des westlichen Himmels 
noch begünstigend genug, um die Haupt- 
parthien des furchtbar-majestätischen, jeder 
Wortschilderung unzugänglichen Wunder- 
schauspiels , nach Formen und Umrissen , 
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scharf zu unterscheiden und richtig zu er- 
greifen. 

Von der wü tuenden Katarakte geht ein 
ehen so wüthender Sturmwind aus, dem der 
Wanderer, wie gern er auch auf der Brücke 
einwurzeln möchte, oft nach wenigen Minu- 
ten schon zu weichen genöthigt wird. 

Durch die dem Teufels-Berg eingesprengte 
Gallerie, welche die Prosaisten schlechtweg 
das Lrner-Loch , die Poeten hingegen weit 
. edler den E/ r /vi<?r- Schacht nennen, 'werden zwei 
der aufserordentlichsten und n erkwürdfg- 

* • 

sten Kontraste, welche das Gebirgsuniver- 
sum unsres Planeten vielleicht aufzuweisen 
hat, miteinander in Verbindung gesetzt: die 
schauderhaften Titanenschluchten der Sc/iö- 
Icnen, wo man, von Minute zu Minute, einen 
andern Ossa auf einen andern Pelion ge- 
thürmt sieht, wo die gewaltigen Trümmer 
des alten Roms um nichts anders erscheinen 
würden, als die gröfste der Pyramiden Ae- 
gyptens am Fufse des Chimborasso , und wo 
alle Begriffe von unbezwingbarer Macht und 
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unwiderstehlicher Gewalt verschwinden, wie 
Wasserblasen, und das lachende Tempe des 
Ursener-Thals , wo das holde Wahnbild eines 
immerwährenden Frühlings noch im Herbste 
den Vorüberwandelnden in selige Täuschun- 
gen wiegt , wo das dunkle Lasurblau des 
Himmels im reinsten Farbentone das herr- 
liche Jenseits der hesperischen Zaubergär- 
ten verkündigt, und wo die Reu/4, kurz zu- 
vor ein felsenzermalmendes Fluthengewitter, 
nun schweigend und kristallklar, ein reiner 
Spiegel der Sterne des Himmels und der Gold- 
blumen des Ufers, durch bunte Wiesentep- 
piche fortgleitet. 

• Im Dorfe Andenriatt übernachteten wir, 
-ungefährdet und ruhige unter dem Burg- 
bann der heiligen drei Könige, die, uner- 
liörterweise , auf dem Schilde des Gasthauses 
im ritterlichen Waffenschrauke der Turnier- 
und Fehdezeiten zu Hofs abgepinselt sind. 

Unter gleichem Dache herbergte mit mir 
ein französischer Ausgewanderter, an dem 
das Schicksal die grausame Probe wiederholt 
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zu haben schien, bis zu welchem Grade die 
Lasten verstärkt werden müssen , um ein festes 
und mannhaftes Gemüth endlich zum Erlie- 
gen zu bringen. Dieser Sohn des Unglücks 
nahm durch eine Gesichtsbildung ein , die we- 
nige Jahre früher , bevor die rauhsten Stürme 
den Jugendschmuck davon abstreiften, sehr 
schön gewesen seyn mochte, und nun durch 
edle Züge des Schmerzes, woraus unverschul- 
detes Mifsgeschick sprach , äufserst interessant 
und anziehend wurde. Fast alle seine näch- 
sten Angehörigen verbluteten in der Schre- 
ckenszeit ihr Leben unter der Guillotine: 
Vater, Brüder und Oheime. Ihm gelang es, 
wie durch ein Wunder, mit seiner jungen 
Gemahlin sich in die Schweitz zu retten, wo 
er so lange verborgen und resignirt lebte, 
bis der Tod auch die treue Lebensgefährtin 
von ihm trennte. Zugleich war auch die un- 
beträchtliche Hasse, welche von einem gro- 
fsen Vermögen aus dem Schiffbruche noch 
geborgen werden konnte , fast gänzlich er- 
schöpft« Nun blieben einige zu Mailand an- 
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gesiedelte Verwandte, die durch vorsehende 
Klugheit sich eines blühenden Wohlstandes 
erfreuten , seine letzte Zuflucht. Sie allein 
konnten ihm Beistand und Schutz gegen Hun- 
ger und Blöfse gewähren. Die noch übrige 
Baarschaft war zu einer Fufsreise nach Mai* 
land, bei der ärmlichsten Kost und Pflege,- 
gerade noch hinreichend. Der Genius , wel- 
cher ihn vor Selbstmord bewahrte, war ein 
vierjähriger hübscher Knabe. Kuhig schlief 
er den Schlaf der Unschuld, indem der sor- 
genvolle Vater die Geschichte seines endlo- 
sen Jammers erzählte. Er hatte das Kind 
von Fluelen bis Andermatt auf dem Arme 
getragen. Dieses aber fiel ihm nach und nach 
zu schwer. Er kaufte deswegen einen Schub- 
karren, um auf solche Weise, mitdemTheu- 
ersten , was ihm noch auf Erden geblieben 
war, leichter und bequemer die Wolkenpfade 
des Gotthards zu übersteigen. 

Durch die Tagreise von Andermatt bis 
nach dem Zollhause (al Dazio), die uns, vor- 
bei an den Urnen zwei mächtiger Flufsgötter, 
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die winferlichwilde Scheidecke des Gotthards* 
Berges hinunter, über die Schneebrücken des 
Tessin führte, wurden wir in das paradiesische 
Liviner-Thal versetzt. Dieses Tempe, welches 
beim Dorfe Po/leggio endet , gehört wegen sei- 
ner pittoresken Felsenansichten, herrlichen 
Bäume , reichen "Wasserfälle und kräftigen 
Vegetation, zu den reitzendsten Bergthalern 
der Welt, und wird folglich mit Recht als 
eine der vorzüglichsten Akademien für den 
Landschaftsmaler betrachtet. 

Beim Hospitium waren wir vorübergeh- 
et) 

ten, ohne, weder den Rebensaft, noch das 
Mönchslatein der beiden darin hausenden 
italischen Kapuziner zu versuchen, und hat- 
ten blofs einige Augenblicke bei der Todten- 
kapclle verweilt, worin die Gebeine der Un- 
glücklichen gesammelt werden , welche das 
Leben auf dieser gefahrvollen Strafse verlie- 
ren. Die Dekoration des Altars, bestehend 
aus einigen symmetrisch geordneten Grup- 
pen von Todtenköpfen , mahnt an die Ge- 
leinkapelle auf Madeira, durch welche der 
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schwer zu überraschende Cook einst lebhaft 
überrascht wurde. Die Wände derselben sind 
aus Knochenl^reutzen konstruirt, deren vier 
Winkel der originelle Baumeister mit Men- 
schenschädeln ausfüllte. Selten verging wol 
ein Jahr, dafs nicht mehrere Wanderer durch 
begrabende Schneelauinen oder zerschmet- 
ternde Felsentrümmer auf dem Gotthard um- 
gekommen wären. Wie bedeutend ihre An- 
zahl, nur im Verlaufe von etwa zwanzig Jah- 
ren gewesen seyn müsse, davon zeugen die 

* * * • 

an den Fundörtern der Leichname aufge- 
stellten hölzernen Denkmalskreutze, welche 
nicht wieder erneut werden, wenn sie ver- 
morscht sind. 

h • ♦ * i 

Ä , • ,, - t » 

Die ausnehmende Lebhaftigkeit des berühm- 
testen Saumthierweges von Europa beweist un- 
ter anderm auch das neben dem Hospitium 
gelegene Stallgebaude, worin gegen fünfzig 
Pferde bequem untergebracht werden kön- 
nen. Man darf mit Sicherheit annehmen , 
dafs in manchem Jahre vierzehn- bis funfzehn- 
tausend Personen, and in mancher Woche 



Digitized by Google 



348 

zwei- bis dreihundert Lastpferde über den 
Berg passiren. 

In dem , durch seine Mineraliendepots , 
Naturforschern und Naturfreunden vorzüg- 
lich interessanten Dorfe Airolo setzten wir 
uns, abermals unter dem Burgbann der hei- 
ligen drei Könige, die aber nicht stolz ein- 
hergallopirend , sondern demüthig auf den 
Füfsen stehend abkonterfeit sind , an den 
Tisch, und feierten, bei einem reichlich und 
wohl zugerüsteten Mahle, den glücklich er- 
kämpften Sieg über die furchtbare Gebirgs- 
kuppe, bedient von einem der gefälligsten 
und redseligsten Wirthe. Dieser Mann frap- 
pirte durch seinen athletischen Körperbau 
nicht weniger, als durch die frischblühende 
Farbe seines vollen Gesichts, in einem Alter 
von fünf und sechszig Jahren. Seine Gattin, 
ebenfalls noch rasch zu Fufse und freudig 
zur Arbeit, gebar ihm zwanzig Söhne, die 
alle noch am Leben sind. Dieser Ehesegen 
hält, beym Systeme der Monogamie, denn 
doch wol jenem Ehesegen von Mexiko so 
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xiemlich die Wage, wo zweihundert Gemah- 
linnen des Kaisers Montezuma sich einstalle zu 
gleicher Zeit, nach dem Ausdruck eines geist* 
reichen Schriftstellers, in andern Umständen 
befanden als das Land , nämlich in gesegneten. 

Wir übernachteten im Zollhause (al Dazio ) 
nach einer Nachmittagsreise durch bezau- 
bernde Reviere. Ueberall frisches Grün und 
reges Leben ! Die Verkündigerin der Südlän- 
der, Anakreons Cikade, schwirrte fröhlich 
im üppigen Wiesenkraute , und der Zessin 
schien, wie Du in einem Deiner Lieder singst, 
gern in diesem Elysium zu weilen. 

Gleich dem Hinterrhein durch die Felsen- 
schlünde der Via mala, hat sich der Tessin 
einen Ausweg durch den Platifer gebrochen, 
und bildet nicht fern vom Zollhause einen 
schauderhaft-prächtigen Sturz. Die Strafse 
senkt, an dieser Stelle, sich treppenartig ab- 
wärts, wie in den Krater eines Vulkans, 
aus dessen Abgründen aber hier , anstatt 
prasselnder Flammenströme, donnernde Wo- 
genstrudel emporwüthen. 
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Mit Ausnahme der Katarakte neben de* 
Teufelsbrüche > hat mich der Lauf des Tessin % 

durch den unaufhörlichen Wechsel von Wild- 

• 

heit und Anmuth, bei weitem starker ange- 
zogen , als der Lauf der fast immer in. Zer r 
störungsgrimm ganz aufgelösten Reufs* Wö 
sich das Flufsbette sanftabhängig fortwindet; 
sieht man des Tessins Ufer ununterbrochen 
mit Birken, Buchen und Kastanienbäumen 
vom hochstämmigsten und kräftigsten Wüchse 
besetzt. Von Zeit zu Zeit zog die Strafse 
sich unter dichtbelaubten Rebendächern hin, 
schwer von reifen Trauben , denen wir be- 
quem von unsern Pferden hätten beikommen 
können. 

Am folgenden Tage gelangten wir, über 
Faido und Giornico , eines verlornen Ringes 
wegen , den der wackre Anführer unsrer Ka- 
ravane , endlich nach langem fruchtloseri 
Suchen wieder herbeischaffte, erst mit sin- 
kender Dämmerung zur Nachtherberge von 
Bellinzona. 

Dafs ich in diesem durch seine Lage höchst 
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merkwürdigen Orte nicht einen sogenannten 
JLungertäg zubringen konnte, that mir sehr 
leid. Aber es war bereits Nacht, als wir in 
dem getümmelvollen Gasthof von den Pfer- 
den stiegen, und kaum Tag, als wir uns 
auch schon wieder davon machten. 

Ungefähr eine Woche vor unserm Einzug 
in Bellinzona, hatte daselbst eine regierende 
Gräfin aus Deutschland , durch zahlrei- 
ches Gefolge und verschwenderischen Auf- 
wand, alles Volk, „von der Bürgermeisterin 
bis zur Besenbinderin", in das neugierigste 
Staunen versetzt. Anstatt abzumarkten, be T 
zahlte sie fast immer noch mehr , als die 
exorbitanten Rechnungen der gaunernden 
Gastwirthe betrugen. Der Karossentransport 
über den Gotthard , auf die wohlbekannte 
Weise, ward, für drei grofse Reisewagen, 
allein mit hundert Louisdor honorirt. In 
allen Gasthöfen , wo man sie gewöhnlich 
für eine das Inkognito behauptende Königin 
hielt, vergeudete sie, trotz einer Kleopätra. 
Zwei bis drei Louisdor waren das geringste » 



Digitized by Google 



552 

Avas den Kellnern und Stubenmädchen für 
ein einziges Nachtlager an Trinkgeld ausge- 
worfen wurde. In Bellinzona ward sie zuerst 
gewahr, dafs, um ihre Suite zu vervollstän- 
digen, es noch an einem geheimen Sekretär 
gebreche. Ihre schnelle Wahl traf einen Bru- 
der des Gastwirths. Der Schilderung nach, 
welche dieser , mit vieler Wärme von ihm 
zum Festen gab, mufs der Bursche zu den 
ächten Antinousgestalten gehören. Uebri- 
gens war er seines Zeichens ein Luftsprin- 
ger. Wiewohl er, bald nach seiner Anstel- 
lung, des Schreibens völlig unkundig erfun- 
den ward , blieb er dennoch ungefährdet in 
seinem Titularposten und begleitete seine 
grofsmüthige Gebieterin wohlgemuth nach 
Rom* Gibt es doch mitunter auch leidlich 
besoldete Hofräthe, denen weiter nichts ob- 
liegt, als der Ankauf neuer Zahnstocher. 

Das heiterste Morgenlicht erhellte die Pfade 
des durch schauerliche Räuberhistorien gar 
übel berüchtigten Monte cencre , über dessen 
Rücken wir hinwegraufsten, um endlich die 
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«»sehnten Gestade des Luganer-Sees zu be- 
griifsen. In einer geringen Entfernung vom 
höchsten Punkte des Berges wurden wir durch 
die Erscheinung des Lago maggiore erfreut, 
dessen Eilande sich , wie dunkelfarbige Ka- 
meen, über dem hellblinkenden Fluthertspie- 
gel abrundeten. . v ->\ < 

Einige Schritte weiter aufwärts war eine 
hölzerne Säule aufgerichtet, welcher ein ver- 
gittertes Gehäuse mit dem Schädel eines Ban- 
diten zum Kapital diente , der an dieser Stelle 
drei Juden ermordet hatte* Einer der Füh- 
rer, dessen Augen die Frühkollation schou 
ein wenig umnebeln mochte, bildete sich eiji, 
dafs eine Madöimenfigur in dem Käficht stecke, 
und richtete, mit entblößtem Haupte , ein 
Andächtiges Ave Maria an den Heiligen, der 
in einer Minute drei Israeliten auf die näzn« 
liehe Weise zum .christkatholischen Glaubell 
bekehrte, wie die Spanier in einem verhält* 
nifsmäfsig nicht viel ausgedehnteren Zeit* 

räum Hunderttausende von amerikanischen 

i 

Götzendienern. 

///. 23 
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In der schönsten Tageszeit zwischen Mit- 
tag und Abend, empfing uns Herr Täglio» 
retti in sein ein trefflichen Gasthause zu Lu- 
gano , der gröfsten Stadt im italischen Hei- 
vetien, deren entzückende Lage an dem herr« 
liehen Sec j welcher den Fufs des Salvador* 
Bergs bespühlt, von Rechtswegen in mehre- 
rcn Reisebüchern mit so feuriger Begeiste- 
rung erhoben wird. 

Hier bereitete mir die Freundschaft un- 
vergefsliche Stunden des höchsten und rein- 
sten Erdenglücks , durch Bomteiten und jF/V a- 
derike Brün* Ersterer hatte schon einige Mo- 
iiaie, als Apellationsrichter (Syndikator) des 
hohen Standes Bern, in Lugano re&idirt 9 und 
letztere war vor Kurzem, begleitet von ihren 
zwiei. ältesten Kindern, Karl und Lotte, und 
Herrn Pokrt, Karls wackerm Erzieher, da- 
selbst eingetroffen , um , gleich mir , den 
Götterbildern des Kapitols und Vatikans ent- 
' gegen zu reisen. 

k ..... . . Animcr. , (jimlcs netjue candidiores 

Terra tulit, neyue queis mc tit devinetior mlter. 

Hot. 
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; Zuerst bei Lugano können die über den 
Gatthardspafs nach Latium wallfahrtenden 
Pilger sich mit dem freudigen Zurufe be* 
grtifsen: Italien! Denn hier beginnt diePhyv 
siognomik der die Südländer charakterisiren- 
den Gewächse. Die schirmförmigen Wipfel 
majestätischer Pinjen (Horazens pinus ing ens) 
schweben, wie Luf tinsein, im dunklern Blau 
des hesperischen Himmels. Hochwüchsige 
Kirschlorbcrn spiegeln ihr glänzendes Laub 
in den Flulheu des kristallklaren Sees. In 
den Feengärten des Monte Br4 duften und 
grünen Pomeranzen- Zitronen- und Oliven- 
bäume. Die amerikanische Agave und indi- 
sehe Stachelfeige bedürfen hier der gläsernen 
Winterhäuser nicht mehr. Der schwarze 

» 

Helleborus entfaltet r oft schon gegen Weih» 

« 

»achten die silbernen Prachtblumcn am Fuße 
der benachbarten Berge. Die glänzende Flo- 
ckenblume (Centaurea splenden* L.) entfernt 
«ich vom italischeq Heimathslande nur noch 
aus diesen Revieren hisBcllinzotia nordwärts. 
Die apenninische Cistenrose (Ctitw apennb* 
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nackten Kalkwände des Salvador-Berges, Ein. 
durch die Gartenkultur im Norden -zur wi- 
drigsten Monstrosität rcrurlheiltes Gewächs , 
die Päonie, blüht im schönern Stande der 
Natur, an beschatteten Abhängen, mit fünf- 
blättriger Blumenkronc. 

Die Reichthüroer, durch welche Flora, 
von Mailand bis Tarent , Ausonicns Berge, 
Thäler, Ebenen und Gärten, in lieblicher 
und prachtvoller Mannichfaltigkcit verherr- 
licht, ahnt ihr Geweihter, in Luganos Um- 
gebungen, wie er in Valencias Gcßlden die 
•Reichthüraer ahnt, welche d'w freundliche 
Göttin, aus ihrem unerschöpflichen Füllhorn, 
über die Palmenländer *usgiefst. 

Da die Trauben der Weingärten bei Men- 
drisio, wo sogar die ellenlange Riesen traube 
von Palästina zur vollkommenen Reife ge- 
deiht, für die vortreflichsten der italischen 
Sehweite gehalten werden, so hat meine hohe 
Reisegefahrtin sich entschlossen, die vom 
Doktor Hoze ihr angeralhcne Traubenkur in 
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diesem Städtchen zu versuchen , das zwar 
nicht, wie Lugano, einen heitern Fluthen- 
spiegel überschau!, dessen Lage jedoch, nach 
Herrn Tagliorettis Andeutungen , durch 
üppige Waldnatur und malerische Felsen- 
parthien, zu den anmuthigsten und- reitend- 
sten im ganzen Umkreise des romantischen 
Wunderlandes gehören mufs, welches vom 
Liviner-ThvUe sich bis an den Komer-See er- 
streckt, und von dessen Zauber der aus den 
Begionen des ewigen Eises herabsteigende 
"^anderer, um so mächtiger ergriffen wird, 
da wenige Stunden zuvor ihn sein Pfad noch 
über Schneegewöibe führte, unter denen im 
furchtbarsten Wogenaufruhre der Tod lauscht, 
iind ihn Lüfte begleiteten , schneidend und 
rauh, wie die Lüfte, welche den Rennthicr- 
schütten des Lappländers umsausen. 

Mögen diese Blätter, mein geliebter Salis, 
in den schönen Kreis Deiner hauslichen Freu« 
den sich nicht ganz unwillkommen einsteh« 
len , und mögen sie lebendig Dil? de* Entfern- 
ten Bild vor die Sofie fuhren, der, indefs 
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Dein Auge sie freundlich durchläuft, viel* 
leicht in der Villa pliniana oder auf den bor* 
romäischen Inseln dem Genius unsrer Freund- 
schaft einen Kranz von Immortellen zum 
Opfer darbringt, 

81. 

Mendrisio t September 1795. 

Die Seepart hie von Lugano nach Capo di 
Lago , mein Salis , schien mir, Dank sei 
es der Gegenwart unsrer wiedergefundenen 
Freunde! das harmonischleise Forlschweben 
auf einem stillen Wasserspiegel des Hespe- 

1 

rus, den raeine Phantasie sich in ihrem Blü- 
thenalter immer so gern als das Elysium der 
Freundschaft und Liebe träumen mochte* 

Bonstetten sprach, mit hinreifsendem Feuer 
über die Umsicht vom Salvador^Bcrge, des- 
sen kahlen Schädel er wenige Tage zuvor 
-erklimmte. Sein Blick erhob sich auf jener 
weitumschauenden Warte mit kühner Begei- 
sterung, von Mailands Domkuppel bis zu 
den \ Eiswüsten des Mohterqsa , Simplon , 
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Gries und Gotthard, und ruhte zuletzt , in 
trunkenem Ermatten , wieder aus', auf den 
hinter Lugano in üppiger Fülle grünenden 

■ » » 

Kastanienthälern von Ravagna und hone. 
Er deu tete # , als wir dem Felsenkap dieses 
nackten und wilden Kalkberges uns näher* 
ten, nach einem hart an seinem Fufse gele- 
genen Landhause, von ansehnlicher Größe, 
woraus die Bewohner, weder durch Pest und 
Krieg, noch durch Poltergeister und Gespen- 
ster, sondern lediglich durch die Vipern,, 
wovon es in den dortigen Revieren wim- 
melt, vertrieben wurden. Diese Schlangen- 
art, welche, seit Fontanas klassischem Werk 
über ihr Gift und die mit letzterem von ihm 
angestellten Versuche, wieder zur alten Ce- , 
lebrität gelangte, nimmt mit jedem Jahre 
daselbst immer furchtbarer überhand. Der 
Mann , welcher den Entschluß» fafste , dort sich 
anzusiedeln, hätte mehr als ein halber Toll- 
häusler seyn müssen, wäie damals, als er 
den Grundstein des verlassenen Gebäudes 
legte, die Bevölkerung jener Vipernhölle 
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nicht wenigstens um den zwanzigsten Theil 
schwächer gewesen, als mehrere Jahre spä- 
ter. Die Vipern sind bekanntlich Zugschlan- 
gen. Jene vom Salvador durchschwimmen» 
bei zunehmender Sonnenwärme , in mäch- 
tigen Kolonnen den See, um die kühlen 
Waldungen des Gegenufers bis zum Spät- 
herbste zu bewohnen, die sie alsdann wie- 
der mit den sonnigen Winterquartieren der 
Heimath vertauschen. Hier verschränken sie 
sich zu wundersamen Knäuelgestalten, die, 
wegen der hervorblickenden Köpfe, der aben- 
teuerlichen Kugeldistel oder dem schauder- 
haften Medusenhaupte ähneln müssen. 

* 

Nun erschien die reichangebaute Halbin- 
sel, worauf Melida, des grofsen Baumeisters 
Geburtsort, der, wie durch Wundermachf, 
in Rom den Obelisken des Petersplatzes auf- 
richtete, aus den anmuthigsten Pflanzungen 
emporblickt. Als ein frommes Denkmal der 
Erkenntlichkeit für die seligsteh Tage des 
Menschenlebens, für die Tage der Kindheit, 
erbaute Fontana, im Anfange des siebenaehn- 
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ten Jahrhunderts, zu Malida, nicht fern von 
der väterlichen "Wohnung, eine Kirche. 

Ob der Vipern-Font ana sich der Abstam- 
mung vom Obelisken-Font ana zu rühmen 
habe, das vermag ich um so weniger zu ent- 
scheiden, da der Name Font ana so vielfach 
durch Italien verbreitet ist, dafs wir in Füfsr 
Iis Künstlerlexikon allein gegen zwanzig Ar- 
tisten unter demselben aufgeführt finden. 
Im Grunde kann uns an dem Wissen oder 
Nichtwissen dieser Notitz auch blutwfcnig 
gelegen seyn. Das aber befeuert meinen Geist 
und erhebt ihn , wenn ich unaufhörlich , 
durch Zufall oder Lokalität, nähere Ideen 
aus entferntem sich entbinden sehe , und 
hiedurch mir, von einer Stunde zur andern f . 
meine heitre Reisebahn nach den heiligen 
Trümmern der alten Tiberstadt, reicher an 
unverwelklichen Blumen des Wahren, Schö- 
nen und Guten erscheint* 

Ein Wcltumsegler wurde durch die Ge^ 
birgsgestade des Luganer-Saes, in Absicht auf 
|Jaturcharakier und Eigentümlichkeit, lclj- 



Digitized by Google 



362 

> ! 

* 1 

haft an die Gcbirgsgcstade der Südsccinseln 
erinnert. Im nämlichen Stile bildete die Na- 
tur, wie Bonstetten bemerkte, auch die mei- 
stpn Ufergegenden des Komer-Sces* 

Die heitern Flulhen Ton Lugano gehören, 
zufolge der Versicherung des glaubwürdigen 
Herrn Taglioretti, zu den allerfischreichsten 
Gewässern der alpinischen Centraikette. Nur ] 
an Forellen liefern sie jede Woche zum we- ' 
nigsten dreitausend Pfund auf die Tafeln 
der lukullischen Mailänder, wo dieser kost- 
liehe Fisch , besonders bei Fastenschmause« 
rcien , schon seit Jahrhunderten immer höch- 
lieh willkommen war. 

Die nöthigen Quartieranstalten hatte Bon- 
Stettens freundschaftliche Thätigkeit für uns 1 
alle schon im Voraus zu Mendrisio getroffen. 
Die Reisegesellschaft von Dessau bezog das 
zweite Stockwerk einer bequem eingerich- 
teten Kaufmannswohnung. Die dänische Fa- 
xnilie fand ihr Unterkommen in einem Gast« 
hofe, wo Italiens berüchtigte Unsauberkeift 
Wenigstens noch nicht vorherrschend war. 

V 
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Bonstetten wurde von dem bekannten Ban- 
quier Haller, des unsterblichen Hallers älte- 
stem Sohne, in einem dicht vor der Stadt 
gelegenen Landhause mit offenen Armen em- 
pfangen. 

Herr von Haller entrann den wüthendsten 
Ungewittern der französischen Staatsumwäl- 
zung unter Marat und Robespierre noch zur 
günstigsten Stunde, und rettete sich aus dem 
unglücklichen Paris in diesen friedsamen Erd- 
, winkel, nachdem er mit klug berechnender 
Vorsicht sein beträchtliches Vermögen in Si- 
cherheit gebracht, und auch eine kostbare 
Dosensammlung, die er mit leidenschaftlicher 
Liebhaberei zusammenbrachte, und worin, 
wenn wir dem raisonnirenden Katalog un- 
bedingt nachschätzen dürfen, gut und gern 
der volle Werth von einem hübscheu Ritter- 
gute stecken mag, der Obhut seines Freun- 
des Levade zu Lausanne vertraut hatte. Un- 
ter solchen Umständen ist es 4enn freilich 
wol ein Leichtes, vom sichern Ufer, mit stoi- 
schem Gleich muth in das tobende, Schiffs- 
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friimmer und Leichen ansf randende Meer 
hinauszublicken, jedem andern, dessen Herz 
fici diesem furchtbaren Schauspiel erzittert, 
im Tone der festesten Zuversicht Horazens 
NU desperanditm in die Seele zu rufen, und 
ganz gemachlich , im Schatten stiller Feigen- 
bäume, den förderlichen Passatwind für seine 
ruhig ankernden Silbergalionen abzuwarten. 

MendrUio liegt auf der letzten Südstaffel 
des Alpengebirges, das, vom Gener öso nie- 
derwärts , zu immer sanftem Hügelformen . 
abgerundet, sich der gänzlichen Verflächung 
in die ungeheure Ebene , welche der Po 
durchschneidet, allmählich cnfgegensenkf. 

Von hieraus nun wurde die schon längst 
verabredete Lustfahrt nach dem Geburtsorte 
des jüngern Pfadus und nach der seines Na- 
mens Ruhm erzählenden Villa, begünstigt 
von einem der heitersten Herbstmorgen, die 
unter diesem entzückenden Himmel mit 
Nordgermaniens lieblichsten Frühlingsmor- 
gen wetteifern, freudig unternommen. 
Die Beamten der mailändischea Gräna- 



» 



Digitized by Google 



565 

mauth waren von dem hohen Range der 

* 

Hauptperson unsrer Gesellschaft bereits 
pünktlich unterrichtet, wiewohl sie unter 
dem bescheidenen Namen eines im Dessaui- 
sehen gelegenen Dorfes reist, und überall 
ihr strenges Inkognito so viel al$ möglich 
zu behaupten sucht Die Regierung von Mai- 
land hatte schon mehrere Tage zuvor an die 
Mauthoffizianten den ausdrücklichen Befehl 
erlassen, der Fürstin von Anhalt-Dessau , als 
einer Prinzessin aus dem preussischen Hause, 
mit aller nur ersinnlichen Achtung zu begeg- 
nen, und sich, bei ihrem Eintritt in die kai- 
serlichen Lande jedes überlastigeu Examens 
und jeder langweiligen Visitation ganzlich 
zu enthalten» In den beiden letztern Punk- 
ten wird, nach einem neuerdings wieder auf- 
geschärften Polizeimandate, zu dieser Furcht- 
und Schreckenszeit, wo die reichsten Fami- 
lien Mailands schon auf Einpacken , Vergra- 
ben und Fluchtergreifen bedacht sind , mit 
einer Strenge zu Werke gegangen, die mit- 
unter die Miene der Grausamkeit nicht ver- 
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läugnen kann , und viele Reisende , welche sich 
nicht hinlänglich lcgitimircn konnten , dafs sie 
keine Franzosen waren, wurden unabwend- 
bar wieder in die Sehweite zurückgewiesen. 
• Vielleicht befand sich der unglückliche 
Ausgewanderte mit dem Schubkarren , von 
dessen hartem Geschick mein letzter Brief 
Dir einiges erzählte, auch mit unter der Zahl 
dieser armen Zurückgewiesenen, und mufs 
nun, er, welcher vormals einer zahlreichen 
Dienerschaft Befehle gab, schwer beladen mit 
Gram und Krankheit, umherwanken am Bet- 
tclstabe, um den lieblichen Knaben nicht vor 
«einen Augen verschmachten zu sehen* Diese 
Vorstellung durchschnitt mir das Herz, und 
warf melancholische Schatten auf die aus dem 

r 

glänzendsten Aether herabschwebenden Mpr- 
genbilder dos Lebens und der Freude. 

In Komo war sogleich ein Fahrzeug in Be- 
reitschaft, welches die Reisenden und ihre 
Provianlkörbe, nach der auf dem O^tgestade 
des prächtigen Komer-Secs liegenden Villa 
Vliuiana führte. 
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♦ Der jüngere Vilnius besafs in der Nähe sei- 
nes Geburtsortes zwei Landhäuser, wovon er 
das feierlichere und ernstere, Tragödia y das 
lachendere und anspruch losere , Kpmödia 
nannte. Das letztere verschwand spurlos und 
liefs nichts als die Benennung zurück; vom 
erstem hingegen kann wenigstens der Stand- 
ort mit Sicherheit bestimmt werden. Auf 
den Grundgemäuern der altröinischen Villa 
Tragödia ward im vorigen Jahrhundert ein 
Gebäude neurömischen Stils aufgeführt, das f 
unter dem Namen der Villa Fliniana , dem 
kultivirten Europa hinreichend bekannt ist, 
und gegenwärtig einen Marchese Canarisi 
aum Eigenthümer hat, der sich aber wenig 
darum zu bekümmern scheint, und nicht ein- 

mal die herabgebröckelten Gyps- und Kalk« 

» . ... 

Schutthaufen in den verödeten Sälen und Ge- 
machern über die Seite schaffen läfst. 

Hier bewohnte Trajans geistreicher und 
gerechter Panegyrist, so oft als irgend nur 
Zeit und Umstände dazu günstig waren, mei- 
stens in de» Sommermonaten, ein der phi« 
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losophisclien Zurückgezogenheit geheiligte* 
Landhaus , durch den herrlichen Rahmen , 
womit es die Natur mehr als verschwende- 
risch umgab, in jedem Betrachte so reitzend> 
dafs er es zuweilen mit reichem Gewinn 
gegen das glanzvollere Laurentinum ver- 
tauschte» 

Bebüschte Felsenabhänge beschützen den 
einsamen "Wohnsilz vor den rauhen Angrif- 
fen des Nordostwindes. Bäche stürzen zur 
Linken und Rechten in schäumenden Kas- 
kaden herab. Aber die Villa selbst hat in- 
ncrhalb ihrer Mauern ein Launenspiel der 
Natur aufzuweisen, welches eigentlich uns 
zur Urkunde dient, dafs die moderne Villa 
Pliniana unwicdersprechlich auf dem näm- 
lichen Stück Uferboden erbaut wurde, von 
welchem die antike Villa Tragödia sich in 
den kristallklaren Fluthcn des Lacus Larius 

■ 

abspiegelte. 

In der geräumigen, hochgewölbten und 
luftigen Bogenhalle des Hauptgebäudes be- 
findet sich ein Wasserbehälter. Die Quelle f 
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^elclie denselben anfällt, fließt periodisch tind 
steigt und sinkt nach bestimmten Gesetzen.' 
Zu* jjjehauern Beobachtung diese* merlwürdi- 
gen Fitith und Ebbe ward ein Mäafsstab ange- 
h rächt. Der Erbauer des Hauses liefs Aber 
dem Wasserbehälter eine schwarze Marmor- 
tafel aufstellen, fvorin der Freund Latiums 
und seiner Sprache, des jüngern Plihius mu- 
sterhafte Schilderung dietes intermittirenden 
Felsenbdrns , gewi& nicht Ohne lebhaftes 
Vergaßen, eingegraben findet: »Forts ort* 
tur in monte , per saxa deenrrit', txcipitnr 
<roenaiiuncula manu facta:' ibi pauhriinn re* 
tmtus in Lariam labuM decidit. NirhiT mira- 
natura: ter in die statis auetihns aa diminn* 
tmonibus crescit decresoiltjue. Cernitirr id pnlam, 
et cum Minima loluptate deprehenditvn Juxta 
secumbis et <vesceris ; atqtie kiam tibNß*b>j*>**** 
fnam est frigiäissimus) potas; interim ifie oer^ 
tis dimensisqne momentis vel subtrahTtnr i>el 
assurgit. Si diu lins o&servej , ntntmtfnc ir^' 
fvm ac terlio vidrtas/' "> 

Wir folgten dem Beispiele des liebenswwi* 
III. ä4 



Digitized by Google 



570 

digen Römers und hielten die Mahlzeit neben 
der Quelle. Ueber uns gruppirten sich ma- 
lerisch Pinjen, Zipressen Ä Lorbern und Oel- 
bäume an der sanft abstufenden Berglehne« 
Bonstetten sprach vom weisen Trajan, als 
wtnn er ihn auf allen Kriegszügen begleitet, 
im Kabi riete mit ihm gearbeitet, oder die Ideen 
zum Bildwerke seiner Ehrensäule angegeben 
hätte. Alle Begeisterungen des glücklichen 
Jugendlebens auf den Sieben Hügeln kamen 
über den Freund und lösten sich zuletzt in 
die selige Täuschung auf, dafs er noch vor 
wenigen Tagen auf dem Kapitol an Mark- 
Aurels Bildsäule gestanden , unter des Koli- 
seums Trümmergesträuchen im Tacitus, und, 
Tivolis Kaska teilen gegenüber im Horaz ge- 
lesen, vor dem Laokoon und Apoll angebe- 
tet, sich neben der Pyramide des Cestius eine 
Grabstätte gewählt, und in der Villa des blin- 
den Kardinals Albani % mit dem 'jugendlich- 
feurigen Greise, nach dem sokratisch-epi~ 
kurischen Abendessen alte Münzen geprüft 
habe. ... . 
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fceirt Wasserbecken der Alpeh Stellt un- 
streitig frappantere Gegensätze nordischer 
Wintereinöden mit südlichen Frühlingspa- 
radiesen auf, als der Komer-See. Wir heben, 
den Biicjk, untfj siebe! schwarze Tannenge- 
hcJ^e gränz$n an trauernde Schneewüsten > 
alle«i von der leichtfüßigen Gemse betre- 
te#, ,und wilde JFelszaqken ragen hoch übet 
flen, Wolken empor , nur vom Adler oder 
Lämmergeier. umstreift. Wir senken den Blick, 
und, siehe! Re^engewin4e*die traobenbela^ 
sietvon Bau,mzu Daum schwanken , und Pome- 

rAiizenwpfel mit Frucht und Blüthe^zwif 
schefl Lprbcr-; und Mirlengestr/äuch, noch im, 
i\ovembcr toxi Schmetterlingen umgau ekelt* 
! Angeweht von den laueslen Al^endjlüften , 
ruderten wir auf, der ^nft wallenden Spie- 
gcian th , ; welche die r^man tischet* Seegestade 
in den .schärfst*^ Vwi»en ; zyrüc>bU.nkte ^ 
wieder nach Komo» wo vom getümmelvoüejiy 
Marktplatze muntre Volksgcsänge, begleitet 
Von der Syrinx-und dem Tambqwr^^ uns. 
entgegenschallten* K / • . ,.\ 

> 

< 
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Die Vorstadt ßörgo di Vico besteht bei- 
nahe ganz aus Pallästen, von denen aber die 
meisten, welcher Umstand bei den Pracht- 
Gebäuden Italiens gar nicht selten vorkommt, 
noch der letzten vollendenden Hand bedürfen. 
Die Pallästc Gallio und al Ulmo leuchten vor* 
allen übrigen wegen ihrer einfachem Bauart 
und geschmackvollem Verzierungen hervor. 

Hier herum soll der Platanus gegrünt ha- 
ben , von welchem Plinim wie von einem 
Lieblingsbaume spricht. Ein achtungswer- 
ther Philolog in Konto läfst bis auf diesen 
Au genblick sich um keinen Preis die Ueber- 
zeiigung rauben , dafs er den Platz auf Dau- 

* 

mctibreite zu bestimmen wisse , wo jener 
Platanus, vor mehr als anderthalb tausend 
Jahren, dem berühmtesten seiner Landsleu le , 
nach ermüdenden Spatziergängen, Kühlung 
zufächelte. Uebrigens dürfte der Beweis, 
dafs der Baum gerade in dieser Quadrat- 
ruthe Erdreich und in keiner andern wur- 
zelte, fcicht weniger schwer zu führen seyn , 
als der Beweis für das Gcgeniheil: so wie 
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der Philosoph eines chen so großen Auf- 
wandes von Scharfsinn bedarf, die geistige 
Forldauer der Seele wahrscheinlich zu ma- 
chen , als ihre materielle Vernichtung. Las- 
sen wir uns indefs hierüber kein einziges 
graues Haar wachsen, sondern vielmehr, so 
oft als möglich, unsern Geist von dem er- 
hebenden Gedanken tief durchdrungen wer- 
de^ wie Tugend und Genie, den fernsten 
Jahrhunderten Trotz bietend, noch Ueber-» 
lieferungen und Objekte, die der Ungeweihte 
kaum eines gleichgültigen Andenkens oder 
eines flüchtigen Blicks würdigt, dem Ge- 
weihten der Charitinnen und Musen, vom 
sommerlichen 15 Hilm und Reifen des Lebens- 
gartens, bis zu seinem winterlichen Abwel- 
ken und Vereisen, mit unwiderstehlichem 
Zauber, anziehend, merkwürdig und heilig 
machen. ? 
. Gerechtes Erstaunen bemeistert sich de* 
Fremdlings, wenn in der Domkirche zu Ko- 
mo, unter den Heiligenbildern, er auch den 
altern und jüngern Plinius erblickt* Freunde 1< 

• ■ 1 1 * 

! 
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mag man da wol ausrufen, wie seid ihr her- 
einkommen, angelhan mit dem Schwefeige- 
wände der ewigen VcrdammnHs? Weil ein 
solches Wunder euch nicht fehlschlug, so 
wäret ihr in der That um kein Haar weni- 
ger des Nimbus werth , als Labrä , der schmur 
t*ige Bettler , welcher Zitronenschalen und 
Kohlstrünke aus dem Strafsenkehricht her- 
vorscharrte, um dureh diese scheuslicheekel* 
hafte Büftungsprocedur sein anbrüchiges und 
sündhaftes Fleisch l>is zur Seligsprechung me- 
thodisch zu kreutzigen. 

Da im Gasthofe alV Angelo nicht Stuben; ' 
lind Kammern genug vakant waren, so sahn 
wir, nach einem, durch, dien unseligen Eifer 
der Wirthsleute, vornehme Personen auch 
vornehm *u traktiren, bis zur Ungebühr ver- 
späteten Abendessen , uns nothgedrungen , 
Mendrüio bei Fackelschein aufzusuchen. Die 
Reisegefährten trafen, daselbst, durch eine 
der genufsreichsten Wan Herungsepisoden , 
die wenigstens in Europa zu bewerkstelligen, 
seyn mögen, vollkommen befriedigt, mit an- 
brechender Morgendämmerung wieder ein* 
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22. » * 

Mailand, Oktober 1795;" 

Die Periode des Treibens und Waltens jp 
dem schönen und menschenreichen Mailand 
wurde Dir, mein lieber Bonstetten, freige- 
big nach Wochen, mir aber, mehr als haust 
hälterisch, beinahe nur nach Stunden zuge- 
messen. Eine gute Seite liefs indefs diesem 

i 

4 » 

widerwärtigen Umstände sich doch abgewin- 
nen. Er gab nämlich, für den ganzen übri- 
gen Reiselauf, dem klugen Vorsatze dievoll6 
Kraft eines unverbrüchlichen Gesetzes , in 
jeder grofsen , merkwürdigen und ausgezeich- 
neten Stadt Italiens, wo die Äufenthaltszcit 
eben so beschränkt , oder, welches jefdocli 
Apollo gnädig verhüten wolle, wol gar ndch 
beschränkter seyn würde, wie hier, nicht 
in Vielem wenig, sondern in Wenigem viel, 
zu sehen. ■ 

■ 

So geschah es denn sehr natürlich, dafs ich 
am längsten vor dem Abendmahle des un- 
sterblichen 'Leonardo da pinoi Stand hielt , 
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um den Eindruck dieser erhabenen Komposi- 
tion tief und unvertilgbar zu empfangen und 
aufzubewahren. Nach allem was Du davon er- 
zähltest, müssen die Köpfe der Figuren Dir 
bei weitem noch heller und frisch er erschienen 
Seyn, als mir fünfzehn Jahre später. Auf 

eine sekreckhafte Weise nähern die meisten 

* • » • * . 

Sich dem Erlöschen, Schmerzliche Wehmuth 
durchdrang bei diesem Anblicke mein Inn- 
res. Es war die Empfindung, womit man 
das langsame Verblühn eines dem Tode zu- 
gesproqhenen holden Mädchens betrachtet. 

Wie traurig , dafs gerade des Heilandes 
göttliches Antlitz am härtesten und rauhsten 
von der schonungslosen und unerbittlichen 
Zeit angegriffen wurde! Dahingegen zeigen. 
wm Aergornifs und Verdrufs aller Menschen - 
linder, die Billigkeit und Hecht noch in Eli- 

Ten halten, die Gesichtszüge \om rothbärti- 

« 

gen Verräther sich €o scharf bestimmt und 
lebendig , als hätten die Gesichtszüge der 
andern Figuren ein vQlles Jahrhundert vor 
ihnen vorauf. Scheint c*s doch , als habe diu 
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Hand der Zeit nicht über die verruchte 
Galgenphysiognomie hinfahren mögen, aus 
Furcht sich zu bemakeln« 

Kraft, Leben, Geist und Charakteristik 
schmelzen in diesem herrlichen Gemälde zu 
einem Totalbegriff ineinander, für den ich 
vergeblich in meinem ästhetischen Wörter- 
buche nach der kunstgerechten Benennung 
forsche« 

Die Gforie der Abenddämmerung, worin 
der grofse Meisterden Heiland stellte, bringt 
einen Lichteffekt hervor, wie, nach Heinses 
Beschreibung, der Lichteffekt von Raphaels 
Engel seyn rnufs, welcher dem Apostel Pe- 
trus die Kerkerthüren öffnet. 

Aus einer gewissen Ferne mit unverwand- 
tem und festem Blick einige Minuten lang 
betrachtet, scheinen, die Figuren sich zu be- 
leben und das Ganze gewinnt sodann völlig 
das Ansehn einer sanft beleuchteten Thea- 
terscene. 

Cochins lächerlicher Irrthum , vermöge des^ 
sen er in dem durchscheinenden Stück Drap- 
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pcrie an der linken Hand des Jobannes einen 
sechsten Finger erblickte, mahnte mich an 
das Jagdunglück des famosen Schützen von 
Jena, der einen Mülleresel für einen Trap- 
pen ansähe , und in dieser Meinung dem 
barmlosen Thiere glücklich eine Kugel durch 
den Leib jagte. In einer Art von komischem 
Heldengedichte, der Trappenschütze betitelt, 
verewigte die satyrische Muse Riedels das 
drollige Qui pro quo. 

Ein vielgestaltiger Proteus, wie der über- 
mächtige Genius des Buonaroti, war auch, 
nur in heterogenem und überraschendem 
Modifikationen , der nicht minder über- 
mächtige Genius des Leonardo. Buonaroti 
gesellte zu einem reichen Schatze wissenschaft- 
licher Kenntnisse, die glänzendsten Triumphe 
der Architektur, der Skulptur, der Malerei 
und der Dichtkunst : Leonardo, im nämli- 
chen Grade bei dem Anbau und bei der Ent- 
wickelung der maunichfaltigsten und un* 
gleichartigsten Talente durch Natur und 
Glück begünstigt und unterstützt, wie sein 
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eben genannter berühmter Zeifgenofs und 
eifersüchtiger Nebenbuhler, vereinte den Ton- 
Jtjinsller mit dem Geometer, den Maler mit 
dem Hydrauliker, den Dichter mit dem Ar- 
chitekten und den mathematischen Zeichner 
mit dem gelehrten Schriftsteller, Buonaroti 
und Leonardo gehörten zu den seltenen Sterb- 
lichen , welche die Welt leider nur immer 
nach Jahrhunderten zu zählen gewohnt war, 
und bei deren Ausgang aus dem Leben , die 
ganze Natur, wie Shakespeare sagt , jedesmal 
aufstand und mit Heroldstönen ausrief: Das 
waren Männer! Erst wenn der Eichbaum hin- 
gestreckt liegt, wird man es ganz inne, wie 
grofs er in die Wolken ragte. 

Hiernachst ward ich vom innern Heilig- 
thume des Domes 5m stärksten angezogen 
und am unwiderstehlichsten festgehalten. 
Nichts Feierlicheres und Majestäterisches läfst 
sich denken, als die dämmernden Riesen- 
hallen dieses Tempels , gegen welche das 
Abenteuerliche und Verschnörkelte seiner 
Anfsenseite , wozu sich noch das widrige 
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Nebengefühl der nie zu hoffenden Vollen- 
dung gesellt, freilich hart und grell genug 
absticht. 

Während sich dichtgedrängte Volkshaufen , 
die von allen Seiten herbeiströmten , zu einem 
~ feierlichen Hochamte nach und nach in Reih' 
und Glied ordneten , las ich die Scene in 
Göches Faust, wo der höse Geist hinter Mar- 
garethens Kirch^tuhl tritt und ihr mit glü- 
hendem Griffel den gräßlichen Richteespruch 
der Verdamnifs in die verzweifelnde Brust 
gräbt, indefs von der Orgel jener furchtbare 
Chor des Weltgerichts herniederbraust: 

Dies irn» dies illa 
Solvet scelum in favilla. 

Mir war, als hält' ich die unerreichbare Mei- 
stcrsccnc noch niemals gelesen, mit so tief- 
erschütternder Gewalt wurde mein Innres 
hier davon ergriffen. 

Eben so ging es mir in den stillen Hainen 
bei Ciarens mit den Schwärmerein der liebe- 
kranken Julie, und auf dem unermefslichen 
Oceane mit den Meerabenteuern des vielge- 
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wanderten Odysseus. Die Täuschung zu* 
vollenden, stand ein Kerl hinler mir, von 
welchem der Gewissensteufel Margarethens 
im Nothfall hätte die Larve borgen können. 
An solchen Leviathanslarven soll es, nach 
dem Ausspruche des berühmten Malers Fi{fsU± 
in keinem Lande der Welt weniger gebre- 
chen j als in Italien. Schon der alte Giotto 
kopirte seine gelungensten Teufel in Padua 
nach Originalen an S t rakenecken oder auf 
Marktplätzen. — . I r . 

Ich stieg zum Dache des Ungeheuern Tern-» 
pels hinauf. Man erstaunet mit Recht übe* 
die Menge der aufserhalb angebrachten Bas-» 
reliefs und Statuen. Die Anzahl der letztern, 
wovon die meisten für schlecht, die wenig- 
sten kaum für mittelmäfsig gelten können, 
beläuft sich schon gegen viertausend. Von 
den hundert Pyramiden , welche dem Rifs 
und Modell des Gebäudes zufolge^ die Ver- 
zierung des Daches zur Absicht haben, mag 
höchstens erst ein Zehnlheil aufrecht stehn. 
Auf der einen Seite wird unser .Blick durch 
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verwitterte und altgrgraue Marmorbilder ne- 
ben glänzenden und nagelneuen, auf der an-« 
dem durch Lücken und Warlsteine (pierres 
d'aetente) beleidigt» ^ur die Kuppel wurde bis 
auf die letzte Bildsaule und bis auf den letzten 
Schnörkel vollendet, welches bei der Anzahl 
der daran verschwende ten Ornamente aller- 
dings viel gesagt t heißen darf. Von der La- 
tfcfne leuchtet un$, die vergoldete Bildsäule 
der heiligen Jungfrau entgegen, die einer 
lebhaften Vorstellungskralt zum ungefähren 
Maafsstabe der Oiniensiotien des Ganzen die- 
nen kann* Sip nuTst kaum, weniger als drei 
sogenannte grofse Potsdamer, /wie, die ftie- 
«engarde des ersten Friedrich Wtlfabn ypn 
Preufsen sie weiland aufzuweisen hatte* Von 
der obersten Gallerie überblickt man die 
fruchtbare Lombardei wie ein grunwogiges 
Meer, dessen Gestade südwärts die bläulichen 
Apenniiien und nordwärts die schimmernden 
Alpen bilden. 

Von der Kuppel herab geschähe nun der 
gewaltige Sprung in die unterirdische Be- 



gräbnifskapelle des grofsen und guten, mehr 
durch göttliches Leben und wohlthätigen Wan- 
del, als durch kirchliche Weih£ und päbstli- 
che Seligsprechung heiligen Karl Borromäus. 
Mit Ehrfurcht sprach ich mein frommes Re- 

i 

quiescac inpace an dem. von zahlreichen Lam- 
pen gottesdienstlich erleuchteten Sarge : von 
Bergkristall. Im pr^c^ityqllsien erzbischöf^ . 
liehen Ornat erblicken wir den Körper des 
Mannes, der die Demuth und Einfachheit sei* 

imponirenden Glänze von einer der höchsten 
kirchlichen Würden um keinen Preis etwas 
vergeben, und sie thaten daran vollkommen 
Recht. Das Gesicht hat für seinen raumienar- 
tigen und vertrockneten Zustand ungewöhn- 
lich viel Physiognomie beibehalten. Noch 
erscheint uns die ansehnliche Römernase 
nicht anders geformt, als auf dem gestickten 
Portrait des Heiligen , womit Lidovina Pere- 
grini die Sakristei der Kapelle zierte. Von der 
nämlichen Künstlerin bewundern wir auch 
einen Altar umbang in der Domkirche, bei 



» 



zi\ . ■ 

welchem es den« gelauschten Auge schwer 
fallt , das Gemälde der Nadel von einem 

• - 

Gemälde des Pinsels zu unterscheiden. Lido- 
vina war in der Seidenstickerei zugleich ein 
Raphael und ein Tizian* 1 1 

Das Gewölbe der Kapelle dekoriren acht 
sHberne Basreliefe, welche dieHauptepacheti 
aus dem Leben des Erzbischofs darstellen , 
nach Ceranoi Zeichnungen verfertigt von 
bini, einem der geschicktesten Goldarbeiter 
die jemals in Italien sich auszeichneten. 

Zwei Tage zuvor liefe ich mir, in des hei- 
ligen B arro mäu s Vaterstadt Aroria - t auf dem 
Schlosse das Gemach zeigen, worin er geboren 
wurde. Nach des Zeitalters religiöser Sit le 
untcrliefs man keines weges, darin ein Kapell- 
eben anzubringen. In Arona befindet sieh 
eins der zahlreichen Seminarien, die er zur 
gelehrten Erziehung der Geistlichen in ver- 
schiedene Gegenden seiner Diöces vertbciltc. 
In der Mitte des geräumigen Platzes vor den 
Gebäuden des Instituts erhebt sich , auf einem 
vcrliällniliimäfsigcM Picdeslal, die Riesensfa- 
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tue des tteiligen> seinem Andenken gedeiht 
vom Kardinal Friederieh Borromäus. Sie er- 
scheint von fern gleich einem schwarten Ei«* 
senthurme und erneuert uns das Andenken 
des Kolofs von Rhodus; Das majestätische 
Kunstwerk besteht aus Bronze* und ist > wie 
der Herkules bei Kassel, inwendig hohh Die 
Höhe desselben beträgt y ohne das Fufsgestell , 
fünf und dreifsig Ellen \ das letztere zehn El- 
len weniger. Man kann bis zum Kopfe darin 
emporsteigen« Zwischen den Nasenlöchern 
findet ein Mensch von bescheidener Periphe- 
rie leidlichen Raum zum Sitzen. Die Nagel- 
breite des Daumen mifst eine Spanne. Ge- 
gen Mailand erhebt sich des Erzbisch ofs 
Rechte, welche diese Stadt, der sie einst in 
reichster Fülle * Heil, Erquickung, Gedeihn, 
"Wohlstand und Rettung spendete, von einem 
Jahrhunderte zum andern, immer noch väter- 
lich tu segnen scheint. Heiliger Borrömäus 
bete für uns! Langst schon hast Du in den 

dunstfreien Regionen der höhern Welt, wo 

« 

Bannstralen und Interdikte zu nichtiger Spreu 

1IL - • a5 
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werden, //>{/>, Luther , Hutten, ZwingH und 
Ki\lvin mit Bruderarmen an Dein grofses Hera 
geschlossen ! 

Das hinter dem Hochaltar aufgestellte ana- 
tomische Bildhauermeisterstück des Marhus 
Ferrerio , genannt Agrato , den geschunde- 
nen Bartholomäus vorstellend , welcher im 
eigentlichsten Wortverslande sein Fell zu 
Markte tragt, erfüllte mich mit Eckel und 
Widerwillen. Als Muskelnstudium für den 
vergleichenden Zergliederer mag es indefs 
allerdings der höchsten Bewunderung werth 
seym Mehrere Reisende schon haben den 
possierlichen Verstofs gerügt, dafs der Künst- 
ler an der über die Achsel des Märtyrers her- 
abhängenden Haut noch einem- zweiten Kopf 
anbrachte, ohne den ersten vom Rumpfe weg- 
zulassen. Trug ja doch der heilige Dionys, 
wie jeder Chorknabe weifs, den abgeschla- 
genen Kopf unter dem Arme. 

Selber der determinit teste Protestant zieht 
nicht ganz ungestraft im alten Vaterlande 
der frommen Reliquien umher. Hattest Du 
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es wol jemals auch nur im Traume Dir als 
möglich vorstellen können , dafs ich in der 
ambrosianischen Bibliothek mit Petrarkas, 
Virgil um kein Haar besser wegkommen 
•würde, wie zu Loretto Dein Kammerdiener, 
der, wie Du selber von ihm versichertest, 
doch gewifs ein recht eifriger Kalvinist war* 
mit dem heiligen Breinapfe, den er in einem 
Augenblicke, wo ersieh von Dir unbeobachtet 
glaubte, vielleicht nicht weniger inbrünstig 
als ein katholischer Pilgrim, an die Lippen 
drückte? Hoffentlich wirst Du heute Deinen 
treuen Orestes nicht weniger tolerant und 
schonend behandeln, wie Du damals Deinen, 
treuen Andreas behandeltest, indem Du sein 
alarmirtes Gewissen durch beruhigende Ver* 
Hunftgründe wieder in Ordnung brachtest, 
anstatt ihn des Aberglaubens zu betüchtigen, 
oder ihm wol gar den Kopf mit satyrischer 
Lauge zu waschen, frank und offen darf 
ich Dir daher beichten und bekennen, dafs 
ich den heiligen Schriftzügen, wodurch einer 
der gröfsten und schönsten Geister aller Zeiten 
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und aller Völker seinem Lieblingsdicnter die 
Weihe gab , ebenfalls hinter dem Rücken 
meiner Begleiter, ein Siegel der Andacht auf- 
druckte , ganz vom nämlichen Schlage wie 
jenes , wodurch Andreas den kindlichfrom- 
men Respekt vor dem heiligen Efsgeschiir 
an den Tag legte* 

In dem Grade liefs ich indefs von meiner 
sentimentalen Schwärmerei mich nicht über* 
meistern, dafs ich darüber den günstigen Au- 
genblick hätte verfehlen sollen , mir durch den 
zuvorkommendartigen Bibliothekaufseher die 
Handschriften, Zeichnungen und Risse des 
Leonardo da Vinci vorzeigen zu lassen. Der 
kurzen und flüchtigen Anschauung zu mTrotze, 
erneute sich vor diesen Pfandurkunden der 
Unsterblichkeit, welche gar keinen Preis ba r 
ben, in meinem Innern das Gefühl der freu- 
digen Bewunderung und hohen Ehrfurcht, 
■wovon ich im Dominikanerkloster vor dem 
Wunderwerke des Abendmahls mich so mäch- 
tig ergriffen fühlte. Im Gemäldezimmer wer- 
den Leonardos mathematische Risse in einem 



Digitized by Google 



389 

verschlossenen Kästchen aufbewahrt. Ein 
König von England bot ihrem vormaligen 
Besitzer Arkonati dreitausend Pistolen dafür, 
aber vergeblich, Arkonati war ein grofsmü- 
thiger Patriot, der lieber seiner Vaterstadt 
ein Geschenk damit machen , als dadurch 
zum reichern Manne werden wollte. Die 
darunter und daneben befindlichen Erläute- 
rungen sind verkehrt aufgezeichnet, wie uns 
Geschriebenes in* Spiegel erscheint, und 
können folglich auch nicht anders als im " 
Spiegel gelesen werden. 

In diesem Bildersaale würden mir die Kar- 
tons zu Raphaels Philosophenschule, als vati- 
kanische Vorstudien , von der höchsten Wich- 
tigkeit gewesen seyn , wenn ich mir hätte 
den erforderlichen Schatz von Tagen oder 
auch nur von Stunden erobern könneft, sie 
mit gesammeltem Geiste und in stiller Mufse 
zu stüdiren. Zu den Gemälden , welche meine 
Phantasie besonders lebhaft ansprachen und 
|hr sich tief und bleibend eindruckten, ge- 
hören unter andern ein Johannes Sn der 
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Wüste von Leonardo da Vinci, ein Kopf der 
Maria von Raphael, die vier Elemente von Ja* 
kann Breughel, und ein junger Johannes , der 
mit einem Lamme spielt, von Bernardino) 
Luini % dem trefflichsten Schüler des Gaudenz 
vonFerrara, und einem der kräftigsten und an* 
genehmsten Koloristen seines Zeitalters. 

Das Gerippe, welches weiland einer hild* 
schönen Mailänderin gehörte, und, Kraft 
ihres letzten Willens, als ein warnendes Me~ 
mento mori der weiblichen Schönheit, hier 
öffentlich ausgestellt wurde, rief mir ein* 
der witzigsten Tod tengespräche Lucians in 
das Andenken zurück, worin die reitzendo 
Zerstörerin von Troja dieser skele U rten Huld- 
göttin so ähnlich sieht, wie ein Tautropfen 
dem andern. » * i \ 

v In dem geräumigen und prachtvollen Thea* 
4er allß.Scala erhielt eine Opera knffa, voll 
platter Hanswurststreiche und niedriger Kar* 
fncvajspossen, den entschiedensten und aus* 
gezeichnetesten Beifall, weil die Musik vo* 
$arU unwiderstehlich hinreißend und bezai* 
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bernd war. Bekanntermaafsen spielt in Ita- 
lien der Text an und für sich blofs die Rolle 
der Null, und allein die Musik gilt für die 
Ziffer. Das nämliche können wir auf die 

• 

Opernbühnen Spaniens und Frankreichs , 
und überhaupt, wiewohl mit gröfsern oder 
kleinern Einschränkungen, auf die sämmt r 
liehen Opernhühnen der Weit anwenden ; 
denn der umgekehrte Fall lafst nach allen 
bisher gemachten und wiederholten Erfah- 
rungen, sich vernünftigerweise wol schwer- 
lich denken, Täglich triumphiren diö mit- 
telmäfsigsten Texte durch die Magie begei- 
sternder und entzückender Töne, aber noch 
niemals triumphirte mittel mäfsige Musik 
durch den Wohlklarigrder tadelfreisten und 
genievollsten Verse. Leider nur allzuselten 
gewährten die Musen ihren Jüngern und 
freunden <dcn willkommenen Anblick, dafe 
Tonkünstler und Poet einander auf gleiche* 
Ehrenstufe die Hände reichten, wie- Metas- 
Jasio und Saccijpni. / « 

Das Ballet, welches die Hauptmomente aus 
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Marmonteh röhrender Erzählung Lausus und 
Lydia darstellte, war eben so geschmackvoll 
als glänzend. Ueberhaupt soll das Theater 
alla Scala, in Absicht auf die Pracht und 
auf den Kunstwerth seiner Dekorationen , 
schon seit mehreren Jahren , es aHea übrlr 
£en Theatern Italiens zuvorthun- 

Die schöne Lydia erwiedertc , mitten in 
den feierlichsten mimischen Situationen, mehr 
als einmal , Blicke und Winke , die ypn gute» 
Bekannten aus den Seitenlogen ihr zugesen« 
det wurden, durch Kopfnicken upd Lieb* 
äugeln, ' . 

: Das Ballet mochte schon öfter vorgekom* 
raen seyn, denn die Zuschauer verhielten 
sich dabei äufserst ruhig und um tb eil neh- 
mend, ja viele von ihnen waren sogar dar- 
auf bedacht, sich bessern Zeitvertreib zu veiv 
schaffen. In den stark erleuchteten Logen 
bildeten sich hin und wieder Spielparthien 
oder Theezirkel ; von einigen blieben die 
seidenen Vorhänge beständig niedergelassen, 
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er Köpfe, nach Art chinesischer Schal« 
tenbilder, schwebten. 

Eine Menge von Kücken waren dem Thea« 
ter zugekehrt« Zwei wohlgekleidete junge 
Herren, die sich vermuihlich noch von der* 
Freuden eines nächtlichen Bacchanals zu er- 
holen hatten , warfen sich dem Schlaf in die 
Arme. Ein ganz unerhörter Fall in einem 
Schauspielsaule ! Wie würde sich der alle 
Prediger zu Magdeburg dieses Triumphs ge- 
freut haben, der einst, indem er gegen die 
damals berühmte Döbbelinische Schauspie- 
lertruppe auf das heftigste von der Kanzel 
fulrainirte, den Vortrag also beschlofs: „Se- 
lig sind , die da gähnen und schlafen im 
Theater, dem Hause Satans, und beten und 
wachen in der Kirche, dem Hause Gottes.* 
Aber als diefs gepredigt wurde, hatte noch 
kein Lichtenberg die Kirchstühle in einschläf- 
rige und vielschläfrige abgetheilt, und so war 
bis dahin das ärgerliche Schlummern wäh- 
rend einer langweiligen Erbauungsrede, we- 
nigstens dem aufgeklärteren und eleganteren 
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Publikum, gcwifs noch immer ein Geheim- 
nifs geblieben. 

. Mit redseligem Eifer ermahnte der Lohn- 
bediente die Reisegesellschaft, dem weltbe- 
rühmten Echo zu gefallen, doch ja die Spa- 
Uic rfahrt nach dem Landhause Simonetti nicht 
hintanzusetzen. Man liefs ihm gewähren und 
fuhr hinaus. Das weitläuftige Gebäude steht 
seit mehreren Jahren unbewohnt und befin^ 
del sich, aus Mangel an Reparatur, im sicht- 
barsten Verfalle. Die zahlreichen Besuche, 
welche die geschwätzige Nymphe unaufhör- 
lich hinauslockte, verbunden mit dem bei- 
nahe täglich dadurch erneuerten Krachen von 
allerlei Schiefsgewehr, nöthigten den an Ruh 
und Mufse völlig verzweifelnden Hausherrn 
zuletzt, mit gebieterischem Ernste, seinen 
Wohnplatz wo anders zu suchen. Auch wa- 
ren die Vorrathe von Speisekammer und 
Weinkeller gar bald nicht mehr hinreichend*, 
für den immer zunehmenden Schwärm der 
Gäste, die es l^einesweges ein Hehl hatten, 
dafs der Gläserklang an der wohlbesetzteu, 
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Tafel ihnen bei weitem besser behage , als 
die langweiligen Monotonien der plaudere 
haften Echo. Diese kann im Uebrigen, seit 
ihrer unglücklichen Leidenschaft für den 
schönen Narcissus und der darauf erfolgten 
schrecklichen Metamorphose, wol schwerlich 
in irgend einem Erdwinkcl bittrere Rache 
an diesem herzlosen Undankbaren genom- 
men haben, als hier; denn rufst Du ihr ent- 
gegen: Narcissus! so repetirt sie, nicht etwa 
drei- bis achtmal, wie gewöhnlich, nein! 
vierzig- bis funfzigmal, und noch dazu im 
höchsten Affekte des Zorns, mit starker und 
gellender Stimme : Sus. Der Pistole des Lohn- 
bedienten , welche dieser in der patriotischen 
Freudeseines Herzens abzufeuern schien, weil 
es ihm endlich durch allerlei Rednerkünste 
doch gelungen war, die fremden Herrschaf- 
ten mit ihr in Bekanntschaft zu hringen, ant- 
wortete sie mit seohszig Nachschlägen , die 
dem Ohre des guten Menschen sich gana 
natürlich in , e^eu so viele Bravorufe ver T 

wandelten» -* "Ii a- . A > 
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• Ware der vertriebene Elgcnthümer des 
Hauses noch bei guter Zeit auf den glück- 
lichen Einfall gerathen, alle Rabatten um- 
her mit Narzissen zu bepflanzen, so hätte die 
Kultur dieser Poetenblume für seinen öko- 
nomischen Wohlstand von den erspriefslich- 
sten Folgen seyn können. Wuth und In» 
grimm über den verhafsten und unerträg- 
lichen Anblick würden die grollende Nym- 
phe gewifs eben so unausbleiblich der kei- 
fenden Stimme beraubt haben, wie sie mit» 
unter sogar die gescheitesten Sterblichen der 
gesunden Vernunft berauben. 

Wer auf Italiens klassischem Boden , wie 
diefs, gar nicht selten, so manchem hoch- 
gelahrten und einseitigen Professor oder Aka- 
demiker begegnet seyn soll, ausschliefsend 
nach nichts anderm forscht, als nach unbe- 
zweifelt antiken Monumenten und Kunst- 
werken, der kann Mailand ohne Zögern und 
Schwanken von seiner Postkarte wegstrei- 
chen. Dafs wir, abgesehn van einer einzi- 
gen Ausnahme , in. dieser berühmten Stad* 



Digitized by 



gar keine Spur von römischen Denkmälern N 
weiter auswittern können, dafür hat Friede« 
rieh Barbarossa, blofs um die Rachsucht eines 
citeln und hoffärtigen Weibes zu befriedi- 
gen *. bei der berüchtigten Schleifung des 
alten Mediolanum durch Feuer und Schwei** 
recht hunnen- und vändalenmäfsig gesorgt* 
So unerhört und schreiend die von seiner 
Gemahlin erlittene Sehmach in der That auch 
immer seyn mochte, so gab es dennoch $ zur 
ehrenvollsten Versöhnung der beleidigten 
Kaiserwürde, nicht nur viel humanere, son- 
9 dern auch sogar viel zweckmäfsigere Mittel, 
als die barbarische Vernichtung einer blü- 
henden und volkreichen Stadt i deren Ein-> ) 
wohner gewifs mehr als zur Hälfte an dem 
allerdings enormen Majestätsverbrechen un- 
schuldig waren* Die oben angedeutete ein- 
zige Ausnahme besteht in einer Kolonade 
von sechszchn kanelirten Marmorsäulen ko* 
rinthischcr Ordnung, nicht fern von der St* 
Lorenzkirch c. Die Aufschrift am Fries be* 
lehrt uns, dafs der Tempel oder die Basilika, 
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wozu das Bruchstück einst gehörte, tinter 
dem Kaiser Lucius Verus im Jahre der christ- 

* 

liehen Aera i65 vollendet wurde. 

Dagegen findet , weit sicherer und weit 
besser, als der Archäolog, ein Pflanzenkun- 
de ger in Mailand seine Rechnung. Der bo- 
tanische Garten im Lokal des vormaligen 
Jesuiterkollegiums, das nun die Universität 
heilst, und wo sich auch die, unter der Lei- 
tung des Paters hoscovich aufgeführte treff- 
liche Sternwarte befindet, wurde nach mu» 
sterhaften Planen angelegt, und erfreut sich 
einer nicht weniger musterhaften Direktion. 
Jahr aus Jahr ein vermehren sich die Schätze 
der exotischen, besonders der tropischen Pro* 
duktc des unermefslichen Reiches der Flora 
Bei der Einrichtung der Glashäuser zog man, 
mit grofsem Erfolg, einen geschickten Ele- 
ven des Pariser Pflanzengartens zu Rathe. 
Schwerlich würde man selbst in Schonbrunn. 
etwas daran zu bessern oder zu tadeln finden* 
Unter den mancherlei botanisch oder ästhetisch 

* 

merkwürdigen Gewächsen, die mir zum er» 
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stcnmal hier vor die Augen kamen , bemäch- 
tigte sich meiner Aufmerksamkeit vorzüglich 

■ 

ein seit wenigen Jahren erst nach Europa 
versetztes: das dreiblättrige Eisenkraut (Ver- 
bena triphylla l'Herit.) , theils durch die zier- 
liche Haltung und edle Physiognomie, theils 
durch den würzigen und erquickenden Zitro- 
nengeruch der Blätter. 

Bombay eroberte für Europa die lieblichste 
der Kerbenen in Brasilien; Ortega beschrieb 
sie zuerst unter dem Namen Aloysia citro- 
dora y und V Herüier wies ihr den Platz im 
Sexualsystem an, der, nach dem scharf aus- 
gesprochenen Geschlechtscharakter, ihr un- 
bedingt einzuräumen war. Der strauchartige 
Stamm, dessen Höhe nicht selten gegen vier 
Fufs beträgt, eignet sich ganz vorzüglich zu 
Hecken. Auch ward er, nach der Bemer- 
kung meines kundigen Wegweisers, zu -F/o- 
renz im Garten Boboli> schon auf diese Weise 
vielfältig benutzt. Jeder Spat/.icrgängcr mufs 
dem Anpflanzer solcher Hecken Dank wissen 
wegen des durchdringenden und süfsen Zitro* 
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nengeruchs , welchen sie » besonders riäctt 
Sonnenuntergang, weilumher verbreiten. Auf 
das nachdrücklichste darf man das dreiblät- 
trig* Eisenkraut den Südländern von Eü- 
ropa als eine der anrauthigsten Gartenzier- 
den empfehlen, um so mehr, da die Vcrvicl* 
fältigung äuch durch Stecklinge geschieht. 

Von dem vielgepriesenen Gemälde Tizian* 
in der Kirche Maria deUe Grazie , welches 
eine Dornenkrönuiig vorstellt, darf ich kaum 
sagen , dafs ich es betrachtet habe. Der un- 
günstige Dämmerschein , worin man das Bild, 
allen Kennern und Freunden der Malerei zum 
Verdrufsj hier aufstellte * wurde durch einen 
grau wolkigen* Regenhimmel wenigstens noeh 
um zwei Drittheile ungünstiger. Dieser Um* 
stand betrog mich um den froh erwarteten 
Kunstgenufs, und mufste mir um so ärger«* 
licher seyn , da diese Dorneukrönung das 
erste Originalgemolde vom neuen Apellcs 
war, dem ich auf Schrittweite mich hatte 
nahern können. Desto reiner und heller 
wird mir aber dafür das Licht erscheinen, 
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Welches am Arno durch die Kristallkuppel 
der Tribüne auf die ruhende Liebesgöttin 
herabstralt! 

Die meisten in diesem Schreiben ange- 
führten und geschilderten Dinge sind keinem 
Sterblichen auf der Welt geläufiger und ge- 
genwärtiger , als Dir, mein lieber Bonstet- 
ten, das weifs ich recht gut: aber Du wirst 
in Dein he^perisches Jugendleben dadurch 
Zurückversetzt, und willst mir auch Zugleich 
das reitzcnde Vergnügen der brüderlichen 
Mittheilung nicht rauben oder schmälern > 
das weifs ich noch besser. 

Mö^en Aeskulaps rosenumkranzte Töchter 
Hygieia und laso Dein Leben verschönern 
und beseligen , bis Du , alt wie Anakreorr, 
Demokrit, Plato , Tizian öder Fontenelle, 
in des grämlichen Charon^ ^orscheffi Barke 
die letzte Ueberfahrt antrittst, deren Leiden 
und Freuden wir durch den, liebenswürdi- 
gen Spötter von Samosata fast eben so „gui 
kennen, als die Leiden und Freuden unsrer 
Ueberfahrt von Yvorne nach Nion , auf der 

in. 26 
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wir im Anfange von Horazens Genius in 
die Sternen «teil erhoben, und am Ende vom 
Nordoätwinde seekrank ge schau ekelt wurden. 
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